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ZEUGNISSE
ZUR FARBENLEHRE UND OPTIK

UND ZUR TONLEHRE
VON 1819 BIS 1832



Zur Benutzung der Zeugnisse siehe S. XVII�XVIII der Einleitung.



7. Januar. Goethe an Nees von Esenbeck. WA IV 31, 49.
Von meinen Beschäftigungen kann ich wenig sagen. In dem Laufe die-
ses halben Jahres wird Ihnen mancherlei zu Gesicht kommen, das ich
ihrer Aufmerksamkeit empfehle. Unmittelbare Naturbetrachtungen
habe ich wenig gemacht. Die Lehre von den entoptischen Farben
glaube ich gegenwärtig sowohl aus sich selbst genugsam entwickelt,
als auch im Verhältnis zu verwandten Erscheinungen naturgemäß
dargestellt zu haben.
Anmerkung. Brief am 9. Januar 1819 im Tagebuch vermerkt, s. WA III 7, 326 f.

8. Januar. Goethe an C. L. F. Schultz. WA IV 31, 54 f.
Und so glaub ich denn auch die entoptischen Farben nunmehr in mei-
ner Gewalt zu haben. Das atmosphärische Verhältnis, auf dem Um-
schlag meines morphologischen Heftes ausgesprochen, bleibt der
Grund von allem, bleibt, wie Glas zum Harz, wie Kupfer- und Zinker-
scheinung, immer dasselbige. Die mannigfaltigen Umwendungen aber
dieser abermaligen Polarität am Licht und durchs Licht, aber nicht in
und aus dem Licht, werden Sie gewiß erfreuen, ja ich hoffe überra-
schen. Ich sehne mich nach den ersten freien Wochen, wo ich dies mit
Liebe und Genuß zu behandeln gedenke. Dagegen hoffe ich, daß Sie
Ihr wissenschaftliches Tun und Lassen, das auf mein Wesen und Trei-
ben so günstigen Einfluß hat, nicht ganz hintan setzen werden.
Anmerkung. Brief am folgenden Tag im Tagebuch vermerkt, s. WA III 7, 325 f. �
atmosphärische Verhältnis � Heftes: Die Jena, den 21. Juni 1817. datierte Mit-
teilung Entoptische Farben, LA I 8, 451�14, war auf der vierten Seite des gemein-
samen Umschlags Zur Naturwissenschaft überhaupt, besonders zur Morpho-
logie. � Ersten Bandes, erstes Heft, � gedruckt, vgl. die Erläuterungen in diesem
Band, S. 1481 f. � Glas zum Harz: Goethe bezieht sich auf die Elektrizität als
auf ein anerkannt polares Phänomen. Bei den Isolatoren Glas und Harz geht es
um Reibungselektrizität: �Wir nennen die positive G l a s e l e k t r i z i t ä t, die ne-
gative H a r z e l e k t r i z i t ä t, weil geriebenes Harz immer negativ (�E), geriebenes
poliertes trocknes Glas immer positiv (+E) wird,� Fries 1826, S. 472. � Kupfer-
und Zinkerscheinung: Das edlere Kupfer ist entsprechend seiner Stellung in der
Spannungsreihe elektrisch positiv (+) gegenüber dem weniger edlen Zink (�). Zu-
sammen in eine Elektrolytlösung getaucht, bilden Kupfer und Zink ein typisches
galvanisches Element. � Polarität � aus dem Licht: Vgl. Goethes Zusatz zu See-
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becks ˜ußerung über die Polarität des Lichts in M 1568�71 und VIII. Polarität,
LA I 8, 997�34 und die Erläuterungen in diesem Band, S. 1497 f.

16. Januar. Graf Reinhard an Goethe. Briefw. 229.
Eben das, was ich in Ihrer Schule gelernt hatte, hatte mir die vollen Spalten
im Moniteur über das polarisierte Licht zum voraus lächerlich gemacht. Naiv
find ich die Preisausteilung an den, der den Grund davon im schnellern Ab-
kühlen des Glases entdeckte. Hat Herr Biot oder Herr Arago eine Theorie dar-
auf gebaut? Ich weiß es nicht; denn ich habe nichts gelesen. Wie groß und
schön steht die Ihrige da, aber eben darum, fürcht ich, den mikroskopischen
Augen jener Herrn ewig unzugänglich. Sie werden nun einmal der kleinen Lö-
cher nicht los; so wills die rächende Nemesis.
Anmerkung. Goethe hatte von seinen Ansichten über die Behandlung der Pola-
risation des Lichts durch Physiker und von seiner Bearbeitung der entoptischen
Farben berichtet, vgl. Z 16. November 1818. � Preisausteilung an den � Abküh-
lung des Glases: T. J. Seebeck. Über die Preisvergabe war am 10. Januar 1816
im ,Moniteur� berichtet worden, s. Institut de France 1816, vgl. Seebecks Ge-
schichte der entoptischen Farben, LA I 8, 1424�153. � kleinen Löcher: Die �fo-
ramina exigua� für die Ausblendung enger Strahlenbündel zu optischen Versu-
chen hat Goethe abgelehnt und oft geschmäht, vgl. IV. ̃ ußere Grundbedingung,
LA I 8, 9626�34 und die Erläuterung in diesem Band, S. 1493.

16. Januar. Nees von Esenbeck an Goethe. Briefw. 70.
Die Lehre von den entoptischen Farben erhalten wir wohl in der Morphologie?
Anmerkung. Morphologie: Bezieht sich auf den gemeinsamen Haupttitel von
Goethes Schriftenreihe Zur Naturwissenschaft überhaupt, besonders zur Mor-
phologie. Das Ergänzungskapitel Entoptische Farben erscheint erst im dritten
Heft Zur Naturwissenschaft überhaupt 1820.

6. Februar. Werneburg an Goethe. GSA 28/81 Bl. 46.
Es sind meine beiden letzten Schriften, jene frühere über die prismatischen
Erscheinungen, und die letzte über die Lehre vom Fall in Kurven, welche mir
das feindliche Gutachten der hiesigen Math(ematiker) in der philosophischen
Fakultät und im Senate und also dieser beiden Corps selbst, über die mir zu
erteilende Professur zugezogen haben. � Denn ich hätte mich an unbezwei-
felte mathematische Wahrheiten vergriffen und also kein gutes Zeugnis von
meinen Kenntnissen abgelegt!
(Warum ein Gutachten von Lindenaus negativ ausfallen könnte und daß Wer-
neburgs Schrift über den Fall durch den Heidelberger Karl Christian von Langs-
dorf in der Isis günstig beurteilt worden sei. Bitte um Goethes Befürwortung.)
Anmerkung. prismatischen Erscheinungen: vgl. Z � 1817 (Werneburg), LA II
5A, 1144�1178, und in diesem Band Z 13. Mai 1817. � Lehre vom Fall: Werne-
burgs Schrift ,Ueber die zeitherige Bestimmung der Dauer eines PendelSchlags
und der FallHöhe in einer Sekunde�, Eisenach 1817; in Goethe Bibliothek (Rup-
pert 5250). � Professur: vgl. Z 11. November 1818.

8. Februar. C. L. F. Schultz an Goethe. Briefwechsel 187. 189.
� allerdings ist etwas geschehen. Das erste betrifft Seebeck. Die Akademie
der Wissenschaften hat ihn zu ihrem ordentlichen Mitgliede erwählt, die
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Wahl ist bestätigt, und in diesem Augenblick sind die letzten Verhandlun-
gen vor, die seine vorteilhafte Stellung hieselbst sichern. Er ist schon mit An-
stalten zur häuslichen Niederlassung beschäftigt, und hat am Mittwoch der
ersten Sitzung der Akademie beigewohnt. Sein Aufenthalt seit dem Sommer
hat ihn überall auf das Vorteilhafteste bekannt gemacht; schon ist sein Ein-
fluß erfreulich wahrzunehmen. Sobald die Angelegenheit ganz beendigt
ist, was wir in wenigen Tagen erwarten, gibt er Ihnen selbst Nachricht da-
von. �
Was Sie uns mannigfaltiges Schönes und Lehrreiches ankündigen, wird mit
größter Sehnsucht erwartet. In optischen Studien kann ich mich keines Ver-
dienstes rühmen; ich beschränke mich auf Mitteilungen mit Seebeck, der in
diesen Dingen überaus reif und doch um desto begieriger ist, die Einsichten
anderer aufzunehmen; das fördert mehr als einsames Vorschreiten auf so un-
sicheren Wegen. Hätte ich noch zweifeln können, daß Ihre Umwandlung der
Optik von Bestand wäre, so ist es ganz unmöglich, wenn man Seebeck hört. Bei
ihm steht die Lehre felsenfest, und unsere Akademiker fangen schon an, die
sonst so verhaßte Sprache derselben gewohnt zu werden. Auch haben sie nun
endlich die entoptischen Farben, von denen sie nach Biots qualvoller Anwei-
sung nichts wahrnahmen, zu ihrer Verwunderung bequem und ausführlich
kennen gelernt.
Anmerkung. Das erste betrifft � wahrzunehmen: Goethe übermittelt in Z 14. Fe-
bruar 1819 die Passage wörtlich an Julie Seebeck. Vgl. die Anmerkung zu Z 1. Mai
1818 (an BoisserØe). � nach Biots � nichts wahrnahmen: vgl. Z 17. Oktober 1817.

14. Februar. Goethe an Juliane Seebeck. WA IV 31, 75 f.
Sie melden mir alles Erwünschte, und zu gleicher Zeit empfange von Ber-
lin ein Schreiben dessen Auszug hierher zu setzen mir nicht verwehre.
�Das erste betrifft Seebeck. Die Akademie der Wissenschaften hat ihn
zu ihrem ordentlichen Mitgliede erwählt, die Wahl ist bestätigt, und in
diesem Augenblick sind die letzten Verhandlungen vor, die seine vor-
teilhafte Stellung hieselbst sichern. Er ist schon mit Anstalten zur
häuslichen Niederlassung beschäftigt, und hat am Mittwoch der er-
sten Sitzung der Akademie beigewohnt. Sein Aufenthalt seit dem Som-
mer hat ihn überall auf das vorteilhafteste bekannt gemacht; schon ist
sein Einfluß erfreulich wahrzunehmen.�
Nehmen Sie also meine besten Glückwünsche mit dem einzigen Vor-
behalt, daß bei Ihrer Durch- und Vorbeireise ich, wenn ich gegenwär-
tig sein sollte, persönlich, oder, in meiner möglichen Abwesenheit, die
Meinigen das Vergnügen haben Sie und die werten Ihrigen zu begrü-
ßen, ältere Verhältnisse zu erneuern und neue anzuknüpfen.
Anmerkung. Brief am 13. Februar 1819 im Tagebuch vermerkt, s. WA III 7, 1523 f. �
�Das erste � wahrzunehmen.�: Zitiert aus dem Brief von Schultz, Z 8. Februar
1819. � betrifft Seebeck: Vgl. die Anmerkung zu Z 1. Mai 1818 (an BoisserØe). �
letzten Verhandlungen: Deren Ausgang teilt Seebeck mit, vgl. Z 1. Juni 1819. �
bei Ihrer Durch- und Vorbeireise � begrüßen: Zu den Begegnungen in Jena
vgl. Z 17. Juli 1819.
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Februar. Adele Schopenhauer an Schopenhauer. Gespräche (Herwig) III/1, 100.
(Über Goethes Aufnahme von Schopenhauers philosophischem Werk ,Die Welt
als Wille und Vorstellung�.) Wenige Tage darauf (nach Erhalt des Buchs am 18. Ja-
nuar 1819 und der am selben Tag begonnenen Lektüre) sagte mir Ottilie, der
Vater sitze über dem Buche und lese es mit einem Eifer, wie sie noch n i e an ihm
gesehen. Er äußerte gegen sie: auf ein ganzes Jahr habe er nun eine Freude;
denn nun lese er es von Anfang zu Ende und denke wohl, so viel Zeit dazu zu
bedürfen. Dann sprach er mit mir und meinte, es sei ihm eine große Freude,
daß Du noch so an ihm hingest, da ihr euch doch eigentlich über die Farben-
lehre veruneinigt hättet, indem Dein Weg von dem seinen abginge.
Anmerkung. über die Farbenlehre veruneinigt: vgl. Z 19. Juli 1816 (an Schultz).

9. März. Schweigger an Goethe. GSA 28/81 Bl. 75�77.
Meine optischen Studien wurden ein wenig unterbrochen. Indes mein ich,
daß jenes einfache Instrument, wodurch ich nachweise, daß jedes Glas bei
longitudinalem Durchblicke doppelte Strahlenbrechung zeige und zwar am
besten bei einem spitzigerem Winkel als Malus angegeben hat, daß dasselbe
Instrument anders vorgerichtet vielleicht zur Darstellung eines künstlichen
Doppelspats führen könne, worüber ich schon vorläufige nicht ganz ungün-
stige Versuche anstellte. Indes wurde ich durch ein Publikum, welches ich in
diesem Winter zwei Stunden wöchentlich über die ältesten Philosopheme
über Natur las, veranlaßt mich vorzugsweise mit der Urgeschichte der Physik
zu beschäftigen. �
Meine optischen Studien setz ich vielleicht in Karlsbad (wenn auch nur zu
Ende Septembers) wieder fort. Noch habe ich Ew. Exzellenz meinen verbind-
lichsten Dank zu sagen für die freundlichen Worte, welche mich von Ihrer
Hand in Karlsbad begrüßten als ich, ein wenig verspätet, von Teplitz und Prag
dahin zurückkehrte. Ich hoffte die optischen Kleinigkeiten, welche ich Euer
Exzellenz zu zeigen die Ehre hatte, bei Herrn Grafen Egloffstein zu finden.
Ungeordnet und zerstreut hatte ich sie übergeben; aber ich erhielt alles wohl-
geordnet wieder und fertig zum Einpacken; und äußerst angenehm überraschte
mich das beiliegende freundliche Schreiben Ew. Exzellenz.
Anmerkung. Vgl. Z 9. März 1819, LA II 8A, 54512�28 und LA II 1. � jenes einfa-
che Instrument: Vgl. die Erläuterung zu M 54. Schweigger bezieht sich auf das
�einfache Instrument�, das er vermutlich während seines Besuchs bei Goethe,
vgl. Z 29. Oktober 1816, zuerst demonstriert hat. Vielleicht hat Schweigger auch
im Sommer 1818 in Karlsbad den Versuch wiederholt. � Darstellung eines künst-
lichen Doppelspats: Überlegungen zu einem künstlichen Doppelspat, jedoch
nach dem Prinzip von Spiegelungen, hat auch Hegel angestellt, vgl. Z 20. Juli
1817. � die ältesten Philosopheme über Natur: s. Kleinert 2000. � die freund-
lichen Worte � von Ihrer Hand: Nicht ermittelt. � die optischen Kleinigkeiten:
Zur Rückgabe der von Schweigger für die Zeit in Karlsbad überlassenen Gerät-
schaften vgl. Z 2. Oktober 1818.

23. März. von Schreibers an Goethe. GNM Goethes Bibliothek, eingebunden in
Ruppert 4097.
Wenn der Druck bis zu Abgang des Postwagens vollendet ist, lege ich einige
Blätter vom neuesten Heft unsrer Jahrbücher bei, welche eine auf ausdrückli-
ches Verlangen des Fürst Metternich von mir (in dessen Wirkungskreis die Ge-
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genstände gerade nicht gehören, noch weniger deren Beurteilung) gemachte
Anzeige über die Erfindung eines wirklich sehr Empfehlungs werten Reflex-
Mikroskopes und eine höchst interessante phytophysiologische Entdeckung
des Prof Amici in Modena enthält, die ich der Aufmerksamkeit der Jenaer Na-
turforscher wert achte und daher so schnell wie möglich zu deren Notiz brin-
gen möchte, falls das Original nicht schon zuvorgekommen sein sollte.
Anmerkung. Vgl. Z 23. März 1819, LA II 10A, 308�310. � Blätter vom neuesten
Heft unsrer Jahrbücher: Vermutlich ist die Sendung unterblieben. � Anzeige � Re-
flex-Mikroskopes � phytophysiologische � Amici: Im Auftrag des Erzherzogs Ma-
ximilian hat von Schreibers ein von Amici hergestelltes katadioptrisches Mikroskop
geprüft; er rezensiert die von Amici veröffentlichte Beschreibung des Instruments
und dessen Mitteilung über den mit dem Mikroskop entdeckten Plasmastrom in
der Armleuchteralge Chara s. Schreibers / Amici 1819. Ein Auszug aus von Schrei-
bers Besprechung erscheint in den ,Annalen der Physik�, s. Gilbert / Schreibers /
Amici 1820. � Reflex-Mikroskopes � des Prof Amici: vgl. Z 30. Oktober 1826.

12. April. Goethe an Schweigger. WA IV 31, 120.
Ihre geneigte Gabe zum 28. August erkenne ich zwar immer höchlich
dankbar; in welchem Grad und Maß dies aber sei, werden Sie erst
überzeugt werden, wenn ich die Lehre von den entoptischen Farben
nach meiner Weise vortrage. Ich werde mich eines Ihrer glücklichen
Gedanken dabei erfreuen, jedoch nicht ohne den Urheber zu nennen.
Wären die Zeitgenossen so ehrlich zu gestehen was sie einander schul-
dig sind, so wäre jede Wissenschaft weiter.
Anmerkung. Am selben Tag Sendung eines Pakets mit Festgedichten an Schweig-
ger im Tagebuch vermerkt, s. WA III 7, 3613�15. � Ihrer glücklichen Gedanken:
Im Ergänzungskapitel Entoptische Farben wird Schweigger von Goethe als an-
teilnehmender Wissenschaftler in der Ansprache, vgl. LA I 8, 9417, aufgeführt
und in XXVI. Apparat, vierfach gesteigert, vgl. ebenda 11714 f., als Geber des In-
struments. Zu einem glücklichen Gedanken Schweiggers, der entgegen Goethes
anfänglicher Absicht, vgl. M 5325, nicht aufgenommen wird vgl. M 54. � nicht
ohne den Urheber zu nennen: Bezug auf den Aufsatz Meteore des literarischen
Himmels, LA I 8, 64�69, der im zweiten Heft Zur Naturwissenschaft über-
haupt 1820 erscheint; vgl. die Erläuterungen in LA II 1.

24. April. Goethe Tagebuch. WA III 7, 41.
Brief an Döbereiner, zwei Zinnblättchen betreffend zu entoptischen
Versuchen.
Anmerkung. Brief: Nicht ermittelt. � Zinnblättchen: Vgl. XXXVII. Gemodelte
Zinn-Oberfläche, LA I 8, 1301�19 und die Erläuterungen in diesem Band, S. 1545.

26. April. Goethe Tagebuch. WA III 7, 42.
Optische Versuche mit denen ramifizierten Zinnplatten.
Anmerkung. Vgl. Z 24. April 1819. � ramifizierten: Ableitung von �ramifizieren,
verasten, zerästeln, verzweigen.� Heyse 1825, S. 586. In seinem Artikel XXXVII.
Gemodelte Zinn-Oberfläche nennt Goethe es dendritische Figuren, LA I 8, 1306.
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27. April. K. E. Schubarth an Goethe. GSA 28/830 (St. 5) Bl. 16�18.
Den leidenschaftlichen, heftigen Widerstand gegen Wissenschaft bemerken
Ew. Exzellenz selbst. Hier werde ich nun freilich Unrecht behalten müssen, da
eigentlich, wie ich mir selber gestehen muß, diese Anfeindung des Wissens bei
mir ihren Ursprung nicht von der eigentlichen, wahren, wohlgegründeten Wis-
senschaft, als von der Philosophie her hat.
In diesem Sinne trennte ich schon in dem Aufsatz: G e i s t e s e p o c h e n Ari-
stoteles von Platon.
Ich schätze ersteren, so weit ich ihn dermalen kenne, so hoch, als ich letzteren,
ich mag wohl sagen, hasse. �
Wie oft lese ich nicht die Stelle in der Fa r b e n l e h r e über Platon, und ich
strenge mich an, es zu dem nämlichen Bekenntnis zu bringen, aber da darf
mir nur die We i b e r g e m e i n s c h a f t in dem besten Staate, wie ihn der wei-
seste Mann nur aussinnen kann und auch zu beherrschen allein würdig ist,
einfallen, dieser Schnitzer gegen alle tiefbestehende Ordnung der Natur, oder
ich darf mich auch nur erinnern, daß dieser treffliche Menschen-Staaten-Bau-
meister für sein Gebäu von einer veränderten Tonart alles fürchtet, was ein
Kind vom zarten Luftzuge des Mundes für sein Kartenhäuschen zu fürchten
hat, so erwacht aller Groll, und ich muß mich der Ironie wohl fügen, daß ich
bekenne, ich sei zu kindisch, um das hohe Wesen zu fassen. �
Ich halte dafür Platon habe in seiner Philosophie nichts anders verherrlicht,
als was das Ziel des allerniedrigsten und allergemeinsten Menschen in seinem
Zeitalter auch war, und welches heißt: �Alles oder Nichts.� Ew. Exzellenz nen-
nen dies selbst zur Farbenlehre die Devise des angeregten Demos. �
Unschätzbar ist es, daß ich neben so vielem Unfruchtbaren der so genannten
Wissenschaft in der Fa r b e n l e h r e ein Werk habe, welches auf eine wahr-
haft wissenschaftliche Behandlung hinweist und ihre Natur enthüllt, wie ich
es irgend sonst noch gefunden zu haben mich nicht erinnere.
Anmerkung. Aufsatz: Geistesepochen: Der nicht datierte handschriftliche Auf-
satz, vermutlich eine Beilage zu Schubarths Brief vom 11. Dezember 1818, s. WA
IV 31, 300 (zu Nr. 38), findet sich im selben Faszikel GSA 28/830 Bl. 46�53. �
Stelle � über Platon: Vermutlich Materialien zur Geschichte der Farbenlehre.
Dritte Abteilung. Zwischenzeit. Überliefertes, LA I 6, 9018�29. � Weibergemein-
schaft � besten Staate: In Platons ,Der Staat� (de Republica 5,7) heißt es: �Daß
diese Frauen alle diesen Männern allen gemeinsam angehören und keine mit kei-
nem für sich zusammenwohne und daß auch die Kinder gemeinsam seien und
weder der Vater sein Kind kenne noch das Kind seinen Vater.� Übers. von Otto
Apelt. � Devise des angeregten Demos: Vgl. Materialien zur Geschichte der Far-
benlehre. Sechste Abteilung. � Bernard le Bovier de Fontenelle, LA I 6, 31113 f.

8. Mai. Goethe Tagebuch. WA III 7, 45.
Herr Dawe malte abwechselnd bis zu Tisch; Gespräch über Farbenlehre.
� Sodann für mich entoptische Farbenerscheinungen durchdenkend.
Anmerkung. George Dawe wird als Porträtmaler zuerst am 3. Mai 1819 im Tage-
buch erwähnt, s. WA III 7, 4416. Die Arbeit an dem Ölgemälde, s. Schulte-Strat-
haus 1910, S. 61 und Tafel 116, beginnt am 4. Mai 1819. Dawe reist am 25. Mai
1819 weiter nach Jena. Zur gemeinsamen Beschäftigung mit Farbenlehre vgl.
Z 10., 24. Mai, 15. Juni und 30. Dezember 1819.
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10. Mai. Goethe Tagebuch. WA III 7, 46.
Dawe. Prismatische Versuche.
Anmerkung. Vgl. Z 10. Mai 1819.

15. Mai. Goethe Tagebuch. WA III 7, 47.
(Jena) Entoptischer Farbenapparat. � Zu Prof. Döbereiner, entopti-
sche Farbenversuche �
Anmerkung. Am Vortag aus Weimar gekommen, hält sich Goethe am 15. Mai zur
Erledigung von Dienstgeschäften in Jena auf und fährt am 16. Mai 1819 früh
zurück nach Weimar.

16. Mai. Goethe Tagebuch. WA III 7, 48.
Um 9 Uhr abgefahren. 1/2 12 Uhr in Weimar. Unterwegs die Zusätze
zum Divan durchgedacht, sodann Vortrag entoptischer Farben.
Anmerkung. Zusätze � durchgedacht: s. Noten und Abhandlungen zu besse-
rem Verständnis des West-östlichen Divans, WA I 7.

23. Mai. Aus der Weimarer Bibliothek. Keudell 1248.
Sowerby über Farben. Engl. 4o.
Zurück: 30. November 1819.
Anmerkung. ,A new elucidation of colours �� , s. Sowerby 1809.

24. Mai. Goethe Tagebuch. WA III 7, 50.
Malte Herr Dawe am Bildnis. � Speiste Dawe mit uns. Gespräch über
Farbe, besonders über Sowerbys Traktat. Hofrat Meyer. Gespräch über
Malerei des Engländers.
Anmerkung. Dawe: vgl. Z 8. Mai 1819. � Sowerby: Vgl. Z 23. Mai und 30. Dezem-
ber 1819, sowie die Anmerkung zu Z 5. November 1816 (Knebel).

1. Juni. Seebeck an Goethe. GSA 28/82 Bl. 164 f.
Die höchste Entscheidung über meine hiesige Anstellung ist nun erfolgt, und
ich bin bereits als ordentliches Mitglied der Königl(ichen) Akademie der Wis-
senschaften eingetreten. Vor einigen Wochen habe ich die erste Abhandlung
dort vorgetragen, welche von der ungleichen Wärme des prismatischen Son-
nenbildes handelt, und Versuche enthält, die ich in den Jahren 1806, 7 u. 8 in
Jena angestellt habe. Die Resultate derselben sind Ihnen bereits bekannt,
nämlich, daß die stärkste Erwärmung bei einigen brechenden Mitteln im Rot,
bei andern im Gelb, und nur bei einigen wenigen außerhalb des Farbenbildes,
jenseits der Gränze des tiefen Rots statt findet. Die Zusammenstellung dieser
Versuche hat mir viel Vergnügen gemacht, da alle, auch zu ganz verschiedenen
Zeiten angestellten, aufs schönste mit einander übereinstimmen, und nicht
minder wie die übrigen Erscheinungen, den polaren Gegensatz der Farben be-
stätigen. � Ich habe jetzt einen Teil meiner Apparate erhalten, und werde mich
nun wieder zu den entoptischen Erscheinungen wenden, die uns noch man-
che wichtige Aufschlüsse über Licht und Farben, und auch über die inneren
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Zustände der Körper scheinen gewähren zu wollen. Es hat mich sehr erfreut,
von Ihrem Herrn Sohn zu erfahren, daß Sie Sich auch mit diesem Gegen-
stande beschäftigen, und daß wir im nächsten Hefte von Ihrer Morphologie
und Optik neue wichtige Beiträge zu erwarten haben. Dürfen wir hoffen, daß
diese bald erscheinen werden?
Im Anfange des Julius erwarte ich meine Familie; ich werde ihr bis Jena ent-
gegenreisen, und wünsche herzlich, daß Ew. Exzellenz ich dann noch in Wei-
mar antreffen möge.
Anmerkung. Vgl. die Anmerkung zu Z 1. Mai 1818 (an BoisserØe). � ordentliches
Mitglied: vgl. Z 8. Februar 1819. � erste Abhandlung: �Ueber die ungleiche Er-
regung der Wärme im prismatischen Sonnenbilde�, s. Seebeck 1820, mit dem
Vermerk �Vorgelesen am 13. März 1819.� Ebenda, S. 305. Seebeck sendet die Ar-
beit Goethe nach Erscheinen der Abhandlungen der Akademie, vgl. Z 12. April
1821. Ein weiterer Abdruck erscheint in Schweiggers ,Journal für Chemie und
Physik�, s. Seebeck 1824. Zu Inhalt und Bedeutung der Abhandlung Seebecks
s. Nielsen 1989, S. 149�153. � Ihrem Herrn Sohn: Im Mai 1819 hatten sich Goe-
thes Sohn und Schwiegertochter in Berlin aufgehalten. Am 19. Mai hatte Otti-
lie von Goethe zusammen mit Seebeck und anderen Pate bei der Taufe der
am 11. März 1819 geborenen Tochter Ottilie von C. L. F. Schultz gestanden, vgl.
Z 3. Juni 1819 und s. Schultz Briefw., S. 189. � bis Jena entgegenreisen: Seebeck
kann den Vorsatz nicht ausführen.

3. Juni. C. L. F. Schultz an Goethe. GSA 30/281 Bl. 1 f. 3�5 (Beilage).
(Über den Besuch von August von Goethe und dessen Frau in Berlin und von
der Patenschaft, die Ottilie von Goethe bei der Taufe der Tochter von Schultz
übernommen hat.)
Von dem, was Sie hier interessieren kann, wird Ihr lieber Sohn Ihnen münd-
lich vollständige Nachricht geben; auch kann der Überbringer dieser Zeilen,
H. Raabe, von vielem Auskunft erteilen. Dies benutze ich, um hier nur von
dem zu schreiben, was mir zunächst obliegt.
Behufs seines besseren Fortkommens in Italien hat H. Raabe gewünscht, mit
Aufträgen versehen zu werden. Diese Veranlassung schien mir erwünscht, u
ich habe vorgeschlagen, daß er mit Anfertigung farbiger Kopien beauftragt
würde, welche als Belege u Studien zu der von Ihnen u H. Hofrat Meyer seit
so langer Zeit ausgesprochenen Lehre von der Harmonie der Farben dienen
könnten. Der Antrag ist genehmigt worden, u R(aabe) hofft demselben nach-
zukommen. Die Sache ist aber so leicht nicht. Um in den Sinn Ihrer Lehre
ganz einzudringen, wird eine anhaltende innige Beschäftigung damit erfor-
dert, die R(aabe) derselben nicht gewidmet hat. Da die Angelegenheit, nach
der unschlüssigen Verfahrungsweise dieses sonst schätzbaren Mannes, erst
in den letzten Tagen seines hiesigen Aufenthalts zur Sprache kam, so habe
ich nicht, wie ich wünschte, dazu beitragen können, ihn besser vorzuberei-
ten. Ich würde das Unternehmen aber im Voraus für gelungen erachten,
wenn Sie sich gütigst seiner annehmen u ihn mit Ihrem Rat unterstützen
wollten. Wie die Aufgabe gefaßt ist, darüber wird R(aabe) Ihnen das, was ihm
zugegangen ist, mitteilen. Dieser Mitteilung erbitte ich Ihre Nachsicht, als
einem augenblicklichen Versuche, eine günstige Veranlassung zu benutzen.
�
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(Beilage:)
Pro Memoria

Die, von dem Großherzogl(ich) Darmstädtschen Hofmaler, Herrn Raabe, auf
dessen Reise, in Italien für die Lehre von der Harmonie der Farben zu sam-
melnden Studien betreffend.

-----

Die Reise des Herrn Raabe nach Italien gibt die erwünschte Gelegenheit,
einen Gedanken auszuführen, der für das Studium der Malerei von Wichtig-
keit ist, bisher aber von keinem der dorthin reisenden Künstler berücksichtigt
wurde, nämlich: f ü r  d i e  L e h r e  v o n  d e r  H a r m o n i e  d e r  Fa r b e n
z w e c k m ä ß i g e  u n d  v o l l s t ä n d i g e  S t u d i e n  z u  s a m m e l n.
Diese Lehre liegt noch in der Kindheit, nachdem die schätzbaren Grundsätze,
in deren Besitz die Alten sich befunden haben, in die neuere Kunst-Epoche
nicht wieder erweckt worden sind. Die Versuche späterer Theoretiker, von denen
letz(t)lich Raphael Mengs besondere Erwähnung verdient, haben nicht zum
Ziele geführt, und erst in unseren Jahren hat, wie man unbedenklich gestehen
muß, diese Lehre durch die Bemühungen der Weimarischen Kunstfreunde
von neuem einen sicheren Grund erhalten; daher ich mich über den Begriff
derselben lediglich auf die betreffenden, sehr unterrichtenden Aufsätze in
den von v Goethe herausgegeben Propyläen, Winckelmann und sein Jahrhun-
dert, vorzüglich aber in dem Werke: z u r  Fa r b e n l e h r e , auch in der Mey-
erschen Abhandlung über die Aldobrandinische Hochzeit, beziehen zu dür-
fen glaube.
Zeichnung, Komposition, Ausdruck und Kolorit im engeren Sinne mit Ein-
schluß des Helldunkels, waren bisher die Gegenstände, denen die Maler ihre
Studien widmeten. Die Harmonie der Farben, die selbst den größten Meistern
der neuern Kunst dem Begriffe nach unbekannt blieb, und die sich nur in ein-
zelnen wenigen Werken derselben der Vollkommenheit nähert, ist meistens
unbeachtet gelassen worden, weil niemand wußte, nach welchen Grundsätzen
sie zu erkennen und zu erreichen sei. Da nun die wesentliche Wirkung der Ma-
lerei in der richtigen Anwendung der Farben, als ihre Elemente, beruhet, so
läßt sich schon aus der Achtlosigkeit auf diesen Hauptteil der Kunst, der zu-
nehmende Verfall der Malerei seit jener Epoche herleiten, wo die großen Ma-
lerschulen aufgehört haben, �
In dem Zeitalter der Kunst, in welchem wir leben, ist es daher von unumgäng-
licher Notwendigkeit, die H a r m o n i e  d e r  Fa r b e n eben so wie alle an-
dern Teile der Malerei z u m  G e g e n s t a n d e  d e s  U n t e r r i c h t s zu ma-
chen, und zu diesem Ende keine Bemühung zu verabsäumen, um die Lehre
derselben auf Prinzipien zu bringen, wozu in jenen Schriften der Weimari-
schen Kunst-Gelehrten höchst gründliche und überzeugende Anweisungen zu
finden sind. Diese Prinzipien, durch Aufstellung anschaulicher Beispiele aus
der älteren und neueren Kunst-Epoche praktisch zu machen, und dadurch
eine weitere Ausbildung der Lehre selbst vorzubereiten, ist die Absicht meines
gegenwärtigen Antrages.
(Über die Eignung des Malers Raabe zur Erfüllung dieser Aufgabe.)
Sodann käme es auf die Aufgaben an, welche er für d e n Zweck in Italien zu
leisten hätte.
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Herr Geh(eime) Ober Bau Rat Schinkel hat breits in dem, für Herrn Raabe ent-
worfenen, praktischen Kursus �genaue und viele Studien für die Farbenwahl,
fürs Kolorit überhaupt, in den Herculanischen und Pompejischen Gemälden,
und in den Verzierungen des Vatikans� als Hauptzweck der Reise angegeben,
weil davon wenig Gutes öffentlich erschienen und zu benutzen ist; womit ich
umso mehr einverstanden bin, als das Studium der antiken Gemälde in die-
ser Hinsicht allerdings von erster Wichtigkeit ist.
Ich würde daher vorschlagen, dem Herrn Raabe aufzugeben:
(Folgt die Aufzählung der Bildwerke aus antiker und neuerer Zeit, die Raabe ko-
pieren soll, woraus hervorzuheben sind farbige Wiedergaben einer Auswahl von
den Herculanischen und Pompejischen Gemälden und, in Originalgröße, ein
Abbild der Aldobrandinischen Hochzeit. Weiterhin technische Anweisungen zur
zweckmäßigen Anfertigung der Kopien.)
Sehr glücklich ist es, daß Herr Raabe über Weimar zu reisen gedenkt, und
dort, bei dem Vertrauen, welches er schon früher zu erwerben Gelegenheit ge-
habt hat, sich zu dieser Aufgabe noch näher vorzubereiten im Stande sein
dürfte. � Berlin, d. 2. Jun. 1819.
Anmerkung. Auf der ersten Seite mit dem Vermerk �Empfangen d. 11n Juni 19.�
von Kräuters Hand. Vgl. Goethes Antwort Z 15. Juni 1819. � Lehre von der Har-
monie der Farben: vgl. Z 9. September 1818. � Pro Memoria: Überarbeitete Fas-
sung eines Entwurfs, der abgedruckt ist in Schultz Briefw., S. 190�193. � Pro-
pyläen: Geschenk Goethes an Schultz, vgl. Z 29. Juli und 30. August 1814. �
Winckelmann und sein Jahrhundert: Titel des 1805 erschienenen Erstdrucks
(Hagen 295). � Meyerschen � Aldobrandinische Hochzeit: s. Böttiger / Meyer
1810; vgl. Z 6. März 1816. � Schinkel: Der Architekt, Maler und Zeichner wurde
von C. L. F. Schultz auf Goethes Farbenlehre aufmerksam gemacht, vgl. Z 6. April
1816. Er unterstützt die Arbeiten von Schultz auf diesem Gebiet, vgl. Z 31. De-
zember 1821 und 16. August 1822. � Herculanischen und Pompejischen Ge-
mälden � der Aldobrandinischen Hochzeit: Vgl. z. B. Zur Farbenlehre. Didak-
tischer Teil. § 860, LA I 4, 24335�37.

5. Juni. Goethe an Seebeck. WA IV 31, 170.
Zu Anfang Juli finden Sie mich höchst wahrscheinlich zu Hause, denn
bis jetzt hab ich weder Reiselust noch Plan, alsdann hoff ich mich mit
Ihnen über so manches gemeinsame Studium vergnüglich zu unter-
halten.
Anmerkung. Brief am selben Tag im Tagebuch vermerkt, s. WA III 7, 5410 f. See-
beck hatte in einem Brief vom 1. Juni 1819 mitgeteilt, daß er seiner nach Ber-
lin reisenden Familie bis Jena entgegenkommen wolle und bei dieser Gelegen-
heit Goethe in Weimar anzutreffen hoffe. Frau und Kinder halten sich mehrere
Tage in Jena auf, vgl. Z 17. Juli 1819; Seebecks Reise kommt jedoch nicht zu-
stande.

6. Juni. Goethe Tagebuch. WA III 7, 54.
(Jena) Einiges Entoptische.
Anmerkung. Goethe ist am Vorabend zur Erledigung von Dienstgeschäften nach
Jena gekommen und reist noch am Abend dieses Tages zurück nach Weimar.
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7. Juni. Goethe Tagebuch. WA III 7, 54.
Kunst und Altertum 2. Bandes 2. Stück zu schematisieren angefangen,
so wie die Fortsetzung von der Morphologie und Naturwissenschaft
gleichfalls durchgesehen.
Anmerkung. Vgl. Z 7. Juni 1819, LA II 10A, 3171�5. � Naturwissenschaft: Im
Sommer 1818 waren vermutlich von den Heften Zur Naturwissenschaft über-
haupt die Bogen E und F gedruckt, die Anfang 1820 als zweites Heft, vgl. LA I
8, 49�69, herausgegeben werden. Die Fortsetzung ist vermutlich eine Vorberei-
tung für die Disposition des Ergänzungskapitels Entoptische Farben, vgl. M 53.

8. Juni. Goethe Tagebuch. WA III 7, 55.
Nachher sowohl Morphologie als Naturwissenschaft, auch Kunst und
Altertum vorgenommen, um zu sehen, wie die Ausarbeitungen nun-
mehro stehen.
Anmerkung. Vgl. Z 8. Juni 1819, LA II 10A, 3176�11.

11. Juni. Goethe Tagebuch. WA III 7, 56.
Maler Raabe von Breslau. Mit Hofrat Meyer spazieren gefahren nach
Neu-Wallendorf. � Unterhaltung über einen Brief des Staatsrat Schultz
und Beschluß deshalb.
Anmerkung. Raabe: Der Maler überbringt Brief und Promemoria von Schultz,
Z 3. Juni 1819.

12. Juni. Goethe Tagebuch. WA III 7, 56.
Hauptmann Raabe � Hofrat Meyer; über Raabens von Berlin mitge-
brachte Papiere.
Anmerkung. mitgebrachte Papiere: Vgl. Z 3. Juni 1819. Meyer und Raabe sind
auch am folgenden Tag im Tagebuch vermerkt, s. WA II 7, 5710.

15. Juni. Goethe Tagebuch. WA III 7, 58.
Den Schultzischen Brief mundiert. � Hofrat Meyer. Blieb zu Tische.
Die Raabische Sendung besprochen.
Anmerkung. mundiert: Ein Konzept des Briefs hat Goethe am vorigen Tag im
Tagebuch vermerkt, s. WA III 6, 5724 f.

15. Juni. Goethe an C. L. F. Schultz. WA IV 31, 182�184.
Wie sehr uns die Sendung des Herrn Raabe und die demselben erteil-
ten chromatischen Aufträge erfreut haben, werden Sie aus dem beilie-
genden Aufsatz sehen, den wir ihm mit den besten Segenswünschen
als Lebewohl zustellen. Sie werden das von uns Gesagte völlig einstim-
mig finden mit dem, was Sie selbst für rätlich und nützlich hielten,
auf das nächste Bedürfnis hindeutend und zu einiger Bequemlichkeit
anleitend. Freilich wäre ein längerer Aufenthalt bei uns nötig gewe-
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sen, um kurz, jedoch theoretisch zusammenhängend, auszusprechen,
was eigentlich gesucht und gewünscht wird. Indessen wird er gewiß,
talentvoll, durch eigenen Instinkt geleitet, manches Erfreuliche zurück-
bringen. Den hiedurch gemachten Anfang halte ich indessen für un-
schätzbar; denn niemand kann wissen, was hiedurch angeregt wird.
Sobald einmal von oben herein irgend ein Wunsch und Wille erscheint,
so sind Geister und Hände bereit, aus Gehorsam, Glauben, Zutrauen,
und endlich aus Überlegung zu handeln. Mich selbst haben Ihre ein-
sichtigen Worte aus dem Schlafe des Unglaubens geweckt. Ich werde
diese Tage nach Mailand schreiben, wo sich gerade zu unseren Zwek-
ken kostbare Bilder befinden, die uns durch die Pinacoteca del Palazzo
Reale delle Scienze e delle Arti di Milano bekannt geworden. Ich will
suchen, daß man Aquarellkopien in mäßiger Größe (die Figur etwa
einen Römischen Palm hoch) auf weiß Papier erst getuscht, dann an-
gefärbt erhalte. Ist der Preis billig und der erste Versuch geraten, so
gebe ich Nachricht, und Sie verschaffen sich auch vielleicht derglei-
chen durch meine Vermittelung. Möchten Sie auf ähnliche Weise auch
unsere Farbenlehre ins Leben einführen und zur Anschauung brin-
gen! Mein einziger Wunsch war, die Erscheinungen zu sondern, zu ord-
nen, und nur erst erfreulicher Bekanntschaft näher zu führen. Wenn
Seebeck nach Jena kommt, werde ich ihm zur Pflicht machen, sobald
er in Berlin wirklich szientifischen Fuß gefaßt hat, einen Apparat bei
der Akademie anzulegen, durch welchen sämtliche Versuche wenig-
stens dargestellt werden können. Nehmen Sie sich der physiologischen
an, Seebeck der physischen, so wird sich ja wohl auch ein Chemiker
finden, der vorurteilsfrei hier eingriffe. Döbereiner in der neuesten
Ausgabe seines chemischen Lehrbuchs deutet schon dahin. Die Sache
ist freilich schwer, die Elemente einfach, die Anwendung unendlich.
Das Verzeichnis eines nötigen Apparats gebe ich Dr. Seebeck mit, in
der sicheren Hoffnung, daß Sie ihn beiderseits beleben werden. Denn
freilich ist ein Apparat auch nur wie Pinsel und Palette: wer malt aber
gleich! Und so hat mich dieser Tage doch ein englischer Maler, indem
er mich abschilderte, sehr angenehm unterhalten. Er war begründe-
ter und unterrichteter, als Künstler zu sein pflegen, praktisch gewandt
und auf alles praktisch Brauchbare wie die Katze auf die Maus. Die
Hauptlehre vom Trüben ergriff er mit Freude; er hatte das längst geübt
und brachte schnell auf seiner Palette eine Mischung hervor, die er
über Schwarz und Weiß zog; dort erschien ein Bläuliches und hier ein
Gelbliches. Er versicherte, von nun an diesen Kunstgriff zu besonde-
rem Vorteil anzuwenden. Ich verehrte ihm eine klare Glasphiole mit
einer Infusion, die ich Döbereiner schuldig bin, die im Effekt, das
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herrlichste Urphänomen hervorzubringen, alles übertrifft, was man
vom lignum nephriticum erwartet. Kommt dieser Mann, Dawe ge-
nannt, nach Berlin, so gehen Sie ihm freundlich entgegen. Sie werden
ihn als Künstler, als Engländer, der freilich um des Gewinnstes willen
reist, als gebildeten, unterrichteten, eine gewisse eigentümliche Naive-
tät nicht verleugnenden Mann sogleich beurteilen.
Anmerkung. Die Absendung ist am 16. Juni 1819 im Tagebuch vermerkt, s. WA
III 7, 587 f. � Sendung � Raabe � Aufträge: Vgl. Z 3. Juni 1819. Auftraggeber
der Reise Raabes war demnach das Preußische Ministeriums der Geistlichen,
Unterrichts- und Medizinal-Angelegenheiten unter Altenstein. � beiliegenden
Aufsatz: Dazu das Konzept eines von J. H. Meyer für Raabe verfaßten Memo-
randums im Faszikel GSA 30/281 Bl. 7�11. Dem Faszikel liegt eine Inhaltsbe-
schreibung von Rulands Hand bei, in der es zu diesem Aufsatz heißt: �Memd.
für Raabe, Kräuters Hand, mit Correcturen u. Zusätzen von H. Meyer. Er soll
kopieren Logen. 1r und 3r Stock; � Kabinett Julius II; � Decke der Sala Borgia
von Perin del Vaga; � Villa Madama u. V. Lanti; � Bäder der Livia und des Titus,
V. des Hadrian in Tivoli sind in den Farben erloschen. � Aldobrandinische
Hochzeit in der Originalgröße; � herculanische Tänzerinnen, Centaurengrup-
pen, � recht viele Copien! // Beispiele von Lorenzo de Bicci, Fiesole, Masaccio �
diese haben im Hinblick auf Harmonie der Farben kein entscheidendes Ver-
dienst. Giorgione, Tizian, Veronese: wie diese Meister Farbe gegen Farbe stellen;
� Coreggio und Schidone: seine Ruhe auf d. Flucht in der Tribune, in Parma
S. Paolo, � Schidone, Decke im Stadthause zu Modena in Capo di Moula; � von
der Römischen Schule verdient keiner hinsichtlich der Harmonie der Farben
große Beachtung; � besondere Aufmerksamkeit dem P. da Cortona, der auf die
Harmonie der Farben den meisten Wert legt, und nach Regeln verfährt: 8 Lü-
netten im Pitti, Altarbild bei den Cappuccini in Rom.� � nach Mailand schrei-
ben: Nicht ermittelt. � auf ähnliche Weise � Farbenlehre ins Leben einführen:
Dies gelingt Schultz mit der Einrichtung der alljährlichen Vorlesungen zur Far-
benlehre von Hennings seit dem Sommersemester 1822, vgl. LA I 8, 3422�34329
und die Erläuterungen in diesem Band, S. 1645 ff. � Seebeck nach Jena: Vgl. die
Anmerkung zu Z 5. Juni 1819. Entgegen seiner Ankündigung ist Seebeck seiner
Familie nicht nach Jena entgegengereist. � ihm zur Pflicht machen � Apparat
� anzulegen: Es ist nicht ermittelt, ob Goethe Seebeck diese Pflicht auferlegt
hat. Die konkrete Hoffnung Goethes erfüllt Seebeck nicht. Er hat sich jedoch
schon durch seinen ersten Vortrag bei der Akademie als Anhänger der Farben-
lehre bekannt, vgl. Z 1. Juni 1819, und bleibt, auch nachdem er sich später mit
anderen Gebieten beschäftigt hat, als solcher im Gedächtnis, s. Poggendorff
1841, S. XXXVI. � Döbereiner � neuesten Ausgabe: Die zweite, umgearbeitete
Auflage des Lehrbuchs der Chemie ist 1819 unter dem Titel ,Anfangsgründe der
Chemie und Stöchiometrie� erschienen, s. Döbereiner 1819. Die zweite Abteilung
enthält ein Kapitel �II. Von der Lichtmaterie� mit einem Abschnitt �Chemische
Verhältnisse der Farben�, auf dessen �§. 69� Goethe hier wohl anspielt. Döberei-
ner entwickelt darin eine Spekulation, der zufolge �die Wärmematerie als ein
helles oder hellendes und die Lichtmaterie als ein dunkles oder dunkelndes
Wesen, die Farben aber als Produkte der Wechselwirkungen beider� zu betrach-
ten sind, ebenda, S. 71. In deren Beziehungen zueinander zeige sich, �nicht
bloß im Ausdruck, sondern auch in der Wirklichkeit, in der Erscheinung selbst,
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ein Gegensatz von Verhältnissen, welcher ganz der höchsten physischen und
chemischen Differenz der irdischen Materie, oder denjenigen Verhältnissen ent-
spricht, welche wir durch Azidität und Alkalität ausgedrückt haben. Und in der
Folge werden wir sehen, daß durch warm, hell, gelb und rot azide Verhältnisse,
durch kalt, dunkel, blau und indig aber basische Eigenschaften und, endlich
durch feurig, trüb, grün und violett Doppelverhältnisse der ätherischen und ir-
dischen Materie angedeutet sind. � Diese dreifachen Verhältnisse der ätherischen
Materie und der Farben stehen nicht allein mit den chemischen Eigenschaften,
sondern auch mit der dreifachen Form der irdischen Materie, und am auffal-
lendsten mit den hör- und sichtbaren Bewegungen derselben, welche sich durch
Ortsveränderung, durch Schall oder Klang und durch elektrische oder chemi-
sche Erscheinungen äußern, in Beziehung und müssen darum bei umgreifen-
dem Forschen beachtet und gewürdigt werden. Man studiere zu diesem Behuf
Goethes Farbenlehre, Tübingen 1810, ein Werk welches nicht nur dem höchsten
Gegenstande der Physik, sondern der ganzen Naturforschung selbst gewidmet
ist, und Seebecks chromatische Entdeckungen in Schweiggers Journal für Che-
mie und Physik Bd. I. f. f.� ebenda, S. 72 f. � In der nächsten Auflage von 1826
enthält das Lehrbuch zwar im Kapitel �II. Von der Licht- oder Sonnentätigkeit�
im §. 83 Andeutungen über Licht und Farbe, sowie Döbereiners Ankündigung,
die Farben nach Goethes Einteilung im Unterricht vorzutragen und einen
Hinweis auf die Sinnlich-sittliche Wirkung der Farbe in Goethes Farbenlehre.
Jedoch vermeidet Döbereiner in diesem Paragraph alle naturphilosophisch-spe-
kualtiven Tendenzen und hält statt dessen die verschiedene Brechbarkeit der
farbigen Bestandteile des weißen Lichts als Tatsache fest, ohne Goethes abwei-
chende Ansicht auch nur zu erwähnen, s. Döbereiner 1826, S. 68 f. � Verzeichnis
eines nötigen Apparats: Goethe denkt vielleicht an die bereitliegenden älteren Li-
sten, vgl. M 6 und M 13, die er dann dem Brief an von Henning, Z 30. Januar
1822, beilegt. � ein englischer Maler: Dawe, vgl. Z 8. Mai 1819. � Hauptlehre
vom Trüben: Vgl. Zur Farbenlehre. Didaktischer Teil. § 150 f., LA I 4, 6417�34. �
Infusion: Ein wäßriger Auszug von Lignum Quassiae, vgl. Z 20. Juni 1818.

26. Juni. Goethe Tagebuch. WA III 7, 62.
(Jena) Um 9 Uhr abgefahren, nach 11 Uhr in Jena. Entoptische Versu-
che bei völlig heiterem Himmel wiederholt; Übereinstimmung mit
denen vor zwei Jahren.
Anmerkung. Goethe hält sich zur Erledigung von Dienstgeschäften vom 26. Juni
bis 24. Juli 1819 in Jena auf. In häufigem Verkehr mit Frommanns Druckerei
wird in dieser Zeit der Druck des Divan abgeschlossen und der des zweiten Hefts
Zur Morphologie fortgesetzt, vgl. die Zeugnisse LA II 10A, 321�327. Außerdem
arbeitet Goethe, nachweislich ab Z 2. Juli 1819, bis zum Tag der Rückreise nach
Weimar häufig am Ergänzungskapitel Entoptische Farben. � Zu diesem Tage-
bucheintrag vgl. S. 1489 f. die Erläuterung zur Datierung von Ansprache, LA I 8,
942�957.

2. Juli. Goethe Tagebuch. WA III 7, 65.
(Jena) Entoptische Farbenlehre bedacht und schematisiert. � Besuch
von Herrn von Knebel und Weller; über entoptische Farben diktiert.
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Anmerkung. Weller � diktiert: Vermutlich im Zusammenhang mit Entoptische
Farben. Inhalt. M 53.

3. Juli. Goethe Tagebuch. WA III 7, 65.
(Jena) Entoptisches Farbenkapitel weiter ausgeführt.

3. Juli. S. BoisserØe an Goethe. BoisserØe II 246; nach Hs. GSA 28/206,3 St. 62.
Übrigens muß ich nur gestehen, daß ich die Bogen zur Morphologie und Na-
turWissenschaft mir schon vor Ihrer Erlaubnis von H v. C(otta) erbeten, und
dabei jenes lehr und Freude-reichen Zusammenlebens gedacht, während dem
Sie die meisten dieser Dinge ins Gespräch brachten.
Anmerkung. Vgl. Z 3. Juli 1819, LA II 10A, 32412�21. � vor Ihrer Erlaubnis: Goe-
the hat sie in einem Brief vom 18. Juni 1819 erteilt, s. WA IV 31, 1927�10. � Zu-
sammenlebens: Vom 2. August bis 9. Oktober 1815.

3. Juli. August von Goethe an Goethe. Briefw. (Sanford), S. 438 (Nr. 359); nach
Hs. GSA 28/82 Bl. 202.
Ihre Aufträge bester Vater habe bestmöglichst besorgt und so folgen denn �
4) Der Pappkasten mit der Rubrik Naturwissenschaften, u. inliegender Papier-
schere. �
Anmerkung. Ein Bezugsbrief Goethes mit den Aufträgen an seinen Sohn wurde
nicht ermittelt.

4. Juli. Goethe Agenda. WA III 7, 267.
(Jena) Kubus Körner �
Körner Kubus �
Anmerkung. Beide Positionen sind als erledigt gestrichen.

5. Juli. Goethe Tagebuch. WA III 7, 66.
(Jena) Ausgepackt. Entoptische Akten gesondert.

14. Juli. Goethe Tagebuch. WA III 7, 69 f.
(Jena) Entoptische Farbenversuche. Manuskript wieder aufgenom-
men.

17. Juli. Goethe Tagebuch. WA III 7, 71.
(Jena) Mit Weller das Nötige verabredet. Nach Hause, an den entopti-
schen Farben diktiert. Zu Major von Knebel, Madame Seebeck und
Familie zu Tische.
Anmerkung. Madame Seebeck und Familie: Goethe hatte sich gewünscht,
Seebecks Frau und Kindern auf deren Durchreise nach Berlin zu begegnen,
vgl. Z 14. Februar 1819. Er hat sie bei Knebel zuerst am 15. Juli 1819 getroffen;
weitere Begegnungen sind vom 19. bis 21. Juli 1819 im Tagebuch vermerkt,
s. WA III 7, 70�72. Goethe erwähnt den Besuch in den Annalen für 1819, s. WA I
36, 1517�13.
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18. Juli. Goethe Tagebuch. WA III 7, 71.
(Jena) Weller und Bernhard. Entoptisches.
Anmerkung. Bernhard: von Knebels zweiter Sohn.

19. Juli. Goethe Tagebuch. WA III 7, 71.
(Jena) Entoptisches Schema.
Anmerkung. Vgl. M 53.

20. Juli. Goethe Tagebuch. WA III 7, 72.
(Jena) Entoptische Farben, Schema und darauf bezügliche numerierte
Blätter; den Apparat gesondert.
Anmerkung. Schema: M 53. � darauf bezügliche numerierte Blätter: Zu einem
der Blätter, GSA 26/L,4a Bl. 58, das auf das Schema bezügliche Numerierun-
gen und Bezeichnungen enthält und später für die Niederschrift eines anderen
Textes verwendet wurde, vgl. die Überlieferung zu M 52.

21. Juli. Goethe Tagebuch. WA III 7, 72.
(Jena) Schema und Bezifferung der entoptischen Farbenlehre. �
Abends zu Hause, Entoptisches fortgesetzt.

22. Juli. Goethe Tagebuch. WA III 7, 72.
(Jena) Fortgesetzte entoptische Arbeiten; �

24. Juli. Goethe an Döbereiner. WA IV 31, 242.
(Jena) Ew. Wohlgeboren übersende bei meiner Abreise noch drei Ge-
genstände:
1. Das mitgeteilte Stück Bernstein, welches jedoch seine entoptischen
Eigenschaften verloren zu haben scheint.
2. Ein Stück sogenanntes Nierenholz zu gelegentlichem Versuch, ob
nicht etwa auch aus demselben wie aus der Quassia ein trüber Liquor
zu entwickeln wäre.
3. Etwas schwarzen Kaffee. Sollte die Farbe durch Einfluß des Meer-
wassers, worin die Kisten eine Zeitlang gelegen, etwa hervorgebracht
worden sein?
Anmerkung. Goethe reist am selben Tag zurück nach Weimar. � Stück Bernstein:
Vgl. M 5361. 65, sowie XXXIII. Mechanische Wirkungen, LA I 8, 12730�1284 und
die Erläuterung in diesem Band, S. 1540 ff. � Nierenholz � Quassia: Vgl. 10.
Trübe Infusionen LA I 8, 19632�1983 und die Erläuterungen in diesem Band,
S. 1588 ff. � schwarzen Kaffee: Vielleicht im Zusammenhang mit einem Brief
vom 25. April 1819, in dem Goethe im Namen seiner Schwiegertochter von Schrei-
bers bittet, aus Wien Mokkakaffee zu schicken, s. WA IV 31, 1397�14; am 20. Au-
gust 1819 dankt Goethe für die Sendung, s. ebenda 2622�26514. Mit einer Probe
dieses Kaffees hat Goethe den späteren Farbenchemiker F. F. Runge zur Ent-
deckung des Koffein angeregt, vgl. Z 3. Oktober 1819.
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1. August. Goethe Tagebuch. WA III 7, 76 f.
Am Aufsatz über die entoptischen Farben. � Entoptischer Farben ver-
schiedene Paragraphen.

1. August. Goethe an Schweigger. WA IV 31, 249 f.
Es wird nun bald jährig daß ich das Vergnügen hatte Ew. Wohlgeboren
in Karlsbad zu begegnen und von Denenselben manches Angenehme
zu erfahren. Gegenwärtig bin ich im Begriff einen Aufsatz über e n t -
o p t i s c h e  E r s c h e i n u n g e n zu redigieren, wobei ich Gelegenheit
finde Ihrer geneigten Teilnahme in jedem Sinne zu gedenken. Da ich
nun aber zugleich den dazu nötigen Apparat wenigstens im Allgemei-
nen beschreiben möchte; so wünschte den Namen Ihres geschickten
Erlanger Künstlers zu erfahren um auf denselben hinweisen zu kön-
nen.
Ich unterscheide aber dreierlei Apparate.
1) Den einfachsten, Kubus und Spiegel, welche, beide durch ein
Scharnier verbunden, zum täglichen und Reisegebrauch bequem
sind.
2) Apparat mit zwei Spiegeln, einem untern und obern, wo der Kubus
zwischen die Spiegel gelegt wird; der untere bleibt unbeweglich gegen
jede Art von Hellung gewendet, der obere läßt sich um seine perpen-
dikuläre Achse drehen, da denn der Zuschauer seinen Platz verän-
dern muß.
3) Der als Mikroskop angelegte, wie ich denselben Ew. Wohlgeboren
Geneigtheit verdanke.
Möchte der geschickte Künstler erklären ob er diese dreierlei Apparate
und um welchen Preis er sie zu fertigen geneigt sei, und dürfte man
vielleicht äußern daß Ew. Wohlgeboren nicht abgeneigt seien, bei Be-
stellungen einigen Anteil an der Ausführung zu nehmen?
Anmerkung. bald jährig � in Karlsbad zu begegnen: vgl. Z 8. August 1818. �
den Namen: Joseph Niggl, bei dem Fraunhofer in die Optikerlehre gegangen
war. � dreierlei Apparate: Vgl. den Eintrag 40. im Schema zum Ergänzungska-
pitel Entoptische Farben, M 5347, und die Lesart zu M 5348. � Den einfachsten
� bequem sind: Ein solcher Apparat findet sich in Goethes Sammlung zur Na-
turwissenschaft im Goethe-Nationalmuseum (GNF 0407; MNr. 68). Die Funk-
tion beschreibt Goethe in VI. Zweiter, gesteigerter Versuch, LA I 8, 9731�9830
und nennt Verwendungsmöglichkeiten des Apparats in XLI. Fromme Wünsche,
ebenda, 13426�13521. � Apparat mit zwei Spiegeln: Das Entoptische Gestell, in
Goethes Sammlung zur Naturwissenschaft im Goethe-Nationalmuseum (GNF
0408; MNr. 69); vgl. XVII. Abermalige Steigerung. / Vorrichtung mit zwei Spie-
geln, LA I 8, 10517�28. � Der als Mikroskop angelegte: In Goethes Sammlung zur
Naturwissenschaft im Goethe-Nationalmuseum (GNF 0410; MNr. 70a), vgl. XXVI.
Apparat, vierfach gesteigert, LA I 8, 1178�38.
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2. August. Goethe Tagebuch. WA III 7, 77.
Entoptische Farben, einige Kapitel. � Zwei Briefe an Prof. Schweigger
nach Erlangen (laut Konzepten).
Anmerkung. zwei Briefe � Schweigger: Vgl. Z 1. und 2. August 1819.

2. August. Goethe Datierung. M 55.
ad. 40. / U n b e q u e m e r,  f a l s c h e r  A p p a r a t.

2. August. Goethe an Schweigger. WA IV 31, 251.
Ew. Wohlgeboren habe vor einigen Tagen schriftlich begrüßt und um
einiges angefragt. Noch eine Frage füge ich durch Gegenwärtiges hinzu.
Bei Ihrer hiesigen Anwesenheit zeigten Sie mir das entoptische Phä-
nomen mit dem Würfel und der Glasscheibe, wo man durch Auf- und
Untersehen die Erscheinung umkehren konnte. Auch eine deutliche
Beschreibung davon haben Sie in dem Journal für Chemie und Phy-
sik gegeben; da ich nun aber die Stelle nicht sogleich finden kann, so
ersuche, zu gefälliger Antwort auch noch diese Notiz hinzuzufügen.
Anmerkung. Vgl. Z 12. August 1819 und M 54 und den Eintrag 18. im Schema
M 5325. � Ihrer hiesigen Anwesenheit: vgl. Z 29. Oktober 1816. � Beschreibung
� in dem Journal: s. Schweigger 1815, S. 376.

3. August. Goethe Tagebuch. WA III 7, 77.
Entoptische Farbenbetrachtungen.

4. August. Goethe Tagebuch. WA III 7, 77.
Entoptische Farben verschiedene Kapitel ajustiert.

5. August. Goethe Tagebuch. WA III 7, 78.
Entoptische Farben weiter diktiert.

(TL) 5. August. Werneburg an Goethe. GSA 28/83 Bl. 266.
Neben den mathematischen Wissenschaften gedenke ich diesen Winter das
vielleicht interessante Kollegium T h e o r i e  d e r  M u s i k zu lesen, wenn
man mir keine Schwierigkeiten, weiter zu lesen, machen wird. � Dies zu lesen
will sich aber nicht wohl ohne ein gutes Tasten Instrument bewerkstelligen las-
sen und mir mangeln die Mittel es nach meinen Ideen bauen zu lassen.
Könnte und wollte Man mir nicht einen gnädigen Vorschub oder sonstige Un-
terstützung zufließen lassen?
Anmerkung. Vgl. Z 5. August 1819, LA II 1. � Schwierigkeiten, weiter zu lesen:
Vgl. Z 6. Februar 1819; im Anschluß an den oben zitierten Absatz folgt u. a. Wer-
neburgs Bitte um eine Berufung nach Jena. � Tasten Instrument: Werneburg
hat bereits mehrmals um Tasteninstrumente gebeten, vgl. Z 28. April 1809 und
11. November 1818.
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6. August. Goethe Tagebuch. WA III 7, 78.
Entoptische Farben. � Entoptische Farben fortgesetzt.

8. August. Goethe Tagebuch. WA III 7, 79.
Entoptische Farben.

9. August. Goethe Tagebuch. WA III 7, 79.
Entoptische Farben redigiert und mundiert.

10. August. Goethe Tagebuch. WA III 7, 80.
Entoptische Farben zu behandeln fortgesetzt.

11. August. Goethe an Cogswell. Konzept zum Verzeichnis einer Bücher-
sendung. WA IV 31, 400.

Durch / Sendung nach (Lücke im Text)
von Goethes �

� � Zur Farbenlehre B. 1. 2.
� Kupfer dazu in 4o. �

� � Zur Naturwissenchaft. Hft. 1.
Anmerkung. Am selben Tag vermerkt Goethe im Tagebuch Ein Paket mit mei-
nen sämtlichen poetischen und wissenschaftlichen Werken an Herrn Cogswell
aus Neu-England für die Universität Cambridge �, s. WA III 7, 8016�21; der Be-
gleitbrief an Cogswell, ebenfalls vom 11. August 1819, s. WA IV 31, 2538�25414.

12. August. Schweigger an Goethe. GJb 12 (1891) 170�174 (TD), nach Hs. GSA
26/L,4a Bl. 50�55; Nr. 19�24.
(Dank für das Geschenk der Festgedichte auf den 18. Dezember 1818.)
Indem ich seitdem etwas suche, was würdig schiene Ew. Exzellenz mitgeteilt
zu werden, oder wenigstens einiges Interesse für Sie haben könnte, kommen
mir gestern Ihre beiden zugleich erhaltenen Briefe zur Hülfe, die ich also nun
um so lieber augenblicklich beantworte, nach der Ordnung der einzelnen an-
gegebenen Punkte:
1. Den einfachen Apparat �Kubus und Spiegel, welche beide durch ein Schar-
nier verbunden sind� habe ich mir verfertigen lassen. Ich begnüge mich bloß
mit dem Kubus und einem Stücke unbelegten Spiegelglases (auch eine ge-
meine Glasscheibe ist gut genug) mit denen ich die entgegengesetzten Bilder
durch Spiegelung und Brechung auf die B. 15. H. 3. S. 376 meines Journals
von mir angegebene Weise darstelle. Wahrscheinlich ist es die eben angeführte
Stelle meines Journals, welche Ew. Exzellenz im zweiten Briefe bezeichnen.
Übrigens sind alle Versuche, welche ich Ew. Exzellenz zu zeigen die Ehre hatte,
der Hauptsache nach, in den Auszügen aus meinen in München gehaltenen
Vorlesungen enthalten, nämlich B. 19. S. 489 und B. 21. S. 113�116. meines
Journals.
Am a. O. B. 19. ist auch schon der Glasschleifer Niggl (nicht Nickel wie dort
durch einen Druckfehler steht) in München genannt, welcher den Apparat ver-
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fertigte, den ich Ew. Exzellenz zu überreichen die Ehre hatte. Von diesem
eigentümlichen Manne konnte ich aber in der letzten Zeit, obwohl ich mehrere
Bestellungen machte, nichts mehr erhalten, ja nicht einmal erfahren, ob er
lebe oder gestorben sei. Schon als ich in München war, hatte er Lust sein Glas-
schleiferhandwerk aufzugeben, weil er sich in der traurigsten Lage befand,
woraus ich ihn durch Unterhandlungen mit der Polizei, die ihn auspfänden
wollte, und durch eine für ihn eröffnete Subskription befreite, worein er aber
wohl bald wieder geriet. Wahrscheinlich lebt er nicht mehr in München, da ich
mich mehrmals durch Briefe dort vergeblich nach ihm erkundigte. Denn ob-
wohl Niggl der einzige Glasschleifer in München war, so konnte er sich doch
nicht neben dem optischen Institut in Benediktbeuern halten. Mir aber konnte
dieses Institut wenig nützen, weil es viel zu vornehm ist, um nach fremden An-
gaben etwas auszuführen, wogegen es sich auch ausdrücklich erklärt. Jenes
Lichtpolarisationsinstrument N. 2. u. N. 3. kann indes jeder, auch der gemein-
ste, Optiker ausführen; die allergemeinsten Mikroskope lassen sich dazu leicht
einrichten, so daß sie dann zu doppelten Zwecken (jedesmal freilich mit eini-
gen kleinen Umänderungen) brauchbar sind.
Gegenwärtig stell ich den Hauptsatz, worauf es mir bei der sogenannten Licht-
polarisation anzukommen scheint, �daß nämlich auch in optischer Bezie-
hung, wie bei den Tönen, transversale und longitudinale Schwingungen zu
unterscheiden seien�, auf eine noch viel einfachere Art dar, als ich vor einem
Jahre in Karlsbad tat. Man lege, ganz so wie es Huygens pflegte, den Doppel-
spat auf eine Linie, die er nicht ganz zu bedecken vermag, damit unmittelbar
von dem senkrecht über der Linie befindlichen Aug der unregelmäßig gebro-
chene Strahl von dem ungebrochen durchgehenden r e g e l m ä ß i g  g e b r o -
c h e n e n unterschieden werden könne. Ich ziehe der schwarzen Linie auf wei-
ßem Grunde eine weiße auf schwarzem Grunde in mehreren Fällen vor.
Übrigens dient mir ein schmaler Stanniolstreife, den ich auf einen schwarzen
Tisch lege, als weiße Linie auf schwarzem Grunde. Wird nun ein gewöhnliches
Spiegelglas fast senkrecht über den Doppelspat gehalten, so daß das Aug mög-
lichst longitudinal auf die beiden Bilder hinblickt: so ist, sobald das Spiegel-
glas sich in der Richtung des Hauptschnittes befindet das unregelmäßige Bild
für das durch das Glas möglichst longitudinal blickende Aug verschwunden,
so wie das unregelmäßige verschwindet, wenn das Spiegelglas perpendikulär
auf den Hauptschnitt gehalten wird, so daß es diesen unter einem rechten
Winkel durchschneidet. Das verschwundene Bild erscheint wieder, wenn ein
Bergkristall, geglühtes Glas u. s. w. in der bekannten Lage zwischen Doppel-
spat und Spiegelglas gehalten wird, farbig entweder oder unfarbig. Übrigens
ist die Beobachtung noch deutlicher, wenn man zwei hintereinandergelegte
dünne Spiegelgläser dabei verwendet, als wenn man nur von einem einzigen
Gebrauch macht.
Eine kleine Bewegung des Auges zeigt zugleich das katoptrische Bild und, was
mir die Hauptsache ist, man bemerkt bei diesem Versuche sogleich, daß das
M a x i m u m der Erscheinung u n t e r  e i n e m  a n d e r n  W i n k e l (im Ge-
gensatze dessen, was man allgemein voraussetzt) bei dem d i o p t r i s c h e n,
als bei dem k a t o p t r i s c h e n (ursprünglich Malusschen mit dem Doppel-
spat-Prisma und den Fenstern des palais de Luxembourg angestellten) Versu-
che sich zeigt. Bei dem katoptrischen Versuche kommt es nämlich, eben im
Sinne der von mir angenommenen Theorie, auch auf Scheidung des schon in

874 ZEUGNISSE

5

10

15

20

25

30

35

40

45

1819



die Masse des Glases eingedrungenen und innerlich wieder zurückgeworfenen
Lichtes von dem an der vorderen Fläche gespiegelten an, zu welchem Zweck
ich eben den Versuch mit rot hinten überlackiertem Spiegel anstellte, welcher
im Malusschen Versuche das Nebenbild nicht verschwinden macht, sondern
rot zeigt.
Sehr bequem wird auf die angegebene Art auch mit Flüssigkeiten experimen-
tiert. Man darf z. B. nur ein Bierglas mit eben geschliffenen Boden voll Terpen-
tinöl auf den Doppelspat stellen und man wird das verschwundene Bild farbig
erscheinen sehen, nämlich b l a u, während das andere g e l b aussieht. Man
kann sich durch diesen Farbengegensatz bequem überzeugen, daß bei longi-
tudinalem Durchblicke durch das Glas, wo sich das M a x i m u m der vorhin
erwähnten dioptrischen Polarisation darstellt, bloß der dioptrische Versuch
in einen katoptrischen verwandelt werden dürfe, ohne den Winkel des Spie-
gels zu ändern, um schon den A n f a n g der katoptrischen Polarisation zu
sehen, wobei das dioptrisch gelbe Bild bläulich und das dioptrisch blaue Bild
gelb erscheint.
Merkwürdig ist es, daß die Farben gewissermaßen den Übergang machen von
der einfachen zur doppelten Strahlenbrechung. Dies ist nicht bloß der Fall bei
den sich an die Kristalle von doppelter Strahlenbrechung anschließenden
Flüssigkeiten, wie Terpentinöl und der ihm (was Biots im TraitØ de Physique
B. 4. S. 541 angeführter Versuch beweist) in optischer Beziehung entgegenge-
setzten Kampferauflösung u. s. w., sondern auch bei Kristallen selbst, welche
wie z. B. der Doppelspat, bei dem Durchblick in der Richtung der Hauptachse
n i c h t  m e h r  d o p p e l t e Strahlenbrechung, aber eine Fa r b e n f i g u r (zwi-
schen den Malusschen Spiegeln d. h. eine bloß p a r t i e l l e farbige Herstel-
lung des verschwundenen Bildes) zeigen. In eben dieser Beziehung kann auch
wohl der Versuch aufgefaßt werden, welchen ich zu Karlsbad Ew. Exzellenz zu
zeigen das Glück hatte, daß nämlich ein geschliffener farbenspielender (zwi-
schen den Malusschen Spiegeln) Bergkristall die S e e b e c k ischen Figuren
umkehrte, ganz so wie Glimmerblättchen es tun; während alle nicht farbig
spielenden Stücke Bergkristalls diese Figuren in den entsprechenden Lagen
auslöschten, d. h. wohl durch die Klarheit verschwinden machten, womit sie
das verschwundene Bild wieder herzustellen vermögen. Jenes Farbenspiel des
zuerst erwähnten Bergkristalls verriet aber eben, daß er perpendikulär ge-
schnitten sei auf die Richtung, nach welcher der Bergkristall keine doppelte
Strahlenbrechung zeigt.
Zum Schluß will ich noch erwähnen, daß ich jüngst in einer Auktion des Pfar-
rers Schülen Beiträge zur Dioptrik und Geschichte des Glases Nördlingen
1782. zu kaufen bekam. Schon Seebeck wurde darauf aufmerksam durch Rös-
lers praktische Astronomie. Aber das Buch verdient selbst gelesen zu werden
und ich will es übersenden, wenn es in Jena oder Weimar nicht zu finden sein
sollte. Einen der wichtigsten Versuche für die Lichtpolarisationslehre, nämlich
gerade den, welchen man noch gegenwärtig zur Seite schiebt, weil man ihn aus
der Lehre von viereckigen Lichtstrahlen, oder solchen die sich rechts und links
schwenken, nicht abzuleiten vermag, kannte schon unser alter Pfarrer Schü-
len. Ich meine folgenden Versuch: man lege mehrere, etwa 15�20, Spiegelglä-
ser hinter einander in ein Rahm (das sie zusammenhält ohne sie zu pressen)
und blicke dann transversal und longitudinal durch; man wird finden, daß
der longitudinale Durchblick bedeutend größere Helligkeit gewährt. Ich drücke
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dies in meiner Sprache so aus: die longitudinale Schwingung sei stärker (gebe,
wie auch bei dem Schall, gewöhnlich einen helleren Ton) als die transversale.
Pfarrer Schülen hat dieselbe Erfahrung auf eine noch weit vorzüglichere Art,
sogar an einem e i n z i g e n Glase gemacht, nämlich an der Objektivlinse bei
seinen Fernrohren. Derselbe Mann hat aber noch eine Eigenschaft des Glases
wahrgenommen �nach welcher es� (ich gebrauche seine Worte) �in gewisser
Richtung um seine Achse in der Röhre des Perspektivs zu stehen kommen
muß. Dreht man die Röhre so, daß der Punkt A, der zuvor oben stund, nun
u m  9 0  G r a d e zur Seite zu stehen kommt, es sei links oder rechts, so wird
die Undeutlichkeit am stärksten in die Augen fallen.� Diese Eigenschaft des
Glases nennt unser Pfarrer Schülen den S t r i c h; und wie naturgemäß er die
Sache auffaßte, beweist der Versuch mit dem Achat, welcher bekanntlich, wenn
seine Streifen nach der Richtung des Hauptschnittes über einen Doppelspat
vor das Aug gehalten werden, den unregelmäßigen Strahl verschwinden macht;
aber das regelmäßige Bild verschwindet, wenn der Strich des Achats perpen-
dikulär auf dem Hauptschnitte steht. Dieselbe Eigenschaft fand ich bei dem
Rauchtopas und Biot bei dem Turmalin und sie wird wahrscheinlich an allen
Körpern von doppelter Strahlenbrechung bei gehöriger Dicke, sofern diesel-
ben gefärbt sind, durch das lebhaftere oder schwächere Hervortreten der Farbe
wahrnehmbar sein.
Anmerkung. Ihre beiden � Briefe: Z 1. und 2. August 1819. � einfachen Appa-
rat � verbunden sind�: In Parenthesen zitiert Schweigger aus Goethes Brief
Z 1. August 1819, vgl. dort die Anmerkung. � entgegengesetzten Bilder durch
Spiegelung und Brechung: vgl. M 54. � B. 15. H. 3. S. 376: s. Schweigger 1815,
S. 376. � Auszügen � B. 19. S. 489: Der Auszug aus einem Vortrag Schweiggers
in der Akademiesitzung vom 14. Juni 1817 (im Druck falsch �1814�), s. Schweig-
ger 1817a, S. 488�490, in dem verschiedene Spiegelpolarisationsapparate für
kristalloptische Untersuchungen erläutert wurden, enthält die folgende Fußnote:
�Der ganze Apparat wird noch bequemer und kleiner in der gewöhnlichen Form
von Mikroskopen dargestellt. Wer einen solchen, mit allen nötigen Vorrichtun-
gen zu erhalten wünscht, kann sich an den hiesigen geschickten Glasschleifer
Nickel wenden.� Schweigger 1817a, S. 489 f. Vermittelt durch den Maler Stieler
erhält Goethe später noch einen von Joseph Niggl gefertigten Polarisationsappa-
rat, der mit einem achromatisierten Doppelspatprisma als Okular ausgestattet
ist, vgl. Z 20. November 1828. � B. 21 � 116: s. Schweigger 1817b. � Glasschlei-
fer Niggl: Zu einer mit Schweiggers Angaben übereinstimmenden Beschreibung
des Lebens von Niggl und der schlechten Verhältnisse, unter denen der eigenar-
tige, jedoch für seine Arbeiten über die Landesgrenzen geschätzte Optiker in
München gelebt hat, s. Seitz 1923. Das Bild wird allerdings korrigiert durch die
Ergebnisse neuerer Archivstudien, denen zufolge Niggl nach 1830 mit staatli-
chen Darlehen eine eigene Schmelzhütte für optische Gläser in Pullach errich-
tet hat, s. Brachner 1987, S. 120�122. � optischen Institut in Benediktbeuern
� viel zu vornehm ist: Als sich Schweigger zu einem Besuch in Benediktbeuern
angemeldet hatte, teilte Fraunhofer in einem Brief vom 2. August 1817 mit, daß
er Schweigger gern sein Spektrometer demonstrieren, jedoch keine Mitteilungen
über die Glasproduktion machen würde, s. Jackson 2000, S. 76. Diese Zurück-
haltung Fraunhofers könnte zu Schweiggers Ansicht beigetragen haben. Später
kommt auch Graf Sternberg mit Goethes entoptischen Wünschen bei Fraunho-
fer nicht an, vgl. Z Anfang September 1822. � Hauptsatz � wie bei den Tönen
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� transversale und longitudinale Schwingungen: Zur Schallerzeugung werden
feste Körper wie Saiten und Stäbe meist in Transversalschwingungen versetzt;
der Schall breitet sich als Longitudinalwelle aus. Für das Licht vertritt Schweig-
ger die von der Erklärung der Doppelbrechung nach der Undulationstheorie
abweichende Ansicht, daß der ordentlichen und der außerordentlichen Bre-
chung je nachdem �transversale und longitudinale Schwingungen� zuzuord-
nen seien. Diesen Deutungsversuch hatte Schweigger in München auf der Aka-
demiesitzung vom 13. September 1817 vorgestellt, s. Schweigger 187b, S. 115 f.
Ohne Nennung des Autors nimmt Goethe Schweiggers Ansicht in das Ergän-
zungskapitel Entoptisch Farben auf als XXXV. ̃ hnlende theoretische Ansicht,
LA I 8, 1295�23. � zwei hintereinandergelegte dünne Spiegelgläser: Noch effek-
tiver sind die Scheibensäulen, über deren Verwendung Seebeck schon 1813 in
seinem ersten, in Schweiggers Journal erschienenen Aufsatz über Farbenfiguren
im polarisierten Licht berichtet hatte, vgl. M 15197�205; vgl. auch Z 6./11. Fe-
bruar und 15. März 1816. � Terpentinöl: vgl. Z 30. Januar 1816. � geschlif-
fener farbenspielender � Bergkristall: Die Bergkristallplatte muß parallel zur
optischen Achse geschnitten sein, oder wie Schweigger unten schreibt �perpen-
dikulär � auf die Richtung, nach welcher der Bergkristall keine doppelte Strah-
lenbrechung zeigt.� Und die Platte muß außerdem so dünn sein, daß sich die
durch den Gangunterschied zwischen ordentlich und außerordentlich gebro-
chenem Licht entstehenden Interferenzfarben sich noch nicht zu einem �Weiß
höherer Ordnung� überlagern, s. Groth 1905, S. 50 f. � Beiträge zur Dioptrik:
s. Schülen 1782. � Röslers praktische Astronomie: s. Rösler 1788. � Achats �
Rauchtopas: Optisch einachsige Minerale der SiO2-Gruppe. � Turmalin: Optisch
einachsig mit ausgeprägtem Pleochroismus, d. h. in Abhängigkeit vom Winkel
zur optischen Achse unterschiedlicher Absorption der farbigen Anteile des ordent-
lichen und des außerordentlichen Lichts. Ab einer gewissen Schichtstärke las-
sen achsenparallele Turmalinplatten nur zur außerordentlichen Brechung ge-
höriges Licht durch, das, je nach Varietät, lichtbraun, grün oder blau gefärbt
austritt; die ordentlich gebrochene Komponente wird vollständig absorbiert. We-
gen dieser Eigenschaft lassen sich Turmalinplatten als Polarisationsfilter ver-
wenden, vgl. Z 13. Februar 1827. Über Pleochroismus bei Epidot vgl. M 61 und
Z Frühjahr / Sommer 1820.

15. August. Goethe Tagebuch. WA III 7, 82.
(Jena) Entoptische Versuche.
Anmerkung. Goethe hält sich zur Erledigung von Dienstgeschäften seit dem
12. August in Jena auf und tritt von dort am 26. August 1819 die Reise nach
Karlsbad an.

17. August. Goethe Tagebuch. WA III 7, 83.
(Jena) Prof. Schweiggers Brief wegen der entoptischen Erscheinungen
mit unserm Vortrag verglichen.
Anmerkung. Schweiggers Brief: vgl. Z 12. August 1819. � mit unserm Vortrag
verglichen: Den Inhalt des Briefs konnte Goethe vermutlich mit Vorarbeiten zu
den Punkten 6., 18., 36. und 40. des Schemas zum Ergänzungskapitel Entopti-
sche Farben vergleichen, vgl. M 5311. 25. 43. 47 f.
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18. August. Rechnung des Buchbinders Müller. GSA 34/XXX,3,1 Bl. 301.
Biots Erfahrungs-Naturlehre in feinen Pappenband / sehr stark � 6 (Gro-
schen) � .
Anmerkung. Biots Erfahrungs-Naturlehre: s. Biot / Wolff 1819; von dem zwei-
bändigen Werk nur Bd. 1 in Goethes Bibliothek (Ruppert 4387). Auf den zwei-
ten Band von Friedrich Wolffs Übersetzung der ersten Auflage des ,PrØcis ØlØ-
mentaire de physique expØrimentale�, eines Auszugs aus dem großen ,TraitØ de
physique expØrimentale et mathØmatique�, s. Biot 1816, der die Kapitel zum po-
larisierten Licht enthält, bezieht sich Goethe in dem Text Unnütze ja schädli-
che Apparate, M 578�15. Der als Lehrbuch gedachte Auszug, nach dessen Über-
setzer er sich bei Seebeck erkundigt, vgl. Z 30. Dezember 1819, erregt Goethes
Widerwillen mehr als der ,TraitØ� selbst, vgl. M 672�5.

20. August. Goethe Tagebuch. WA III 7, 84.
(Jena) Dr. Schopenhauer, demselben die entoptischen Erscheinungen
vorgewiesen.
Anmerkung. Vgl. Z � 1819 (Annalen). � Schopenhauer hatte Goethe bereits am
Vorabend besucht, s. WA III 7, 8414�16.

23. August. Goethe Tagebuch. WA III 7, 85 f.
(Jena) Zu Hause die entoptischen Aufsätze revidiert.

23. August. Goethe Datierung. M 56.
(Jena) Schwarzes Kreuz rings um den Horizont.

17. September. Frommann an J. F. von Cotta. QuZ 4, 319 f.
Der Druck der Morphologie � fing schon im März-Mai 18 an, als solange nun
auch das ganze P(a)p(ie)r dazu bereit stand. � Goethe Morph. ist seit G.s Bade
Reise wieder einmal unterbrochen und wenn er auch bald zurück kehrt, so
zweifle ich sehr daß er den Faden sogleich wieder anknüpft, und so der Druck
auch in diesem Jahr vollendet würde. Soll dies Mskpt wieder nach Wien gehen
und an wem?
Kupfertafeln habe ich gar nicht von Ihnen wie ein Brief Ihrer H(an)dl(un)g.
annimmt. Die zur Farbenlehre und andre welche Goethe besorgt hat er alle in
Weimar und wie er mir einmal sagte in dasiger Bibl(iothek) niedergelegt. Wol-
len Sie diese haben, so müßten Sie ihm darüber schreiben.
Anmerkung. Bade Reise: Nach Karlsbad vom 26. August bis 28. September 1819;
von dort kehrt Goethe nach Jena zurück und fährt erst am 24. Oktober 1819
nach Weimar. � Mskpt wieder nach Wien: vgl. Z 28. September 1817. � in dasi-
ger Bibl(iothek): vgl. Z 8./10. November 1821.

30. September. Goethe Tagebuch. WA III 7, 99.
(Jena) Farben der Mineralien.
Anmerkung. Vgl. Z 30. September 1819, LA II 8A, 56517 f.
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3. Oktober. F. F. Runge, Mein Besuch bei Goethe im Jahre 1819. Gespräche (Her-
wig) III/1, 135�140.
(Der Chemiker und Spezialist für die Isolierung von Alkaloiden hatte die gleiche
pupillenerweiternde Wirkung des Atropin in Auszügen von Bilsenkraut (Hyos-
cyamus), Tollkirsche (Atropa) und Stechapfel (Datura) gefunden. Runge führt
sie Goethe mit einem Bilsenkrautauszug am Auge einer Katze vor. Goethe rät zur
Erweiterung des Versuchs durch anschließende Verwendung des entgegenge-
setzt wirkenden pupillenverengenden Eisenhut (Aconitum). Durch eine von Goe-
the geschenkte Schachtel Kaffeebohnen wird Runge zu Versuchen angeregt, die
letztlich zur Auffindung des Koffein führen.)
Anmerkung. Runges Besuch ist im Tagebuch vermerkt, s. WA III 7, 1008, dessen
Abschiedsbesuch am 7. Oktober 1819, s. ebenda, 10115 f; vgl. auch Z � 1819 (An-
nalen). � (Datura): vgl. Z 4. Oktober 1819, LA II 10A, 33236�40. � Kaffeebohnen:
vgl. Z 24. Juli 1819.

13. Oktober. Posselt an Gauß. SUB Göttingen. Gauß Briefe A: Posselt.
Kennen Sie nicht einen gewissen Werneburg? Mir kommt es so vor, als wenn er
Sie einmal mit einem Taun-System geplagt hat. Dieser unglückliche Mann ist
hier Privat-Dozent, und beweist vom Katheder herunter, daß die Fürsten nicht
erlauben sollten, daß Jemand sich verheiratet, ehe er mit dem Taun-System
rechnen könnte. Er ist ein großer Günstling von Goethe, weil er eine ganz un-
genießbare Schrift zur Verteidigung von Goethes Farbenlehre geschrieben
hat. Zufällig ist mir das Exemplar von Newtons Optik, welches Goethe gebraucht
und worin er am Rande seine Bemerkungen geschrieben hat, in die Hände ge-
kommen. Man sieht daraus ganz deutlich, daß er den Newton fast immer
falsch verstanden hat, wo es nur auf die kleinste Quantität Mathematik an-
kommt. Er hat wirklich vor einiger Zeit einmal beim Großherzog beklagt, daß
die Mathematiker nach einem gewissen Sektengeiste sich insgeheim verschwo-
ren hätten, ihm nicht Gerechtigkeit widerfahren zu lassen.
Anmerkung. Taun-System: Ein �Zwölf-Zahlen-System�, s. Werneburg 1800. �
ungenießbare Schrift: ,Merkwürdige Phänomene an und durch verschiedene
Prismen�, s. Werneburg 1817, vgl. Z 13. Mai 1817. � am Rande seine Bemerkun-
gen: Weder in Goethes eigenem Exemplar von Newtons ,Opticks� (Ruppert 4932)
noch in englischen und lateinischen Ausgaben des Newtonschen Werkes in den
Bibliotheken von Weimar und Jena wurden Anmerkungen Goethes gefunden.
Bei dem von Posselt untersuchten Buch könnte es sich um ein nicht mehr nach-
weisbares Exemplar der lateinischen Ausgabe von 1740 gehandelt haben, vgl.
die Anmerkung zu M 4.

11. Dezember. Seebeck an Goethe. Natwiss. Korr. II 331; nach Hs. GSA 28/1040,
93.
Ich lege hier noch eine Brochure bei, welche ich neulich in duplo erhalten
habe. Der Verfasser, ein guter Mathematiker, ist, wenn ich nicht irre, pensio-
nierter Oberst, und lebt in Potsdam.
Anmerkung. Brochure: ,Ueber die Polarisation des Lichts, in den neuesten An-
fangsgründen der Experimentalphysik für Frankreichs Universitäten,� Rohde
1819; in Goethes Bibliothek (Ruppert 5027). Vgl.19. Prediger in der Wüste, LA
I 8, 2086�28 und die Erläuterung in diesem Band, S. 1601 ff.
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30. Dezember. Goethe an Seebeck. WA IV 32, 133 f.
Verlangend bin ich, von Ihrer Tätigkeit weiter zu hören und zu verneh-
men, wie Sie in dem Berliner Elemente auf eigne Weise wirken und
einwirken. Sagen Sie mir doch etwas vom Professor Friedrich Wolff,
welcher den Auszug des Biotischen Werks übersetzt. Er scheint auf die-
ser systematischen Postkutsche Irrtum und Wahrheit zu uns herüber-
zuführen.
Rohde zu Potsdam wird als Stimme in der Wüste kaum wohl vernom-
men; wenn man diesen Dingen eine Zeitlang zugesehen hat, so läßt man
sie am Ende mit Gelassenheit geschehen.
Manchmal kommt denn doch aber auch etwas das Freude macht.
Die Durchreise des englischen Malers Herrn Dawe hat mich auf acht
Tage belebt, er malte mein Bildnis und ich fand bei dieser Gelegen-
heit die angenehmste Unterhaltung. Er hatte Kenntnis von dem was
seine Landsleute, Sowerby, Dr. Reade und andere, in der Farben-
lehre versucht hatten, es war ihm allgemeine Kenntnis von unsern
Bemühungen zugekommen. Ich suchte ihn von der praktischen Seite
zu gewinnen, und in kurzem war er mit der Lehre vom Trüben, von
der Farbenentstehung durch dessen Vermittlung so bekannt, als
wenn er sie erfunden hätte. Dies ist der Vorteil den man mit Englän-
dern hat, daß sie das Brauchbare vom Unbrauchbaren gleich zu
unterscheiden wissen. Franzosen und Deutsche geben sich mit den
accŁs de facile transmission et de facile rØflexion pp. bis ans jüngste
Gericht immer aufs neue wieder ab, ohne zu bemerken daß sie ihre
Zeit aufs schmählichste verderben. Dabei bleibt wohl nichts weiter
übrig als seinen Gang in aller Unschuld und Sicherheit immer fort-
zugehen. �
Seitdem meine Kinder so freundlich in Berlin aufgenommen worden,
höre ich von dort fast nichts mehr; lassen Sie von Zeit zu Zeit mich von
sich, den lieben Ihrigen und den nächsten Sinnesverwandten einige
Nachricht erhalten.
Anmerkung. Brief am 29. Dezember 1819 im Tagebuch vermerkt, s. WA III 7,
12324 f. � Professor Friedrich Wolff � Biotischen Werks übersetzt: s. Biot / Wolff
1819; vgl. Z 18. August 1819. Goethe erkundigt sich bei dem in Berlin wohnen-
den Seebeck nach dem Übersetzer von Biots Werk, der sich auf dem Titelblatt
nennt �der Weltweisheit Dr. und Professor am Joachimsthal. Gymnasium�. �
Rohde � in der Wüste: Einen Auszug aus dessen Schrift veröffentlicht Goethe
im vierten Heft Zur Naturwissenschaft überhaupt, vgl. 19. Prediger in der
Wüste, LA I 8, 2086�28 und die Erläuterungen in diesem Band, S. 1601 ff. � eng-
lischen Malers Herrn Dawe: vgl. Z 8. Mai 1819. � Sowerby: vgl. Z 24. Mai 1819.
� Dr. Reade und andere: vgl. Z 25. Juli 1817. � accŁs � reflexion: Hypotheti-
sche Eigenschaften der Lichtteilchen, die Newton mit seiner Emanationstheorie
zur Erklärung der Interferenzerscheinungen in dünnen Schichten eingeführt

880 ZEUGNISSE

5

10

15

20

25

30

35

40

1819



hat. Goethe entnimmt die Begriffe hier dem Untertitel der von Seebeck gesand-
ten Broschüre, s. Rohde 1819. � meine Kinder � in Berlin: vgl. Z 1. und 3. Juni
1819.

� 1819/1820. Karl August an Goethe. Briefw. II 265.
Bei mir floriert eine sehr merkwürdige Erscheinung. Die bischoffarbigte Kohl-
pflanze, die Du bei mir gesehn hast, schießt in die Spitze und setzt Samen;
seitdem werden alle Blätter dunkelgrün, ja selbst die Hauptblattadern, welche
noch bis jetzt rot blieben, werden immer blässer, und die rote Farbe wird wahr-
scheinlich ganz verschwinden.
Anmerkung. Vgl. Z � 1819/1820, LA II 10A, 34229�36.

� Bouterwek über Goethe. In: Geschichte der Poesie und Beredsamkeit seit dem
Ende des dreizehnten Jahrhunderts, Bd. 11, Göttingen 1819, S. 379.
Auch läßt sich kaum bezweifeln, daß die ˜hnlichkeit, die dieses Ritterstück
(Götz von Berlichingen) in Sprache und Stil mit dem bürgerlichen Trauer-
spiele hat, zum Teil wenigstens, eine Wirkung des Lobes ist, das Lessing nach
seinem Natürlichkeitsprinzip dem bürgerlichen Trauerspiele erteilt hatte.
Eben dieses diderotische und lessingische Natürlichkeitsprinzip konnte nir-
gends leichter Eingang finden und tiefere Wurzeln schlagen, als in dem Geiste
eines Dichters, wie Goethe, der das kräftigste Naturgefühl in seinem Herzen
trug, selbst als Künstler anfangs nichts anders wollte, als, die Natur unver-
fälscht in sich aufnehmen und nachbilden, und der deswegen auch sein gan-
zes Leben hindurch mit den Naturwissenschaften, besonders mit der Botanik
und nachher mit der Optik, fast eifriger noch sich beschäftigt hat, als mit der
Poesie.
Anmerkung. Das Zitat ist dem Abschnitt �Fünftes Buch der Geschichte der deut-
schen Poesie und Beredsamkeit. Ungefähr vom Jahre 1770 bis auf unsre Zeit�
entnommen.

� (Ungenannte Verfasser). Allgemeine deutsche Real-Enzyklopädie für die gebil-
deten Stände. (Konversations-Lexikon.) In zehn Bänden. Dritter Band. D bis F.
Fünfte Original-Ausgabe, Leipzig: F. A. Brockhaus, 1819.
(Zwei Artikel zu Farbenlehre, der erste aus Sicht der physikalischen Optik nach
dem Prinzip der Farben als verschieden brechbarer Bestandteile des natürli-
chen weißen Lichts; der zweite zur Farbenlehre nach Goethe.)
Anmerkung. Vgl. LA II 5A, 1179�11918.

� E. G. Fischer. Lehrbuch der mechanischen Naturlehre. Erster Teil. Zweite ver-
mehrte und verbesserte Auflage, Berlin und Leipzig 1819, S. XI ff. (Vorrede zur
zweiten Auflage).
(Kritische Erwähnung von Goethes Farbenlehre.)
Anmerkung. Vgl. LA II 5A, 11919�12043.

� Goethe Annalen. WA I 36, 151 f.
Ein Besuch Dr. Schopenhauers, eines meist verkannten, aber auch
schwer zu kennenden, verdienstvollen jungen Mannes, regte mich auf
und gedieh zur wechselseitigen Belehrung. � Sodann lernte ich noch
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einen jungen Chemikus, Namens Runge, kennen, der mir auf gutem
Wege zu sein schien.
Anmerkung. Besuch Dr. Schopenhauers: vgl. Z 20. August 1819. � Chemikus,
Namens Runge: vgl. Z 30. Oktober 1819.

18. Januar. Nees von Esenbeck an Goethe. Briefw. 88.
Mein Umlaufschreiben hat einige interessante Materialien für den nächsten
Band der Verhandlungen herbeigeführt. (Folgt eine Aufzählung der Autoren
und ihrer angekündigten Beiträge, die abschließt mit) Erman über das quanti-
tative Verhältnis des Absorbierten zum Reflektierten bei der Polarisation des
Lichts u. dergl.
Lassen Sie mir die Hoffnung, diese Reihe mit einigen Worten von der Hand
Euerer Exzellenz eröffnen zu können! Der Druck beginnt wohl nicht vor An-
fang März.
Anmerkung. Vgl. den vollständigen Brief Z 18. Januar 1820, LA II 10A, 34622�
34820. � Umlaufschreiben: In der Handschrift �Umlaufsschreiben�, vgl. LA II
10A, 34640. Die gedruckte Aufforderung zur Einsendung von Beiträgen, s. Nees
Briefw., S. 84 f., war auch einem Brief vom 3. Oktober 1819 an Goethe beigelegt,
s. Nees Briefw., S. 83 f.; vgl. den Teildruck Z 3. Oktober 1819, LA II 10A, 3326�35.
� Erman: Eine Veröffentlichung von Paul Erman in den Nova Acta physico-me-
dica der Akademie Leopoldina wurde nicht nachgewiesen. Ein dem genannten
Thema nahekommender Vortrag, gehalten am 11. November 1819 vor der Berli-
ner Akademie der Wissenschaften, ist in deren Verhandlungen im Druck erschie-
nen, s. Erman 1820. � Hoffnung: Goethe hat den Wunsch seines Präsidenten
zu dieser Zeit nicht erfüllt.

19. Januar. Goethe Tagebuch. WA III 7, 129.
Phänomen aus Bory de St. Vincent Voyage.
Anmerkung. Goethe studiert die dreibändige Reisebeschreibung von Bory de
Saint-Vincent im Dezember 1819 und Januar 1820 vor allem aus botanischem
Interesse, vgl. Z 5. Januar 1820, LA II 10A, 3436�12, und Z 20. Januar 1820,
ebenda, 34838�3492. Das im dritten Band beschriebene Phänomen, s. Bory de
Saint-Vincent 1804, S. 285 f., war vermutlich eine anomale Dämmerungser-
scheinung und wird von Goethe in das Kapitel XXXI. Atmosphärische Me-
teore, LA I 8, 1259�24, aufgenommen. Als C. L. F. Schultz über eine ähnliche Be-
obachtung berichtet, sendet Goethe eine Abschrift dieser Stelle, vgl. Z 9. Januar
1824.

30. Januar. Abeken an Goethe. GSA 28/155 St. 1.
Die Freiheit, die ich mir nehme, indem ich Ew. Exzellenz die beiliegenden
wenigen Blätter übersende, bedarf einer Entschuldigung. Durch meine Be-
schäftigung mit Mösers nachgelassenen Papieren ward ich auf den Teil Ihrer
Biographie geführt, worin Sie von diesem ausgezeichneten Manne reden �
Dann fand ich unter mehreren an meine verstorbene Freundin v. Voigts ge-
richteten Briefen auch den, auf welchen Sie sich in gedachter Stelle Ihres
Werkes beziehen, vom 28sten Dez. 1774. Ich dachte, man erneut wohl einmal
in späteren Jahren mit Lust ein Gefühl, das im Jünglingsalter uns beseelte;
und da ich nun noch unter den von mir dem Publikum mitzuteilenden Frag-

882 ZEUGNISSE

5

10

15

20

25

30

35

40

45

1819

1820



menten auch einiges auf die Optik bezügliche fand: so konnte ich mirs nicht
versagen, Ihnen, was bis dahin von denselben im Druck erschienen ist, zuzu-
senden.
Anmerkung. beiliegenden � Blätter: Nicht ermittelt. � Teil Ihrer Biographie:
Auf dem Titelblatt seiner neuen Ausgabe von Mösers Werk ,Patriotische Phanta-
sien� vermerkt Abeken �Bereichert durch die Worte des Herrn von Goethe über
Möser und dessen Schriften. (Aus v. Goethes Leben, dritter Band.)�. In diesen
Zitaten, s. Möser / Abeken 1820, S. V-X, findet sich nichts zur Optik. � an � v.
Voigts � 28sten Dez. 1774: An J. W. Jenny von Voigts geb. Möser, s. WA IV 2,
22223�22319.

1. Februar. Graf Reinhard an Goethe. Briefw. 238 f.
Um nicht mit leeren Händen vor Ihnen zu erscheinen, hatt ich mir vorgenom-
men, etwas aus einer andern, uns gemeinschaftlichen, mir so unvergeßlichen
Periode Ihnen vorzuführen. Ich hatte nämlich in mehrern französischen Blät-
tern die Anzeige einer ChromogØnØsie par Monsieur Leprince gelesen, der
Newton widerlege und die prismatischen Farben durch eine ,Verrückung des
Bildes� erkläre. Ich hatte folglich meinem Sekretär, der in der Mitte des vori-
gen Monats nach Paris reiste, aufgetragen, mir zwei Exemplare davon mit der
Post zu senden. Nun aber schreibt mir dieser phlegmatische Mensch, die Schrift
sei nicht im Buchhandel; und ich muß nun abwarten, ob er nach meinen
neuen Angaben meinen Auftrag besorgen werde. Indessen da die französische
Schrift offenbar eine Tochter der Ihrigen ist, so darf ich vermuten, sie werde
bereits Ihnen durch den Verfasser zugekommen sein.
Anmerkung. ChromogØnØsie: ,Nouvelle CroagØnØsie, ou RØfutation du traitØ
d�optique de Newton�, s. Leprince 1819; vgl. Z 12. April 1820.

11. März. Goethe Tagebuch. WA III 7, 147.
Dr. Werneburg Nachrichten von einem französischen Werke bringend,
sich einige optische Instrumente erbittend.
Anmerkung. französischen Werke: s. Leprince 1819; vgl. Z 12. April 1820. � op-
tische Instrumente: vgl. Z 14. März 1820.

12. März. Goethe an Färber. WA IV 51, 467 f.
Herr Professor Werneburg hat zu seinen Vorlesungen um einige Pris-
men und sonstige optische Gerätschaften nachgesucht. Der Bibliotheks-
und Museumsschreiber Färber wird hiedurch autorisiert, demselben
gegen Quittung, was er sich aussucht, verabfolgen zu lassen.
Anmerkung. Vgl. Z 14. März 1820.

14. März. Werneburg an Goethe. GSA 28/86 Bl. 73.
Betreffend das vorgehabte Publikum über Optische Gegenstände auf einige
Stunden noch vor Ostern, scheint mir das seit gestern begonnene häufige Ab-
reisen der Studierenden in die Ferien ungünstig zu sein. Mehr vorbereitet und
mit dem nötigen Apparate ausgerüstet nach Ew Exz. Angabe und gnädigen Be-
ratung scheint mir ein vollständiges Kollegium gleich mit Anbeginn der neuen
Vorlesungen vorteilhafter für meine Intention zu sein. Dann möchten wohl Ew
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Exz. die Gnade haben mir die Materien in Ihrer Farben Lehre anzudeuten,
welche sich zum Akademischen Vortrag am meisten eignen.
Anmerkung. Zur Vorbereitung der Lehrveranstaltung vgl. Z 11. und 12. März
1820; zur Rückgabe dazu geliehener Instrumente vgl. Z 26. Juni 1820. � Auch
ein früherer, von F. S. Voigt unternommener Versuch, Goethes Farbenlehre durch
eine Vorlesungsreihe an der Jenaer Universität zu verbreiten, war nicht zu-
stande gekommen, vgl Z 7. Februar 1815. Schon einmal, gleich bei seiner Anstel-
lung in Jena, hatte Werneburg die Absicht geäußert, Goethes �Farbenlehre in
der Optik� zum Gegenstand einer Vorlesung über �angewandte mathematische
Wissenschaften� zu machen, vgl. Z. 11. November 1818.

15. März. Goethe an von Schreibers. WA IV 32, 195 f.
Daß vor einigen Tagen das Kästchen mit den willkommenen Präpara-
ten angelangt, vermelde durch einen Kurier, dessen Abgang mir so
eben angezeigt wird; Ihro Königliche Hoheit schreiben selbst, doch
zeige an daß Höchstdieselben vor einiger Zeit mir aufgetragen Erkun-
digung einzuziehn, ob in Wien etwas verlautet von Beleuchtung des
Theaters vermittelst einer Glaskugel, welches in Neapel soll geschehen
sein. Man wünschte freilich hierüber das Nähere zu wissen, da bei uns
nur das Allgemeinere bekannt geworden.
Anmerkung. willkommenen Präparaten: Vgl. von Schreibers Ankündigung der
Sendung, Z 24. Februar 1820, LA II 10A, 3561�16. � mir aufgetragenen Erkun-
digung: Goethe vermerkt am 5. März 1820 im Tagebuch: Gegen 11 Uhr Serenis-
simus, wegen der zu erwartenden Wiener Sendung und eines neuen Auftrags
nach Wien. WA III 7, 14419�21. � Beleuchtung des Theaters vermittelst einer
Glaskugel: In seiner Antwort geht von Schreibers auf diesen Gegenstand nicht
ein, vgl. Z 18. Mai 1820, LA II 8A, 59423�59513 und LA II 10A, 37328�37417.

31. März. Goethe an C. L. F. Schultz. WA IV 32, 217.
Wichtige Aufträge haben Ihre Tätigkeit, wie ich höre, in eine bedenk-
liche Region versetzt, wodurch Sie dem was uns sonst gemeinsam in-
teressierte freilich sehr entfremdet sein mögen; doch habe ich, auch
schweigend, vergangenen Sommer Ihrer hundertmal gedacht, als ich
zu Jena in dem bekannten Gartenstübchen die entopischen Farben
nach allen ihren Bedingungen durcharbeitete; die einzelnen Erfah-
rungen schrieb ich sogleich nieder und ordnete sie dann nach der
Weise, die Ihnen aus meiner Farbenlehre bekannt ist. Es sind immer
die alten Phänomene, unter andern Bezügen sich wiederholend und
sich der Hauptansicht willig fügend.
Bei Ihnen darf ich wohl nicht anfragen, ob Sie indessen auf Ihrem
Wege fortgegangen?
Anmerkung. Begleitbrief zur Sendung des zweiten Hefts Zur Morphologie, wohl
zusammen mit dem zweiten Heft Zur Naturwissenschaft überhaupt, dessen
Druck vermutlich schon 1818 erfolgt war, vgl. Z 19. Juni 1818. Frommann
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hat die Belegexemplare am 10. März 1820 an Goethe gesandt, s. QuZ 4, 328
(Nr. 1169). � Wichtige Aufträge � bedenkliche Region: Schultz war seit Novem-
ber 1819 als Regierungsbevollmächtigter an der Verfolgung �demagogischer
Umtriebe� an der Berliner Universität beteiligt, s. Schultz Briefw., S. 195 (An-
merkung).

7. April. Werneburg an Goethe. GSA 28/87 Bl. 232.
Heute früh erhielt ich die nouvelle chroagØnØsie par le Prince und so beeile
ich mich sie Ew Exz. zu übersenden, mit der untertänigen Bitte sie doch bald
durchzulesen, da ich schon vor mehreren Wochen eine Übersetzung davon mit
Anmerkungen im Intel(ligenz)Bl(att) d(er) L(iteratur) Z(eitung) angekündigt
habe. � Das M(anu)s(kri)pt d. Übersetz(ung) würde ich zuvor Ew Exz. zur
Durchsicht mitteilen.
Anmerkung. chroagØnØsie: s. Leprince 1819; vgl. Z 1. Februar und 12. April
1820. � Übersetzung � angekündigt: �Zur Vermeidung von Kollisionen wird
hiemit angezeigt, daß bald eine Übersetzung von folgender merkwürdigen
Schrift: / Nouvelle chromagenesie (!), ou refutation du systeme d�optique de
Newton par H. S. le Prince, / mit Anmerkungen begleitet von einem deutschen
Mathematiker erscheinen werde.� In: Intelligenzblatt der Jenaischen Allgem.
Literatur-Zeitung (1820) März, No. 19 und 20, Sp. 159. Das Vorhaben wurde
vermutlich nicht ausgeführt, da sonst Goethe kaum einen längeren Auszug
aus dem Werk nebst Übersetzung in seine Nachtragsammlung Chromatik auf-
genommen haben würde, vgl. 20. Desgleichen, ein Franzos. // Verdeutscht.
LA I 8, 20829�2124.

9. April. Goethe Tagebuch. WA III 7, 156.
Nouvelle ChroagØnØsie par le Prince, P. Ire.
Anmerkung. s. Leprince 1819; vgl. Z 12. April 1820.

12. April. Goethe an Graf Reinhard. WA IV 32, 237 f.
Das in Ihrem Briefe bezeichnete Buch: Nouvelle ChroagØnØsie par Le
Prince, Paris 1819, ist seit einigen Tagen in meinen Händen und es
will mir nicht gelingen, mich damit zu befreunden noch mir ein Bild
von der Denkweise des Verfassers zu machen. Er sieht die Newtoni-
schen Irrtümer und die sophistische Art sie geltend zu machen recht
gut ein, weil er aber gleich von vorn herein polemisch verfährt und zu-
gleich eine andere Erklärung an die Stelle setzen will, so wird weder
sein Widerspruch noch seine Lehre ganz klar. Vielleicht gelingt es mir
bei näherer und ruhigerer Betrachtung über beides deutlicher zu wer-
den.
Seine Vorrede ist in meinem Sinne, den Sie kennen und billigen, aber
diffus geschrieben, weder anziehend noch eindringlich. Es findet sich
keine Spur daß er meine Arbeit gekannt habe, auch sagt er ausdrück-
lich: er habe keine Schrift hierüber gelesen und kenne nur einen ein-
zigen Verfasser den er zitiert (Hauy).
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Dieses Buch wird meines Erachtens ganz ohne Wirkung bleiben, wie
das Werk des Engländers, Dr. Reade; dieser sieht auch den Newtoni-
schen Irrtum vollkommen ein, setzt aber einen andern an die Stelle,
der noch absurder ist. Und so darf mich bis auf den heutigen Tag jene
große Arbeit nicht reuen, da sie uns in den Stand setzt, alles was in
diesem Fache zum Vorschein kommt, mit leichter Übersicht zu beur-
teilen.
Anmerkung. in Ihrem Briefe: Z 1. Februar 1820. � Buch: s. Leprince 1819. �
seit � Händen: Werneburg, der Goethe ebenfalls auf das Buch hingewiesen hat,
vgl. Z 11. März 1820, hatte es sich beschafft und Goethe umgehend zugesandt,
vgl. Z 7. April 1820. � Seine Vorrede: Goethe nimmt daraus ein längeres Zitat
mit deutscher Übersetzung in die Nachtragsammlung Chromatik auf: 20. Des-
gleichen, ein Franzos. // Verdeutscht, LA I 8, 20829�2124. � Reade: ,Experi-
mental outlines for a new theory of colours, light and vision�, s. Reade 1816; vgl.
Z 25. Februar 1817. In dem vom 12. April 1820 datierten Nachwort zu J. H. Mey-
ers Aufsatz �Transparent-Gemälde� klingt die im Brief an Graf Reinhard ent-
haltene Auseinandersetzung mit dem Buch von Leprince deutlich an: Ohne
Durchscheinen gibts keine Farbe. Die durchscheinende Trübe ist und bleibt
das Element aller Chroagenesie, WA I 53, 2265�7; ähnlich auch in Das Sehen
in subjektiver Hinsicht, von Purkinje. 1819, LA I 9, 34520�23. Die Lektüre von
Leprince und der Vergleich mit Reade werden in die Tag- und Jahreshefte für
1820 aufgenommen, vgl. Z � 1820 (Annalen).

2. Mai. Goethe Tagebuch. WA III 7, 169.
(Karlsbad) Das nächste Heft der Morphologie bedacht und schemati-
siert. Zu Hause geblieben und die Separation der Materien in verschie-
dene Hefte immer strenger und genauer besorgt.
Anmerkung. Goethe hält sich vom 29. April bis zum 28. Mai 1820 zu einer Kur
in Karlsbad auf. � nächste Heft der Morphologie � schematisiert: Entstanden
sind die Schemata zum dritten Heft Zur Morphologie, M 30, LA II 10A, 89, und
zum dritten Heft Zur Naturwissenschaft überhaupt, M 116 und M 117, LA II
8A, 152 f. Letztere werden durch die beiden Schemata zu den meteorologischen
Abschnitten, vgl. M 1.1, LA II 2, 3 f. und zum Abschnitt über Farbenlehre er-
gänzt, vgl. M 59 in diesem Band. Bemerkenswert ist, daß bei den Schemata zum
dritten Heft Zur Naturwissenschaft überhaupt die entoptischen Farben nicht
erwähnt werden, sondern nur zwei Aufsätze, die dann im vierten Heft in der
Nachtragsammlung Chromatik erscheinen.

3. Mai. Goethe Tagebuch. WA III 7, 169.
(Karlsbad) Gestriges durchgedacht, drittes morphologisches Heft wei-
ter schematisiert.

19. Mai. von Conta an seine Frau. Gespräche (Herwig) III/1, 171.
Eben habe ich eine fünf Stunden lange mineralogische Fahrt mit Goethe be-
endigt. Interessanter kann man seine Zeit unmöglich hinbringen als diese
fünf Stunden. Goethe hat sich über alles, Kunst, Wissenschaft, Philosophie,
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Mineralogie, Farbenlehre � usw., so offen und traulich ausgelassen, daß ich
nur gewünscht hätte, alles niederschreiben zu können.

22. Mai. Graf Reinhard an Goethe. Briefw. 245 f.
Es ist mir unmöglich gewesen, der chromo- oder chroagØnØsie des Herrn Le-
prince habhaft zu werden. Nachdem ich meine Aufträge vergebens in Paris ge-
geben hatte, hab ich mich an Herrn Levrault in Straßburg gewandt, und auch
dieser hat sie mir noch nicht verschaffen können. Sonderbar ist doch, daß da,
wie Sie mir schreiben, der Verfasser Ihr Werk nicht einmal zu kennen scheint,
das seinige in einer französischen Zeitung mit einigen Bezeichnungen ange-
kündigt wurde, die mir fast wörtlich aus Ihrem Buch genommen schienen; unter
anderm war von verrückten Bildern die Rede. Sie aber finden sich nun durch
eine Aufgabe der Berliner Akademie aufgefordert, noch einmal in die Schran-
ken zu treten, um die Höfe um Sonne und Mond zu erklären; senden Sie we-
nigstens einige Ihrer längst gedruckten Paragraphen zum Konkurs.
Anmerkung. Leprince: vgl. Z 12. April 1820. � Aufgabe der Berliner Akademie:
In der Sitzung am 3. Juli 1819 �kündigte der Sekretar der mathematischen Klasse
an, daß dieselbe für das Jahr 1821 eine vollständige Erklärung der H ö f e  o d e r
d e r  h e l l e n  u n d  f a r b i g e n  R i n g e  u m  S o n n e  u n d  M o n d, mathe-
matisch entwickelt, und den durch Versuche ausgemittelten Erscheinungen am
Lichte und den Beobachtungen der Atmosphäre entsprechend, als Preisfrage
vorlege.� Akademie Berlin 1820, S. 4. � Höfe um Sonne und Mond: Diese atmo-
sphärischen Erscheinungen gehören zu den �Kränzen� und wurden zuerst
von Gibbes Walker Jordan richtig als Beugungsphänomene gedeutet, vgl. die
Anmerkung zu Z 26. Mai 1815, sowie XXXI. Atmosphärische Meteore, LA I 8,
12434�1258 und die Erläuterungen in diesem Band S. 1538. � längst gedruck-
ten Paragraphen: Vgl. Zur Farbenlehre. Didaktischer Teil. § 383�385, LA I 4,
12831�12915.

7. Juni. F. von Müller Tagebuch. Gespräche (Herwig) III/1, 179.
Hokuspokus Goethens mit dem trüben Glas, worauf eine Schlange. �Das ist
ein U r p h ä n o m e n, das muß man nicht weiter erklären wollen.� �Gott selbst
weiß nicht mehr davon als ich.�
Anmerkung. Goethe hält sich nach der Rückkehr aus Karlsbad seit dem 31. Mai
bis zum 4. November 1820 in Jena auf. Den Besuch des Kanzlers von Müller ver-
merkt Goethe am selben Tag im Tagebuch, s. WA III 7, 18210 f. 14. � trüben Glas:
Glasbecher von Mattoni aus Karlsbad; in Goethes Sammlungen zur Naturwis-
senschaft im Goethe-Nationalmuseum (GNF 0085; MNr. 91); vgl. Z 9. März 1821
und 9. Trüber Schmelz auf Glas, LA I 8, 19531�19631. Vgl. auch Z 29.�30. Sep-
tember 1825.

10. Juni. Raabe an Goethe. GSA 30/281 Bl. 15 f.
Da ich Ew Exzellenz mit meinem Schreiben zugleich einige der mir aufgetra-
genen Arbeiten zu übersenden wünschte, so habe ich bisher immer verscho-
ben zu schreiben; besonders da ich auch von dem Königl(ich) Preuß(ischen)
Ministerio des Unterrichts zu Berlin den Auftrag erhalten habe, alle Arbeit
welche ich in Bezug auf die Harmonie der Farben für Hochdasselbe zu ma-
chen habe, erst an Ew Exzellenz zu senden, mit der Bitte dieselben dann wei-
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ter an das Hohe Ministerium zu Berlin befördern � zu lassen. Ich habe da-
hero die ersten Arbeiten welche ich in dieser Beziehung in Italien gemacht,
als die Aldobrandinische Hochzeit, und � (folgt die Aufzählung weiterer Ko-
pien), alles in einer wohlverwahrten Küste den 27 vorigen Monats von hier
(Rom) über Nürnberg nach Weimar an Ew Exzellenz abgesandt. (Weitere Mit-
teilungen zu den Kopien.) Was die Kopie der Aldobrandinischen Hochzeit
anbelangt, so habe ich nicht allein durch eine möglichst treue Nachahmung
der Farben, als auch genaue Nachahmung des verschiedenen Farben Auf-
trags, das Original wie es jetzt ist nachzuahmen gesucht, und deswegen auch
mit Wasserfarben gemalt obschon es mit vielen Schwierigkeiten verbunden
war da das Bild so groß ist, und das Original im Vatikan in einer ungünsti-
gen Beleuchtung steht, � (Es folgt eine Mitteilung über die geplante Fortset-
zung der Reise nach Neapel und Sizilien und die Ankündigung einer zweiten
Sendung).
Anmerkung. aufgetragenen Arbeiten: Vgl. Z 15. Juni 1819. Die Ankunft der Ko-
pien ist am 27. Juli 1820 im Tagebuch vermerkt, s. WA III 7, 2011 f. Zu J. H.
Meyers Kritik vgl. die Anmerkung zu Z 12. August 1820, zu Goethes Urteil über
die Ergebnisse der Studien Raabes vgl. Z � 1820 (Annalen) und � 1821 (Anna-
len).

14. Juni. Goethe Tagebuch. WA III 7, 184.
(Jena) Hofrat Döbereiner wegen einer entoptischen Erscheinung an
Glimmer-Blättchen.
Anmerkung. Vgl. XXIII. Glimmerblättchen, LA I 8, 1123�21. Döbereiner erwähnt
ein im Polarisationsapparat �bewegtes Glimmerblatt� und dessen �Farbenspiel�,
vgl. Z 16. Juni 1820.

16. Juni. Döbereiner an Goethe. Briefw. (Schiff) 59 f.; nach Hs. GSA 28/87
Bl. 190.
Als Unterzeichneter den von den Physikern fast gar nicht beachteten und bis
jetzt unerklärt gebliebenen �Versuch von Leidenfrost� über das Verhalten des
Wassers (in seiner tropfbaren Form) auf einer glühenden Eisenfläche unter
verschiedenen Abänderungen wiederholte, beobachtete derselbe nicht nur
ganz neue merkwürdige Erscheinungen sondern entdeckte auch, daß das Sie-
den oder Wallen der Flüssigkeiten in hoher Temperatur nicht bloß durch
Wärme sondern gleichzeitig durch Adhäsion der starren und flüssigen Mate-
rie bedingt und mithin die Erscheinung einer zusammengesetzten Wirkung
sei. Diese die jetzige Theorie des Verdunstens sehr modifizierende Entdeckung
veranlaßte anderweite Verdunstungs-Versuche, wovon mehrere auf Glasflä-
chen unternommen wurden. Einer der letzten, in welchem ein schwarzer Spie-
gel statt durchsichtigen Glases gebraucht worden, gab eine Erscheinung, wel-
che in chromatischer und anderer Hinsicht höchst merkwürdig ist. Befeuchtet
man nämlich die obere Fläche eines solchen Spiegels mit Wasser oder n o c h
b e s s e r  m i t  A l k o h o l,  N a p h t h a u. d. und hält man den Spiegel in schie-
fer Richtung gegen ein Fenster; so sieht man die aufgetragene Feuchtigkeit ver-
dunsten und zugleich das s c h ö n s t e  l e b e n d i g s t e,  b e w e g l i c h s t e
Fa r b e n s p i e l entstehen � ein Farbenspiel, wie kaum ein zwischen 2 schwar-
zen Spiegeln bewegtes Glimmerblatt zu erzeugen fähig ist.
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Anmerkung. Vgl. Z 16. Juni 1820, LA II 1. � �Versuch von Leidenfrost�: In dem
zuerst 1756 erschienenen ,De Aquae Communis Nonnullis Qualitatibus Tracta-
tus� findet sich die Beschreibung des Versuchs im Abschnitt �De fixitate aquae
diversa in igne�, s. Leidenfrost 1797, S. 35�40 (§ 15). � Wasser � Eisenfläche:
Goethe läßt sich den Versuch am 17. Juni 1820 von Döbereiner vorzeigen, s. WA
III 7, 1866�9, s. auch �Versuche über die Berührung glühender Metallflächen
durch Wassertropfen�, Döbereiner 1820. � Naphtha: Erdöl, hier wohl im enge-
ren Sinn �das feinste Bergöl oder Steinöl�, Heyse 1825, S. 455, d. h. Petroleum.
� beweglichste Farbenspiel: Die Erscheinung gehört in das Gebiet der Interfe-
renzfarben dünner Schichten; deshalb ist zur Erzeugung kein �schwarzer Spie-
gel� oder sonst ein Polarisator nötig. Goethe kannte diese Farben bereits und
hat sie beschrieben, vgl. Zur Farbenlehre. Didaktischer Teil. § 455�458, LA I 4,
14712�14820.

17. Juni. Goethe Ausgaben in Jena. GSA 34/XXXI,3 Bl. 6 Rs.
Lupe. � (Taler) 11 (Groschen) 4 (Pfennige).
Anmerkung. Lupe: Vielleicht handelt es sich um die dreifach zusammengesetzte
Lupe, vgl. Z 18. Juli 1828.

Frühjahr/Sommer. Döbereiner an Goethe. Döbling 1928, 201.
Im beigehenden Hefte der Annalen der Physik ist eine interessante Wahrneh-
mung chromatischer Verhältnisse einiger Epidote mitgeteilt.
Auch Breithaupt erzählt unmittelbar vor jener eine recht schöne Beobachtung
über �Lichtwandlung�.
Anmerkung. Döbereiner weist Goethe auf zwei Beschreibungen von Pleochrois-
mus hin. In doppelbrechenden Kristallen kann die Absorption farbiger Anteile
des weißen Lichts in Abhängigkeit vom Winkel der Lichtrichtung zu den kristal-
lographischen Achsen so verschieden sein, daß sich die Farbe der Kristalle je
nach Blickwinkel ändert. � Epidote: �Merkwürdiges Verhalten zum Lichte eines
Epidote�, s. Liboschitz 1820. Zum Auszug einer auf die Priorität der Beobach-
tung des Pleochroismus bei Epidoten durch Brewster bezügliche Fußnote auf
S. 433, vgl. M 6141�48. Epidot ist optisch zweiachsig und gehört zum mo-
noklinen Kristallsystem, s. Groth 1905, S. 376; zum Pleochroismus bei Epidot
s. ebenda, S. 171 f. � Breithaupt: �Ueber die Lichtwandlung des Schörls�, s. Breit-
haupt 1820. Als Schörl wird heute nur die schwarze Varietät des Turmalin be-
zeichnet; zu Goethes Zeit war es der übergreifende Gattungsname, s. Lenz 1800,
S. 36. Turmalin gehört zu den optisch einachsigen Kristallen der ditrigonal-py-
ramidalen Klasse im trigonalen System, s. Groth 1905, S. 474. �Lichtwandlung�
meint den bei parallel zur kristallographischen Hauptachse geschnittenen
Turmalinplatten besonders ausgeprägten Pleochroismus. Ab einer gewissen
Mächtigkeit lassen solche Platten nur noch den außerordentlichen Anteil des
doppeltgebrochenen Lichtes durch, während der ordentlich gebrochene Anteil
absorbiert wird, s. Groth 1905, S. 39. 168. Turmalinplatten wirken als Polarisa-
tionsfilter und wurden in kristalloptischen Instrumenten verwendet, wie z. B. in
der Turmalinzange, vgl. Z 13. Februar 1827.

26. Juni. Werneburg an Goethe. GSA 28/87 Bl. 211.
Ew. Exzellenz vermissen vielleicht jetzt ungern Ihre mir im Febr(uar) geliehe-
nen 3 Prismen, ich habe die Ehre sie Ew Exz. hier mit dem verbindlichsten un-
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tertänigen Dank zurückzuerstatten. Eines davon hatte die abgebrochene
Stelle schon.
Anmerkung. Vgl. Z 14. März 1820.

3. Juli. Goethe an J. F. von Cotta. WA IV 33, 92 f.
(Jena) Das neue Stück von Kunst und Altertum ist angefangen, viel-
leicht sind einige Bogen schon in Ihren Händen, denen ich eine gute
Aufnahme wünschen darf, eben so ist auch ein Heft Morphologie aber-
mals vorbereitet und so hoff ich, soll sich eins mit dem andern freudig
fortbewegen.
Anmerkung. neue Stück � Altertum: Des zweiten Bandes drittes Heft. � ein
Heft Morphologie: Gemeint sind die zwei immer gemeinsam ausgegeben Schrif-
tenreihen. Die Bearbeitung beginnt mit Zur Naturwissenschaft überhaupt. Er-
sten Bandes drittes Heft, das u. a. das Ergänzungskapitel Entoptische Farben
enthält. Die Drucklegung des morphologische Hefts schließt sich an; zu dessen
erstem Revisionsbogen vgl. Z 20. September 1820, LA II 10A, 39622�25.

5. Juli. Goethe Tagebuch. WA III 7, 192.
(Jena) Abends Sendung von Weimar. Betrachtung derselben, besonders
entoptische Farben.
Anmerkung. entoptische Farben: Gemeint sind die aus Weimar gesandten Pa-
piere.

6. Juli. Goethe Tagebuch. WA III 7, 192.
(Jena) Die entoptischen Papiere durchgesehen und deren Redaktion
angefangen.

7. Juli. Goethe Tagebuch. WA III 7, 193.
(Jena) Das Mundum der entoptischen Farben angefangen.

8. Juli. Goethe Tagebuch. WA III 7, 193.
(Jena) Redaktion an den entoptischen Farben. � Redaktionsgeschäft
fortgesetzt. Mittag für mich. Das Nächste bedacht und berichtigt. Gegen
6 spazieren gefahren. Wegen einbrechenden Regens bald umgekehrt,
starker Guß und schöner Regenbogen.

8. Juli. August von Goethe an Goethe. Briefw. (Sanford), S. 546 (Nr. 425).
4.) Die Akten wegen Raabe haben Kräuter u. ich trotz allen Suchen auch im
Akten Schrank im Vorzimmer nicht finden können.
Anmerkung. Ein Brief Goethes mit einer entsprechenden Anforderung wurde
nicht ermittelt. � Akten wegen Raabe: Die Studienreise des darmstädtischen
Hofmalers Karl Joseph Raabe nach Italien, vgl. Z 3. Juni 1819, und deren
Ergebnisse betreffende Akten sind im Faszikel �Pläne für ein Lehrwerk zum
Studium der Harmonie der Farben� GSA 30/281 gesammelt. � nicht finden
können: vgl. Z 26. Juli 1820.
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9. Juli. Goethe Tagebuch. WA III 7, 194.
(Jena) An Karl Ernst Schubarth nach Breslau. � Fortgesetzte Betrach-
tung und Redaktion der verschiedenen Zweige. � Nach Tische mit
Hofrat Döbereiner nach Zwätzen. � Wieder herein gefahren, über das
Gilbertische Betragen überhaupt und besonders bei Gelegenheit der
chromatischen Farben.
Anmerkung. Schubarth: Vgl. den Brief vom selben Tag. � Gilbertische Betra-
gen: Vermutlich angeregt durch die Lektüre des von Döbereiner übermittelten
Hefts der ,Annalen der Physik�, vgl. Z Frühjahr / Sommer 1820. Als Herausge-
ber dieser Zeitschrift hat L. W. Gilbert durch Übersetzungen und Bearbeitungen
der wichtigsten Aufsätze besonders französischer Physiker für die Verbreitung
der Entdeckungen im Zusammenhang mit der Polarisation des Lichts in Deutsch-
land gesorgt. Gilbert stand mit Malus in persönlichem Kontakt, so daß dessen
Arbeiten ohne große Verzögerung in Gilberts Zeitschrift erschienen. Die kritische
Besprechung von Goethes Farbenlehre durch Malus, vgl. LA II 5A, 5528�5928,
hat Gilbert ins Deutsche übersetzt und veröffentlicht und wird damit von Goe-
the in die Liste der Widersacher aufgenommen, vgl. ebenda, S. 5846�5911 und
LA I 8, 2046 f. Zu einer weiteren kritischen ˜ußerung Gilberts gegenüber Goe-
thes Farbenlehre vgl. LA II 5A, 5929�603. Auch Seebeck hatte sich über eine Be-
merkung Gilberts im Zusammenhang mit der Verleihung des Preises des Pariser
Instituts beklagt, vgl. Z 28. März 1817. Gegen eine schon geraume Zeit zurück-
liegende Fußnote Gilberts veröffentlicht Goethe in der Nachtragsammlung Chro-
matik eine Ehrenrettung, vgl. LA I 8, 20028�20130. � chromatische Farben: Ver-
sehentliche Tautologie, gemeint sind vermutlich �entoptische Farben�.

9. Juli. Goethe an K. E. Schubarth. WA IV 33, 99.
(Jena) Ihre liebe Sendung vom 10. Mai begrüßte mich bei meiner
Rückkunft aus Karlsbad, zu Anfang Juni; da ich nun seit dieser Zeit
her mich wieder eingerichtet, die Lücke meiner Abwesenheit herge-
stellt, Öffentliches und Eigenes zu beleben gesucht, so hab ich seit
mehreren Abenden und Nächten mich Ihrem freundlich gesinnten
Werk überlassen. Da geht es mir denn wunderlich genug, denn, als
wenn ich durch einen Doppelspat hindurchsähe, werd ich zwei Bilder
meiner Persönlichkeit gewahr, die ich kaum zu unterscheiden weiß,
welches das ursprüngliche und welches das abgeleitete sei. Für jenes
mögen meine Werke, für dieses Ihre Auslegung gelten.
Anmerkung. Sendung vom 10. Mai: ,Zur Beurtheilung Goethe�s�, s. Schubarth
1820; Bd. 1 in Goethes Bibliothek (Ruppert 1949). Goethe hat auch den zweiten
Band der Schrift gelesen, vgl. Z 21. August 1820. Zu dem Werk vgl. auch Z �
1822 (Baader); zu Goethes Verwendung für Schubarth bei C. L. F. Schultz vgl.
Z 26. Juli 1820.

12. Juli. August von Goethe an Goethe. Briefw. (Sanford), S. 547 (Nr. 426); nach
Hs. GSA 28/88 Bl. 274.
Der Entoptische Apparat folgt diese Woche noch da ich bis jetzt noch nicht
einen Augenblick Zeit zum Packen hatte.
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Anmerkung. Ein Brief Goethes mit der Anforderung des Apparats wurde nicht
ermittelt.

14. Juli. Goethe Tagebuch. WA III 7, 196.
(Jena) Hierauf an das entoptische Geschäft. � Nachts entoptische Vor-
bereitungen auf morgen früh.

15. Juli. Goethe Tagebuch. WA III 7, 196.
(Jena) Entoptische Farben bis zum 21. §. � Biots Erfahrungsnatur-
lehre.
Anmerkung. 21. §: Vgl. XXI. Abgeleiteter Schein- und Widerschein, LA I 8,
1084�23. Mit der Zählung ist nicht mehr die des vorjährigen Schemas für den In-
halt des Ergänzungskapitels gemeint, vgl. M 53. � Biots Erfahrungsnaturlehre:
Die deutsche Übersetzung, s. Biot / Wolff 1819; vgl. Z 18. August 1819 und � 1820
(Annalen).

15. Juli. Aus der Jenaer Bibliothek. Bulling 69.
v. Goethe zur Farbenlehre. Phys. IV, 64 a b c.
Zurück: 9. Oktober 1820.
Anmerkung. Zwei Bände und der Tafelband ,Zur Farbenlehre�, s. Goethe
1810.

15. Juli. August von Goethe an Goethe. Briefw. (Sanford), S. 549 (Nr. 427);
nach Hs. GSA 28/88 Bl. 279 f.
Außerdem folgt anbei
A.
durch die Botenfrau Wenzel
a) ein Schubkästchen, sub sigillo H G. v. G. No. 1. enthaltend.

1) den Entoptischen Apparat, wie ich solchen im Bureau des Deckenzim-
mers und in den Schubladen in Ihrem Zimmer gefunden. �

sub No. 2.
b) Das Gestell zum Entoptischen Apparat in Packpapier emballiert.
Anmerkung. Vgl. Z 12. Juli 1820.

16. Juli. Goethe Tagebuch. WA III 7, 196.
(Jena) Entoptischen Apparat ausgepackt und geordnet.

16. Juli. Goethe an S. BoisserØe. WA IV 33, 116.
(Jena) Erlauben Sie, daß ich lakonisch verfahre, denn es ist ein Heft
K u n s t  u n d  A l t e r t u m sowie ein anderes M o r p h o l o g i e im
Drucke. Nun sind die manchmal bis zum ̃ rger säumigen Setzer dann
auf einmal wieder so exigeant, daß man in unangenehmer Verwir-
rung lebt.
Anmerkung. Der Brief ist am folgenden Tag im Tagebuch vermerkt, s. WA III 7,
19715 f. � Morphologie: Von den Heften der beiden naturwissenschaftlichen
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Schriftenreihen wird zuerst Zur Naturwissenschaft überhaupt. Ersten Bandes
drittes Heft gedruckt, vgl. die Anmerkung zu Z 3. Juli 1820.

17. Juli. Goethe Tagebuch. WA III 7, 197.
(Jena) Glimmerblättchen und ihre entoptischen Eigenschaften.
Anmerkung. Glimmerblättchen: Vgl. XXIII. Glimmerblättchen, LA I 8, 10931�
11316 und die Erläuterungen in diesem Band, S. 1516 ff.

18. Juli. Goethe Tagebuch. WA III 7, 197.
(Jena) Über Glimmerblättchen.

19. Juli. Goethe Tagebuch. WA III 7, 197.
(Jena) Die Exemplare der Glimmerblättchen gesondert und durchge-
rührt.
Anmerkung. durchgerührt: Vermutlich versehentlich für �durchgeführt�.

20. Juli. Goethe Tagebuch. WA III 7, 198.
(Jena) Glimmerblättchen abgeschlossen. � Revisionsbogen G. der Na-
turwissenschaft. � Gipsblättchen vorgenommen. � Die Glimmerblät-
ter numeriert und beseitigt. Die ältere Korrespondenz mit Seebeck
durchgesehen. Zu den Gipsblättchen übergegangen; auch den Doppel-
spat vorgenommen.
Anmerkung. Revisionsbogen G.: Erstes Zeugnis für die begonnenen Druckarbei-
ten an Zur Naturwissenschaft überhaupt. Ersten Bandes drittes Heft, vgl. Z
20. Juli 1820, LA II 2, 34419�22. Der Bogen enthält Wolkengestalt nach Howard.,
S. 95 bis zum zweiten Absatz Donnerstag den 11ten Mai. Himmelfahrtfest, S. 112,
vgl. LA I 8, 731�8415 ( � sein. Mit jedem). Goethe vermerkt am folgenden Tag die
zweimalige Revision dieses Bogens, vgl. Z 21. Juli 1820, LA II 2, 34423�27. � Glim-
merblätter numeriert und beseitigt: vgl. M 62. � Korrespondenz � Seebeck: Vor
allem folgende Briefe Seebecks enthalten Mitteilungen zu den von Goethe unter-
suchten doppelbrechenden Kristallen: Z Ende November 1812, 13. Februar 1813,
31. März, 29. Dezember 1814, 12. November (ausführlich zu Glimmer), 30. De-
zember 1815 und 27. Mai 1816. � Gipsblättchen: Vgl. XXIV. Fraueneis, LA I 8,
11317�11414 und die Erläuterungen in diesem Band, S. 1523 ff. � Doppelspat:
Vgl. XXV. Doppelspat, LA I 8, 11415�1165 und die Erläuterungen in diesem
Band, S. 1525 ff.

20. Juli. Goethe Datierung. M 62.
(Jena) Verzeichnis der Glimmerblättchen und ihrer Eigenschaften.

20. Juli. Goethe Datierung. LA I 8, 956.
(Jena) Ansprache.
Anmerkung. Vgl. die Erläuterungen in diesem Band, S. 1489 f.
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21. Juli. Goethe Tagebuch. WA III 7, 198.
(Jena) Glimmerblätter mundiert. Revisionsbogen G. an Wesselhöft;
ingleichen Manuskript entoptische Farben. Hofmechanikus Schmidt,
den entoptischen Apparat und Kubus des Geh. Hofrats (J. H.) Voigt
bringend. � Prof. Werneburg wurde wegen der Spiegelstellung befragt.
Zeigte seine neusten Tonversuche vor.
Anmerkung. Glimmerblätter: vgl. Z 17. Juli 1820. � entoptischen Apparat �
Voigt: Schon 1817 bei der Bearbeitung der Elemente der entoptischen Farben
hatte sich Goethe bei dem Physiker Voigt den Kubus und andere Hilfsmittel ge-
borgt, vgl. Z 4. Juli 1817 und LA I 8, 2433�36. � Spiegelstellung: Es geht vermut-
lich um den Absatz über die vermeintliche Beziehung zwischen der von Goethe
geforderten Sechseckfigur der Glimmerblättchen und dem Polarisationswinkel
von Glas, vgl. XXIII. Glimmerblättchen, LA I 8, 11232�1136. � Tonversuche:
Nicht ermittelt; zu einem weiteren Tagebuchvermerk über Versuche Werneburgs
vgl. Z 23. Februar 1822.

22. Juli. Goethe Tagebuch. WA III 7, 199.
(Jena) Gipsblättchen, Doppelspat u. s. w. Damit den ganzen Vormittag
zugebracht. Nach Tische alles durchaus gelesen und überdacht, dann
Versuche wiederholt.
Anmerkung. Gipsblättchen, Doppelspat: vgl. Z 20. Juli 1820.

24. Juli. Goethe Tagebuch. WA III 7, 199.
(Jena) Setzte meine Arbeit an den entoptischen Farben fort.

25. Juli. Goethe Tagebuch. WA III 7, 200.
(Jena) Entoptica.

26. Juli. Goethe Tagebuch. WA III 7, 200.
(Jena) Entoptische Kapitel, 28 und 29. Nebenstehende Briefe: An
Herrn Geh. Staatsrat Schultz nebst Abschrift des Raabischen nach
Berlin. � Betrachtung der Chladnischen Figuren und des sämtlichen
Rückständigen.
Anmerkung. 28 und 29: Vgl. XXVIII. Von der innern Beschaffenheit des entop-
tischen Glases, LA I 8, 11826�12030 und XXIX. Umsicht, ebenda, 12031�12216.
� Chladnischen Figuren: vgl. Z 27. Juli 1820.

26. Juli. Goethe an C. L. F. Schultz. WA IV 33, 128�130.
(Jena) Da man, verehrter Freund, ein so schönes Verhältnis, wie uns
vor einigen Jahren gegönnt war, von Zeit zu Zeit, wenn auch nicht per-
sönlich, doch schriftlich wieder beleben soll, damit das Edelste und
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Beste des Menschengeschicks, ein Zusammenwirken mit Guten und
Gleichgesinnten, nicht vor dem letzten Schicksale verschwinden möge,
so freut es mich gar sehr, daß die Sendung von Raabe mich auffordert,
wieder einmal von mir hören zu lassen.
Indem ich nun eine Abschrift des Raabischen Briefs hier beifüge, wel-
che, mit angelegentlichster Empfehlung, Herrn Minister von Alten-
stein Exzellenz vorzulegen bitte; so vermelde zugleich, daß die Kiste
selbst in Weimar angekommen und nächstens hierher nach Jena zu
mir gelangen wird.
Meine zurückgelassenen Geschäftsführer können jedoch das kleine
Aktenstück, worin die erste Veranlassung, so wie der Raaben erteilte
Auftrag geheftet sind, nicht finden.
Da aber besonders letzterer nötig ist, um das Gewünschte mit dem Ge-
leisteten zusammen zu halten; so wollte freundlichst ersuchen, mir eine
Abschrift davon zukommen zu lassen. Indessen werden die Weima-
rischen Kunstfreunde ihre Betrachtungen fleißig und treulich anstel-
len; auch die Resultate seiner Zeit vermelden; nicht weniger hinzufü-
gen, inwiefern der Künstler auf der Rückreise noch einiges nachbringen
könnte.
Gegenwärtiges diktiere in demselben Lokal, wo ich die Freude hatte,
Sie zum ersten Male zu empfangen. Seit meiner Rückkunft aus Karls-
bad, am 1. Juni, bin ich ununterbrochen hier in wissenschaftlichen,
freundlich- anmutigen Geschäften. Möge Ihnen in Ihrem großen Wir-
kungskreise auch alles nach Wunsch gelingen, und ich die guten Nach-
richten, die mir Freunde von Ihrer Gesundheit geben, auch von Ihnen
selbst unmittelbar vernehmen.
Zum Schluß darf ich wohl einen jungen Breslauer, Karl Ernst
Schubarth, Ihrer Aufmerksamkeit empfehlen! Es ist zwar, als wenn
ich mich selbst empföhle, dies aber selbst wäre ja nicht einmal zu ta-
deln. Er ist durch die Türe, an der ich gerade Pförtner bin, in meines
Vaters Haus gekommen und beträgt sich darin ganz gut; wie sollt ich
ihm abhold sein! Aufmerksamkeit, um die ich bitte, werden Sie nicht
versagen.
Anmerkung. In einem Brief vom 30. Juli 1820 teilt Goethe mit, daß sich der Ak-
tenfaszikel angefunden hat und deshalb die von Schultz erbetene Abschrift
nicht erforderlich ist. J. H. Meyer werde Goethe zur gemeinsamen Betrachtung
von Raabes Kopien in Jena besuchen, danach würden diese nach Berlin ge-
sandt, s. WA IV 33, 136 f. (Nr. 95). In einem Brief vom 9. August 1820 läßt Goe-
the wissen, daß die Weimarischen Kunst-Freunde sich über die Bilder bespro-
chen haben und die Sendung am 14. August abgehen werde, s. ebenda, 146 f.
(Nr. 106). � Abschrift des Raabischen Briefs: vgl. Z 10. Juni 1820. � Schubarth:
vgl. Z 9. Juli 1820.
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26. Juli. August von Goethe an Goethe. Briefw. (Sanford), S. 553 (Nr. 429).
Das Faszikel über Raabens Reise nach Rom hat sich endlich in einen dicken
Konvolut mit der Aufschrift Chromatik gefunden, Sie erhalten es durch Kräu-
ter so wie auch alles was über Mineralogie u. Geognosie zu finden war.
Anmerkung. Vgl. Z 8. Juli 1820 in diesem Band und Z 26. Juli 1820, LA II 8A,
60725�27.

27. Juli. Goethe Tagebuch. WA III 7, 201.
(Jena) Die Aldobrandinische Hochzeit von Rom, nebst dem Übrigen.
Betrachtungen darüber. Chladnis und Seebecks Figuren paralleli-
siert.
Anmerkung. Aldobrandinische Hochzeit: Kopien von Raabe, vgl. Z 10. Juni und
26. Juli 1820 (an Schultz). � Chladnis und Seebecks Figuren: Vgl. XXX. Chlad-
nis Tonfiguren, LA I 8, 12217�12330 und die Erläuterungen in diesem Band,
S. 1535 ff., sowie Z � 1820 (Annalen).

28. Juli. Goethe Tagebuch. WA III 7, 201.
(Jena) Nebenstehende Expeditionen: Rolle an Hofrat Meyer, 1) die
zwei weiblichen Hauptfiguren aus der Aldobrandinischen Hochzeit,
� Paket an denselben, die Akte wegen Raabe und Brief. � Entoptische
Farben dem Abschluß näher geführt.
Anmerkung. Rolle an Hofrat Meyer: Zu dessen Beurteilung der Kopien Raabes
vgl. die Anmerkung zu Z 12. August 1820. � Akte wegen Raabe: vgl. Z 26. Juli
1820. � Brief: vgl. Z 10. Juni 1820.

29. Juli. Goethe Tagebuch. WA III 7, 201.
(Jena) Abschluß der entoptischen Farben.

31. Juli. Goethe Tagebuch. WA III 7, 203.
(Jena) Durchsicht Nachts von den nächst abzugebenden Manuskrip-
ten.
Anmerkung. Betrifft das am 29. Juli beendete Manuskript des Ergänzungskapi-
tels Entoptische Farben. Gleich anschließend setzt Goethe die Arbeit mit der Re-
daktion der erdwissenschaftlichen Aufsätze für das dritte Heft Zur Naturwis-
senschaft überhaupt fort.

Juli. Goethe Datierung. M 3.7, LA II 10A, 45.
(Jena) Allgemeine Bemerkungen.
Anmerkung. Über Beobachtungen an Auszügen von Pflanzenfarben, vgl. M 3.7,
LA II 10A, 45 f. und Z Juni 1820, ebenda, 3817 f.

1. August. Goethe Tagebuch. WA III 7, 203.
(Jena) Die zunächst in die Druckerei zu gebenden Manuskripte durch-
gesehen.
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1. August. Goethe Datierung. LA I 8, 13633.
(Jena) XLII. Schluß-Anwendung, praktisch.

2. August. Goethe Tagebuch. WA III 7, 203.
(Jena) Lange Unterhaltung mit Dr. Körner über Meteorologisches, über
eine Maschine zu entoptischem Gebrauch und dergleichen.
Anmerkung. Maschine: Nicht ermittelt.

4. August. Goethe Tagebuch. WA III 7, 204.
(Jena) Der Bogen H. zur Revision.
Anmerkung. Vgl. Z 4. August 1820, LA II 2, 34526�30. � Bogen H: Er enthält auf
den letzten drei Seiten, ab S. 126, den Anfang des Ergänzungskapitels Entopti-
sche Farben bis � Biot und Arago im ersten Satz von II. Wie sie entdeckt wor-
den? vgl. LA I 8, 9532.

5. August. Goethe an Wilbrand. WA IV 33, 142�144.
(Jena) Schon seit Ew. Wohlgeboren freundlichen, reichlichen Sendung
weiß ich bei mir die Frage nicht zu entscheiden, ob es rätlicher sei, zu
schweigen oder etwas zu sagen, was Ihnen unangenehm sein könnte;
endlich kommt mir zur guten Stunde das Gefühl, das Letztere für bes-
ser zu halten. Und so erwidere ich also dankbar Folgendes und ge-
stehe mit Vergnügen, daß ich dem Gange Ihrer Forschungen, da Ihre
Denkweise so viel ˜hnliches mit der meinigen hat, schon länger gern
gefolgt bin; denn wo man im Hauptsinne übereinstimmt, ist die An-
wendung einem jeden nach seiner eignen Art und Weise zu überlas-
sen; auch habe ich Ihr Werk �Das Gesetz des polaren Verhaltens in der
Natur�, das mir zeitig zugekommen, mit Vergnügen gelesen und mich
dabei verhalten, als wenn ich mit einem gleichgesinnten Manne hin
und wieder spräche, aufnehmend entweder geradezu oder nähere
Überlegung und Bedenken mir vorbehaltend, zu erfreulichem Unter-
richt.
Als ich nun aber Seite 296 las: �P. Verhalten des Lichts im Farben-
spektrum�, bedauerte ich, daß ein Mann, der sich schon von so vielen
Vorurteilen losgesagt und überall auf Grund und Uranfang gedrun-
gen hatte, sich noch nicht von der schmählichsten aller Taschenspie-
lereien, dem Newtonischen Spektrum, habe retten können, welches
nicht allein für ein abgeleitetes, sondern in dieser Ableitung noch
sogar bis zur Unkenntlichkeit verschränktes Phänomen zu erklären
ist. Ich wünschte in diesem Augenblick, besonders da Sie Seite 164 so
teilnehmend und einsichtig über die Metamorphose der Pflanzen ge-
sprochen, daß Ihnen auch, was ich für die Farbenlehre getan, möchte
zu Gesicht gekommen sein. Nun find ich aber sogleich eben diese Far-
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benlehre angeführt und die hinzugefügten, sich anschließenden Ver-
suche meines vortrefflichen Freundes Seebeck gewürdigt und benutzt;
aber von meiner Farbenlehre selbst, was sie will und was sie, wo nicht
leistet, doch andeutet, auch nicht die mindeste Notiz, worüber ich in
ein Erstaunen geriet, das der Verzweiflung nah war; denn wenn Sie,
der Sie auf eben demselben Wege wandeln, einen solchen Merkstein
vorbeigehen, als wär es ein zufällig hingewälztes Geschiebe, was soll
man von andern erwarten, die, auf gewohnten betretenen Wegen hin-
wandlend, dieses Zeichen weit zur Seite lassen?
Anmerkung. Brief am 2. August im Tagebuch vermerkt, s. WA III 7, 20326 und
Absendung am 6. August, s. ebenda, S. 20517 f. Vgl. Z 5. August 1820, LA II 10A,
38813�36. � reichlichen Sendung: vgl. Z 18. Mai 1820, LA II 10A, 37418�37520.
� zur guten Stunde: Nach erfolgreichem Abschluß des Ergänzungskapitels Ent-
optische Farben gönnt sich Goethe etwas Polemik, die dort nur schwach an-
klingt, vgl. XLI. Fromme Wünsche, LA I 8, 13533�1368. � Ihr Werk: s. Wilbrand
1819; in Goethes Bibliothek (Ruppert 5269). � Seite 296 � �P.: Im Abschnitt �IX.
Verhalten des Lichts in Beziehung auf die übrigen Naturprozesse, und im Far-
benspektrum insbesondere.� das Kapitel �B� mit der von Goethe zitierten Über-
schrift; (P ist ein Hörfehler). � Farbenlehre angeführt � Seebeck gewürdigt: In
den § 346 bis 349, s. Wilbrand 1819, S. 297�302, wertet Wilbrand Seebecks Wir-
kung farbiger Beleuchtung, vgl. LA I 7, 25�39, aus. � von meiner Farbenlehre
� nicht die mindeste Notiz: Nachdem Wilbrand in § 362, s. Wilbrand 1819,
S. 313�315, die Erscheinung farbiger Nachbilder besprochen hat, folgt § 363,
s. ebenda, S. 315, der Hinweis �Die verschiedenen sonst hierher gehörigen Tat-
sachen sind teils von Darwin bereits entwickelt, teils auch von Goethe in seiner
Schrift zur Farbenlehre 1r Bd. angegeben.� Zur weiteren Abwehr von Goethes
Vorwürfen vgl. Z 15. August 1820.

6. August. Goethe Tagebuch. WA III 7, 205.
(Jena) Vorarbeiten zum nächsten naturwissenschaftlichen Hefte, den
2. Bogen H. revidiert. Kam Hofrat Meyer und mit demselben das Ber-
liner Geschäft sowohl als andere besprochen, auch verschiedene Re-
zensuren verabredet.
Anmerkung. Vorarbeiten: vgl. Z 26. und 27. August 1820. � 2. Bogen H: Gemeint
ist die zweite Korrektur des Bogens H, vgl. Z 4. August 1820. � Berliner Geschäft:
Beurteilung der von Raabe aus Italien gesandten Kopien, vgl. Z 9. und 12. Au-
gust 1820 (an Schultz).

9. August. Goethe Tagebuch. WA III 7, 206.
(Jena) An Herrn Geheime Staatsrat Schultz nach Berlin. � Den Bogen
J. zur Naturwissenschaft aus der Druckerei.
Anmerkung. An � Schultz: Vgl. die Anmerkung zu Z 26. Juli 1820. � Bogen J:
Enthält II. Wie sie entdeckt worden? ab im Jahr 1809 �, LA I 8, 9532, bis zu �
wieder heller sein. Man in XIX. Wirkung der Spiegel in Absicht auf irgend ein
Bild, LA I 8, 1076.
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10. August. Goethe Tagebuch. WA III 7, 207.
(Jena) Revisionsbogen J. in die Druckerei. � Das Manuskript für die
nächsten Bogen, sowohl für Naturwissenschaft als für Kunst und Al-
tertum, durchgesehen. � Letzte Revision des Bogens J., erste des Bo-
gens K.
Anmerkung. Revisionsbogen J: vgl. Z 9. August 1820. � Bogens K: Der Bogen K
geht von S. 145 XIX. Wirkung der Spiegel in Absicht auf irgend ein Bild, ab
drehe den Spiegel ferner �, vgl. LA I 8, 1076, bis S. 160 � indem wir mit in
XXVI. Apparat, vierfach gesteigert, vgl. LA I 8, 1185.

11. August. Goethe Tagebuch. WA III 7, 207.
(Jena) Zweite Revision von J., erste und zweite von K. in die Druckerei
zurück.
Anmerkung. J: Zu Bogen J vgl. Z 9. August 1820. � K: Zu Bogen K vgl. Z 10. Au-
gust 1820.

12. August. Goethe Tagebuch. WA III 7, 207.
(Jena) Früh Manuskripte zu den beiden Heften revidiert, �
Anmerkung. beiden Heften: Gemeint sind Über Kunst und Altertum. Zweiten
Bandes drittes Heft und Zur Naturwissenschaft überhaupt. Ersten Bandes
drittes Heft, vgl. Z 3. Juli 1820.

12. August. Goethe an C. L. F. Schultz. WA IV 33, 151 f.
(Jena) Im Moment da Ihr Brief ankommt, geht die Kiste fort, der Fuhr-
mann hat mir die Auslagen bezahlt, wie ich den vorhergehenden. Es
wird sehr schön sein, daß Sie unser Gutachten mündlich vernehmen
und uns Anleitung geben, wie wir uns diplomatisch schriftlich verhal-
ten sollen. �
Auch ich denke mir manches, Sie zu bewillkommnen; mein Aufsatz
über entoptische Farben ist bis zu Ihrer Ankunft abgedruckt. Die Ver-
suche durchzugehen und den Vortrag zu revidieren wird sehr unter-
haltend sein.
Anmerkung. Brief am 13. August 1820 im Tagebuch vermerkt, s. WA III 7, 2083 f.;
Antwort auf einen Brief von Schultz vom 5. August 1820, s. Schultz Briefw.,
S. 198 f., in dem dieser eine Reise nach Jena ankündigt. Schultz trifft am 16. Au-
gust 1820 in Begleitung Schinkels und der Bildhauer Rauch und Tieck dort ein.
� die Kiste: Mit den von Raabe in Italien angefertigten Kopien antiker und neue-
rer Bilder, vgl. Z 10. Juni 1820. � Gutachten � diplomatisch: Im Verlauf der zwi-
schen Goethe und J. H. Meyer seit dem Eintreffen der Sendung aus Italien, vgl.
Z 27. Juli 1820, geführten Korrespondenz, s. Meyer Briefw., Bd. 2, S. 537�543
(Nr. 551�556), wurde das Urteil über Raabes Leistungen und Befähigung zu-
nehmend ungünstiger. Zu seinem am 12. August 1820 an Goethe gesandten Vor-
schlag für eine Besprechung der Kopien in Über Kunst und Altertum, schreibt
J. H. Meyer: �Ich füge die Bitte hinzu: Sie möchten es genau durchsehen; denn
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nicht leicht habe ich mich in dem Fall befunden, so wunderliche Wendungen zu
nehmen, um zu sagen und auch nicht zu sagen, das Werk tauge nicht den T+++.
Beigelegt ist ein Blatt: Vorschläge für vertrauliche Mitteilungen an Herrn Staats-
rat Schultze über diese Sache.� Meyer Briefw., Bd. 2, S. 543 (Nr. 557). Das er-
wähnte �Blatt� ist in dem Faszikel GSA 30/281 Bl. 26.

15. August. Goethe Tagebuch. WA III 7, 209.
(Jena) Anmeldung des Herrn Staatsrat Schultz und seiner Reisege-
fährten auf morgen. Überlegung deshalb und Vorbereitung.
Anmerkung. In einem vom 12. August 1820 datierten Brief, s. Schultz Briefw.,
S. 200, hatte Schultz gemeldet, daß er in Begleitung von Rauch, Schinkel und
Tieck am 14. von Berlin abreisen und voraussichtlich am 16. August in Jena ein-
treffen werde.

15. August. Wilbrand an Goethe. GSA 28/990.
Ew. Exzellenz bitte ich, hinsichtlich des Inhaltes Ihres Briefes vom 5ten, den
§ 623 Seite 307 in meiner Physiologie des Menschen zu lesen, um sich be-
stimmt zu überzeugen, daß ich nicht bloß vollkommen frei bin von Newtons
Dogmatik, das Licht betreffend, sondern daß es auch meine innigste Über-
zeugung ist, daß das Verhalten des Lichts zu dem Nichtlichte, � den Dingen,
und hiermit die Entstehung der Farben, in Ihrem mir höchst schätzbaren
Werke diejenige v o l l e n d e t e D a r s t e l l u n g gefunden haben, die ich
wenigstens nur für die einzig richtige erkennen kann. Diese meine Überzeu-
gung habe ich auch, seit der Erscheinung Ihres Werkes, sowohl in den Vorle-
sungen über gesamte Organisation, als in denen über Physiologie des Men-
schen, meinen Zuhörern, und zwar, wie ich hoffen zu dürfen glaube, nicht
ohne Erfolg dargelegt. � Allen meinen bisherigen Schriften, so wie meinen
mündlichen Vorträgen liegt die Idee zum Grunde, daß ein a b s o l u t e r
S t r o m d e s  L e b e n s in allen Erscheinungen der Natur, in den Himmels-
körpern wie in jedem Stäubchen auf der Erde, sich ins Unendliche offenbare.
Ein wissenschaftlich-klares Gemälde von dem Hervortreten des Lebens in
der Natur, z. B. in der organischen Schöpfung, habe ich dem geistigen Auge
derjenigen, welche zu schauen vermögen, mit rastloser Bemühung vorzule-
gen gesucht. Wie sollte ich nun dazu kommen, Ihr Werk, was mir hierbei ganz
zur Stütze dient, zu übersehen, oder nicht zu beachten? Auch ist meine klare
Naturansicht mit meinem moralischen Leben so vollkommen verschmolzen,
daß ich mich völlig frei nennen darf von jenem kleinlichen Schriftsteller-
Neide, welcher das Tüchtige gern übersieht, mißkennt, und in Schatten stellt,
um die eigene Persönlichkeit vorzuschieben. Im Gegenteile ist es mir jedes-
mal eine innige Freude, wenn ich in irgend einem Zweige der Naturkunde
eine klare und vollendete Darstellung hervortreten sehe. Nur hierin soll meine
Persönlichkeit bestehen; im Übrigen mag sie im Strome der Zeit untergehen;
beherrscht doch dieses Fatum selbst höhere Wesen!
Wenn ich nun in der Schrift über das Gesetz des polaren Verhaltens in der
Natur, an der bekannten Stelle, über Ihr Werk nicht mit denselben ausdrück-
lichen Worten gesprochen habe, wie in meiner Physiologie § 623, so liegt die-
ses in der Veranlassung, welcher diese Schrift ihr Dasein verdankt. Sie wurde
nämlich in Folge einer von der Akademie zu Berlin, vielleicht im Jahre 1810,
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gegebenen Preisfrage, von mir bearbeitet, konnte aber nicht bei der Akade-
mie eingehen, weil im Sommer 1812, in welchem vor dem 3ten August die
Preisschriften eingehen sollten, bekanntlich zwei feindliche Armeen zwi-
schen Leipzig und Berlin alle Verbindung mit Berlin aufhoben. Die Akade-
mie nahm hierauf keine Rücksicht und hielt sich an der einmal bestimmten
Zeit. Ein Mitglied dieser Akademie, nämlich Rudolphi, hatte in der Jenai-
schen Literaturzeitung auf meine Darstellung der gesamten Organisation ein
solches Licht zu werfen gewußt, daß dieselbe auswärts wenig Beifall fand,
um so mehr, da ich die Schrift, als wohl in sich selbst begründet, nicht unter
Trompetenschall in die Welt geschickt hatte, weil mir im Leben wie in der
Wissenschaft nur die Wahrheit, und das Bessere gilt. Dieses Mitglied wünschte
ich, wo möglich, zu nötigen, demjenigen den Preis zuzuerkennen, den es in
der literärischen Welt zu vernichten gesucht hatte. Daher mußte ich suchen,
die Schrift so einzurichten, daß ich nicht erkannt werde. Die Schrift ist seit
jener Zeit durch mancherlei Begebenheiten von der öffentlichen Erscheinung
zurückgehalten worden, aber im Ganzen so abgedruckt, wie sie ursprünglich
entworfen war.
Übrigens glaube ich, in der ganzen Abhandlung über das Verhalten des Lichts
im Farbenspektrum n u r  f ü r  I h r e  A n s i c h t geschrieben zu haben, und
wenn ich auch darin Ausdrücke gebraucht habe, die bei Newtons Schülern ge-
wöhnlich sind, z. B. violettes, rotes Licht u. s. w., so geht doch, wie ich hoffe, aus
dem Ganzen hervor, daß ich diese Ausdrücke nur gebraucht habe, um Newtons
Schülern verständlich zu sein. Habe ich nicht die Folgewidrigkeiten in Pfaffs
Schrift, die eigentlich gegen die Ihrige gerichtet war, nachgewiesen, und hier-
durch mich für die Ihrige erklärt? �
(Folgen noch eine Auslassung über Newtons Erklärung von Ebbe und Flut und
der Schluß zur Morphologie.)
Anmerkung. Vgl. Z 15. August 1820, LA II 10A, 38927�3903. � § 623 � meiner
Physiologie: ,Physiologie des Menschen�, s. Wilbrand 1815; in Goethes Biblio-
thek (Ruppert 5273). Im �LXIV. Kapitel. Natur des Gesichtssinnes im Allgemei-
nen� heißt es unter: �§. 623. Die Dinge in der Natur haben selbst zum erschei-
nenden Lichte ein verschiedenes Verhältnis. Die Steinmassen und die Metalle
im Innern der Erde verschliessen sich gegen das erscheinende Licht. Andere
sind dagegen im Lichte innerlich klar, sie sind durchsichtig; andere zeigen vom
Lichte bestrahlt verschiedene Farben; die Farben sind nicht als solche im Lichte
enthalten, wie Newton meinte, sondern sie sind, wie v. Goethe in den einzelnen
Erscheinungen mit der bestimmtesten Klarheit nachgewiesen hat, das Resultat
des Gegensatzes zwischen dem eigentlich Finstern, dem Nichtlichte einerseits
und dem Lichte andererseits, sie sind der lebendige Widerschein des Kampfes
zwischen dem Lichte und der Materie (*). {Fußnote:} (*)von Goethes Schrift zur
Farbenlehre, 2 Bände.� Wilbrand 1815, S. 307. � Vorlesungen über gesamte
Organisation: s. dazu von Wilbrand ,Darstellung der gesammten Organisation�,
2 Bde., Gießen und Darmstadt, 1809�1810; in Goethes Bibliothek (Ruppert
5266). Goethe hat das Buch vom Verfasser am 18. Mai 1820 erhalten. � von der
Akademie zu Berlin, vielleicht im Jahre 1810, gegebenen Preisfrage: Wilbrand
irrt; die Preisfrage wurde auf der Sitzung am 8. August 1811 gestellt: �Es wird
eine durchgängig kritische Prüfung des von einigen Naturforschern eingeführ-
ten Begriffs der P o l a r i t ä t verlangt. Die Charaktere, wodurch dieser Begriff
sich von allen andern unterscheidet, müssen mit genügender Klarheit und Voll-
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ständigkeit aufgestellt, und es muß durch eine faktische Deduktion nachgewie-
sen werden, ob in der Tat gewisse Phänomene der leblosen Natur nach diesem
so charakterisiertem (!) Gesetze Statt finden, ohne daß man sie auf irgend ein
anderes, bereits anerkanntes Naturgesetz zurück führen könnte. Insbesondere
wünscht die Akademie, daß die Anwendung des Begriffs P o l a r i t ä t auf Tä-
tigkeiten der organischen Körper, einer solchen strengen Prüfung unterworfen
werde. Diese ganze Untersuchung ist rein empirisch zu führen, unabhängig von
allen spekulativen Meinungen über das Grundwesen und die absolute Existenz
der Materie.� Gilbert 1811, S. 347 f. Auf der öffentlichen Sitzung der Berliner Aka-
demie am 24. Januar 1814 berichtete der Sekretar der physikalischen Klasse,
daß auf diese Aufgabe �nur Eine Schrift eingelaufen (war), welche die Klasse
nicht befriedigend fand und daher die Aufgabe zurücknahm.� Akademie Berlin
1818, S. 1. � Sommer 1812: Die Schlachten bei Großbeeren und an der Katzbach
wurden am 23. bzw. am 26. August 1813 geschlagen. Es ist bemerkenswert, daß
Wilbrand sich an das Jahr so bedeutender politscher Ereignisse nicht recht er-
innern kann. � Rudolphi � in der Jenaischen Literaturzeitung: Rudolphi ge-
steht, daß er beim Lesen des Buchs �die herzlichste Langeweile gefunden hat,
ohne das Geringste zu lernen� Rudolphi / Wilbrand 1810, Sp. 77. Zu dem Ab-
schnitt �Die Vegetation in der Stufe der Dikotyledonen� im zweiten Teil von Wil-
brands Buch bemerkt der Rezensent: �In diesen Abschnitten wird eigentlich nur
Goethes Idee von der Metamorphose der Pflanzen ausgeführt, ohne von dieser
zu sprechen; was aber Goethe genialisch mit wenigen kräftigen Zügen hin-
stellte, das wird hier auf eine unerträgliche Weite ausgesponnen �� ebenda,
Sp. 80. � Pfaffs Schrift: ,Ueber Newton�s Farbentheorie, Herrn von Göthe�s Far-
benlehre und den chemischen Gegensatz der Farben�, s. Pfaff 1813; in Goethes
Bibliothek (Ruppert 4965), vgl. Z 13. und 29. Dezember 1812. Wilbrand behan-
delt in den § 346�353 seines Buchs ,Das Gesetz des polaren Verhaltens in der
Natur�, s. Wilbrand 1819, S. 297�306, Pfaffs �Beilage IV. Über den chemischen
Gegensatz der Farben,� s. Pfaff 1813, S. 166�180.

17. August. Goethe Tagebuch. WA III 7, 209 f.
(Jena) Kamen die Herren Schultz, Tieck, Rauch, Schinkel; blieben
zum Frühstück bis gegen Mittag. � Gegen 7 Uhr mit Staatsrat Schultz
spazieren gefahren, welcher bis 11 Uhr bei mir blieb in mannigfalti-
ger Unterhaltung.
Anmerkung. Am Vortag hat Goethe die späte Ankunft der Herren von Berlin im
Tagebuch vermerkt, s. WA III 20922 f. � mit Staatsrat Schultz spazieren gefah-
ren: Weitere Spazierfahrten mit Schultz am 18. und 20. August im Tagebuch ver-
merkt, s. WA III 7, 210 f.

19. August. J. H. Meyer an Goethe. Briefw. II 550.
Der Mann mit den nach einer neuen Methode geschliffenen Augengläsern ist
hier, ein Bayer, der sich in der Schweiz niedergelassen hat. Ich lege hier seine
Ankündigung bei. Sollten Sie etwas von seiner Ware verlangen, so können wir
uns, woferne er nicht über Jena geht und nicht lange genug hier verweilen
sollte, nach Zürich wenden.
Anmerkung. Augengläser: Vermutlich die Zylindergläser �des Herrn Galland
von Cherveux�, vgl. Z 7. Dezember 1818.
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21. August. Goethe Tagebuch. WA III 7, 211.
(Jena) Die Lehre entoptischer Farben Herrn Staatsrat Schultz in Bei-
spielen vorgetragen. � Um 6 Uhr fuhren die Freunde fort. � Abends
Schubarth zweiter Teil.
Anmerkung. Vgl. Z � 1820 (Annalen). � fuhren die Freunde fort: Schultz,
Schinkel, Rauch und der Bildhauer Tieck fahren nach Weimar. Goethe folgt
ihnen am 22. August nach und trifft sie in seinem Haus an. Ihre Abreise nach
Berlin am 22. August 1822, abends 10 Uhr, ist im Tagebuch vermerkt, s. WA
III 7, 2128. � Schubarth zweiter Teil: s. Schubarth 1820, Bd. 2; vgl. Z 9. Juli
1820 und � 1822 (Baader). Die Fortsetzung der Lektüre vermerkt Goethe am
24. August 1820 im Tagebuch, s. WA III 7, 2121 f., und er dankt Schubarth am
22. August 1820 für die erbauliche Vergnügen, WA IV 33, 16911�17011, bes.
S. 16912.

21. August. Aus der Jenaer Bibliothek. Bulling 77.
Alciati Emblemata.
Gl. IV, 277.
Zurück: 2. Januar 1821.
Anmerkung. Alciati Emblemata: s. Alciati / Mignault 1591. (Das Jenaer Exem-
plar ist offenbar eine bis auf die Jahreszahl 1593 identische Titelausgabe der
vierten bei Plantin erschienenen Ausgabe von 1591.) Vgl. 14. Desgleichen, LA
I 8, 2027�21. Am selben Tag entleiht Goethe zwei weitere emblematische Bücher
aus der Jenaer Bibliothek, s. Bulling 78 f. Vermutlich stehen die Entleihungen
in Beziehung zu der mit Schinkel verhandelten Ausschmückung des Biblio-
thekssaales in Jena mit einem symbolischen Fries, s. Doebber 1924, S. 111�114;
s. auch den Tagebuchvermerk zu einer Besprechung über die Symbole mit
J. H. Meyer am 24. August 1820, WA III 7, 21223�25.

24. August. Aus der Jenaer Bibliothek. Bulling 80.
Fischer, Lehrbuch der mechanischen Natur-Lehre 1 u. 2ter Teil.
Zurück: 12. Okt. 1820.
Anmerkung. Natur-Lehre: s. Fischer 1819, vgl. Z nach 24. August 1820.

nach 24. August. Goethe an C. L. F. Schultz; Konzept, nicht abgesandt?
WA IV 33, 170 f.
(Jena) Denunziere: daß Professor Fischers Lehrbuch der mechani-
schen Naturlehre, wo der Newtonische Irrtum abermals recht kräftig
mit akademischem Siegel gestempelt ist, so wie ein römischer Pfaffe
die Lehre von der Transsubstantiation, der unbefleckten Empfängnis
der Mutter Gottes mit dem größten Behagen immer wieder vorträgt.
Übrigens sieht man recht deutlich, daß diese Herrn einiges Vorteils
der Kutscher und Fuhrleute sich bedienen, um in dem alten Gleis zu
bleiben; an irgend ein redlicheres und freieres Bemühen ist gar nicht
zu denken.
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Anmerkung. In WA ist die Datierung �Jena, etwa 22. August 1820.� erschlos-
sen aus dem Tag der Abreise von C. L. F. Schultz und der ihn begleitenden
Künstler Schinkel, Rauch und Tieck. Die abweichende Datierung in LA
berücksichtigt den Tag der Ausleihe des im Brief kritisierten Lehrbuchs von
Fischer aus der Jenaer Bibliothek, vgl. Z 24. August 1820. � Denunziere: Viel-
leicht ironisch gemeinter Bezug auf die juristische Phraseologie der Demago-
genverfolgung, mit der C. L. F. Schultz an der Berliner Universität zu dieser
Zeit befaßt war, vgl. Z 31. März 1820. Goethe dürfte sich bewußt gewesen
sein, daß er mit seiner �Denunziation� in dieser Situation dem Physiker E. G.
Fischer schwer hätte schaden können. Vgl. die immer noch deutlich abspre-
chenden, aber gegen diese, wohl in der ersten Entrüstung niedergeschriebe-
nen Zeilen, gemäßigten Bemerkungen im Brief an Schultz, Z 27. August 1820.
� Fischers � Naturlehre: s. Fischer 1819. Zu Anmerkungen über Goethes
Farbenlehre in der Vorrede des erfolgreichen Lehrbuchs vgl. LA II 5A, 11919�
12043. Im achten Abschnitt �Vom Lichte,� s. Fischer 1819, Bd. 2, S. 110�316,
geht Fischer differenziert auf Newtons Leistungen auf dem Gebiet der Optik
ein. Er läßt auch von Newton abweichenden Meinungen Gerechtigkeit wider-
fahren, z. B. der Annahme von sechs, statt bei Newton sieben, Hauptfarben
im prismatischen Spektrum, s. ebenda, S. 238 f., und ihrer Anordnung in
einem Farbenkreis, s. ebenda, S. 286 und Tf. 9, Fig. VI. Vielleicht ist Goethe
schon vom § 7 der Einleitung des Abschnitts zum Licht abgestoßen worden,
in dem Fischer einen Lichtstrahl definiert: �Eine gerade Linie als der Weg be-
trachtet, den die Wirkung des Lichts nimmt, heißt ein Lichtstrahl.� und dazu
anmerkt: �Die erste Ausgabe dieses Lehrbuchs erschien 1805, lange vor der
Erscheinung des Werks unsers Herrn von Goethe: Z u r  Fa r b e n l e h r e. Hätte
dieser treffliche Kopf die mathematische Theorie des Lichts sorgfältig stu-
diert, so würde er den Physikern keinen so plumpen Begriff von einem Licht-
strahl zugeschrieben haben, als er in diesem Werke tut, das bei vielen schönen
Bemerkungen unendlich viele Mißverständnisse enthält.� Ebenda, S. 115; vgl.
Goethe zum Lichtstrahl z. B. in Zur Farbenlehre. Didaktischer Teil. XXII. Be-
dingungen der Farbenerscheinung. § 310, LA I 4, 1081�11 und mehrfach in
den Materialien zur Geschichte der Farbenlehre, LA I 6. � Goethe nimmt
E. G. Fischer nur wegen dessen Vorlesungen von 1811, vgl. Z 4. und 16. Juli
1811, unter die Widersacher seiner Farbenlehre auf, vgl. LA I 8, 20436�38, und
erwähnt dabei das Lehrbuch nicht. Vielleicht denkt Goethe bei der Erwäh-
nung von Retardation, die er in den Wissenschaften bemerkt habe, vgl. Z �
1820 (Annalen), an Fischers Lehrbuch.

25. August. Goethe Tagebuch. WA III 7, 213.
(Jena) Johann Graf von Paar � Anton Prokesch, � Vorgenannte Feunde
überraschten mich, � Die entoptischen Farben wurden vorgezeigt.
Anmerkung. von Paar: vgl. Z 2. August 1818.

25. August. A. von Prokesch-Osten an J. Schneller. Gespräche (Herwig) III/1,
208.
Erraten Sie, daß ich von Goethe rede? Nicht hier (in Weimar), sondern schon
vorgestern, in Jena, traf ich ihn. � Mit kindlicher Heiterkeit zeigte er mir
einige Versuche, die auf den dritten Teil der Morphologie Bezug haben; �
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Anmerkung. Vgl. Z 25. August 1820, LA II 10A, 3904�11. � Versuche: Vermutlich
die von Goethe im Tagebuch vermerkten zu den entoptischen Farbenfiguren. �
Morphologie: Hier als Haupttitel beider naturwissenschaftlicher Schriftenrei-
hen gebraucht, d. h. es ist das Ergänzungskapitel Entoptische Farben im drit-
ten Heft Zur Naturwissenschaft überhaupt gemeint.

26. August. Goethe Tagebuch. WA III 7, 213.
(Jena) Die Paralipomena der Farbenlehre rangiert.
Anmerkung. Vermutlich in Vorbereitung auf das nächste Heft Zur Naturwissen-
schaft überhaupt, vgl. Z 6. August 1820.

26. August. Goethe an August von Goethe. WA IV 33, 171 f.
(Jena) Nachstehende Papiere wünschte baldmöglichst wohlgepackt
auf der fahrenden Post herüber zu erhalten.
1. Sämtliche Bündel Akten Faszikel und Papiere, die Farbenlehre be-
treffend. Sie finden sich in dem Schreibtische an der Eingangstüre
links in der oberen Schublade. �
4. In den Mineralienschränken meines Vorzimmers, in der Schublade
Kobald, liegen die Sächsischen Schmalteproben in einem Bündel zu-
sammengebunden, sende eine solche, auch wird sich:
5. von dem blauen Tapetenpapier etwas finden, davon sende mir so
viel oder wenig als es gehen will.
Anmerkung. Sendung des Briefs am selben Tag im Tagebuch vermerkt, s.
WA III 7, 21323 f. Vgl. Z 26. August 1820, LA II 10A, 39012�17 und in diesem
Band die Antwortmarginalien, Z 30. August 1820. � Schmalteproben �
blauen Tapetenpapier: Goethe benötigt sie für Versuche zur Erklärung von
S. BoisserØes Beobachtung der Farbwahrnehmung in der Dämmerung, vgl.
Z 18. bis 29. Juli 1817. Da eine früher für das zweite Heft Zur Naturwissen-
schaft überhaupt vorgesehene Mitteilung, vgl. M 4310, darüber noch ausstand,
wollte Goethe sie vermutlich nun unter die Paralipomena der Farbenlehre im
vierten Heft aufnehmen. � blauen Tapetenpapier: vgl. Z nach 26. August
1820.

nach 26. August. Laudenbach an Goethe. GSA 26/L,4a Bl. 66 ; Nr. 35.
Sr. Exzellenz des geheimen Staatsminister von Goethe gnädigsten Auftrag
zufolge, wünschten den Grad von inliegendem blauen Blättchen zu wis-
sen.
Das Blau des bei dem Observatorio zu Schöndorf befindlichen CyanomŁtre ist
durch längeren Gebrauch etwas erbleicht, ich mußte daher behutsam mehr
das Blaue am Horizont als das des Zyanometers in Anspruch nehmen; ich
kann daher zuverlässig annehmen, das vorgezeichnete Blaue wird mit dem
Grad 145 genau treffen.
Anmerkung. Vgl. Z (vor Mai 1825), LA II 2, 49121�30; die zeitliche Einordnung
des undatierten Briefs wurde in LA II 2 nach der Beendigung der Beobachter-
tätigkeit Laudenbachs bei der Station Schöndorf der Großherzoglichen �Meteo-
rologischen Anstalten� vor Mai 1825 vorgenommen. In Schöndorf wurde der
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von Goethe entwickelte Himmelsfarbenmesser eingesetzt, vgl. Z 9. Januar 1818,
auf den sich die numerische Angabe des blauen Farbtons bezieht, vgl. LA II 2,
Tafel XII. � Die Mitteilung Laudenbachs steht auf einem kleinen Umschlag, der
ein Stück blauen Papiers enthält, das zu dem von Goethe mit Z 26. August 1820
angeforderten blauen Tapetenpapier gehört haben könnte. Auf Grund dieses
vermutlichen Zusammenhangs wurde die Datierung in diesem Band gegenüber
LA II 2 geändert. � längeren Gebrauch: vgl. Z 9. Januar und 4. Februar 1818.
� etwas erbleicht: Bei der Anfertigung von Himmelsfarbenmessern für Schloß
Wartburg und Schloß Weida, vgl. Z 28. Dezember 1820 (an Meyer), achtet Goe-
the darauf, daß zu jedem möchte ein Portefeuille zu besorgen sein, damit,
nach jedesmaligem Gebrauch, die Tafel für Licht könne bewahrt werden, wel-
ches die Farben nach und nach, mehr oder weniger aufzehrt. Z 5. Januar
1821, LA II 2, 36026�29.

27. August. Goethe Tagebuch. WA III 7, 213 f.
(Jena) Bearbeitung der chromatischen Einzelnheiten. � Die Paralipo-
mena zur Farbenlehre duchgedacht. Mittag für mich. Das Schema zu
den Paralipomenen in Ordnung gebracht und an Comptern das Ein-
zelne meistens durchdiktiert. � An Staatsrat Schultz, ein Brief an ihn
retour, Anregung der physiologen Farben, Berlin.
Anmerkung. Schema zu den Paralipomenen: Nicht ermittelt.

27. August. Goethe an C. L. F. Schultz. WA IV 33, 173�175.
(Jena) � Ihre Teilnahme und die Tätigkeit der jungen Männer hat
mich ins Leben wie zurückgerissen. Das nächste Stück von Kunst und
Altertum folgt balde; sobald die entoptischen Blätter abgedruckt sind
erhalten Sie solche. Denken Sie ja darauf, wie wir jungen Leuten das
alles theoretisch überliefern und praktisch in die Hände geben. Sehen
Sie nur den Greuel an, wie Ihr Professor Fischer die Farbenlehre vor-
trägt. �
Gar mancherlei Einzelnheiten zur Farbenlehre hatten sich in diesen
Jahren bei mir gehäuft und ich dachte, in meinem Überhinsinne, sie
am Schlusse des neuesten Heftes noch eilig abdrucken zu lassen. Nun
sehe ich aber, daß wir viel weiter sind, als wir selbst gedacht: denn die
Darstellung der entoptischen Farben, wie sie nun abgeschlossen vor
mir liegt, gibt unserm Wesen einen ganz neuen Halt; ich sistiere den
Druck und gedenke, zwar kein explizites, aber ein implizites Ganze
zusammenzustellen; was man in unserer ästhetischen Literatur vor
einigen Jahren ein organisches Fragment nannte.
Hiezu aber bedürfte ich dringend Ihres Beistandes. Könnten Sie die
Hauptmomente dessen, was Sie für physiologe Farben getan, uns dar-
stellen? könnten Sie mir einen anschaulichen Begriff von Comparet-
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tis und des Purkinje Verdiensten kürzlich geben; so würde ichs mit
Freuden einfügen; ich selbst muß Verzicht tun, dergleichen zu durch-
dringen und, wenn ichs gewonnen hätte, darzustellen.
Höchst merkwürdig ist in Professor Fischers Lehrbuch der mechani-
schen Naturlehre die wunderlich angeschobene Farbenlehre; ich konnte
noch nicht die Sache näher ansehen; es ist aber für uns ein lustiger
Einblick, wie die Herrn einen ganz verständigen Rückzug anlegen.
Die Franzosen, wenn sie flüchteten, nannten das ein mouvement rØ-
trograde. Des Herrn Akademikers Rückschritt ist so tanzmeisterlich,
daß man wirklich seine Gewandtheit bewundert. Die physiologen Far-
ben schließen nicht allein das Kapitel, sondern das ganze Buch, und
so steht das wieder auf dem Kopfe, was wir seit so vielen Jahren auf
die Füße zu stellen suchten.
Anmerkung. Ihre Teilnahme � jungen Männer: Besuch von Schultz und der
drei ihn begleitenden Berliner Künstler, vgl. Z 17. August 1820. � Greuel �
Professor Fischer: vgl. Z nach 24. August 1820. � jungen Leuten theoretisch
überliefern und praktisch in die Hände geben: Schultz sorgt dafür durch die
Einrichtung der ab 1822 alljährlich an der Berliner Universität stattfindenden
Vorlesungen von Hennings zu Goethes Farbenlehre, vgl. Einleitung zu öffentli-
chen Vorlesungen � Berlin 1822, LA I 8, 3422�34329 und die Erläuterungen in
diesem Band, S. 1645 ff. � ein implizites Ganze: Diese Absicht verwirklicht Goe-
the in der Nachtragsammlung Chromatik, LA I 8, 175�232, in der er das ganze
Gebiet der Farbenlehre noch einmal durchläuft. Die mehr retrospektive, weniger
schöpferische Aufbereitung des bereits Vorhandenen als Auszug oder Kompen-
dium der Farbenlehre, vgl. die Anmerkung zu Z 23. Juli 1817, für den Unterricht
sieht Goethe zwar als erforderlich an; jedoch möchte er nicht mehr seine eigene
Zeit daransetzen und versucht, sie einem geeigneten Bearbeiter zu übertragen,
der sie unter seiner Aufsicht ausführen könnte. � Ihres Beistandes: Schultz gibt
eine unverbindliche Zusage, vgl. Z 16. September 1820. � Comparettis: vgl. Z
23. Februar 1815. � Purkinje: vgl. Z 28. Dezember 1820. � Professor Fischers
Lehrbuch: vgl. Z nach 24. August 1820. � zu stellen suchten: Ein sich im Kon-
zept nach einer überleitenden Wendung anschließendes polemisches Gedicht
wurde nicht in die Reinschrift übernommen: Folgendes möge die erheiterte An-
sicht bewähren: // So wie der Papst auf seinem Thron / So sitzt der Akademi-
ker auf seinem Lohn; / Er ist bepfründet, hat er mehr zu hoffen? / Die Welt ist
weit, den Narren steht sie offen. / Wir sind behäglich, können tätig ruhn. /
Macht euch, ihr Toren, Tag für Tag zu tun. WA IV 33, 370. Mit der Variante Iks-
Ypsilon statt Akademiker stehen die Verse unter den nachgelassenen Gedich-
ten Zahme Xenien, s. WA I 51, 835�10.

28. August. Frommann an J. F. von Cotta. QuZ 4, 334.
Von der Morphologie sind nun die Bogen G-L gedruckt zu M. N. ist noch
M(anu)sk(ri)pt Vorrat, dann aber will der Verf. eine Pause von p(raeter)p(rop)t(e)r
4 Wochen machen, dies Stück wird also wohl erst im Nov. oder Dez. vollendet
werden.
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Anmerkung. Morphologie: Vielmehr Zur Naturwissenschaft überhaupt. Ersten
Bandes drittes Heft. Das Ergänzungskapitel Entoptische Farben beginnt auf
Bogen H mit S. 126 und endet S. 190 auf Bogen M.

29. August. Goethe Tagebuch. WA III 7, 215.
(Jena) Nachts zu Hause, Revision des Bogens M. Naturlehre.
Anmerkung. Bogens M: Der Bogen beginnt S. 177 mit Atmosphäre. Zu meinem
� von XXXIV. Damast-Weberei, LA I 8, 12834. Das Ergänzungskapitel Entopti-
sche Farben schließt mit der ganzen S. 190, zwei Seiten vor dem Ende des Bo-
gens M.

30. August. Goethe Tagebuch. WA III 7, 215.
(Jena) Den Bogen M. in die Druckerei.
Anmerkung. Vgl. Z 29. August 1820.

30. August. August von Goethe an Goethe. Antwortmarginalien. Briefw. (San-
ford), S. 564 f. (Nr. 441); nach Hs. GSA 28/88 Bl. 404.
ad 1. Folgt anbei �
ad 4. konnten vor der Hand nicht gefunden werden
ad 5. wie vorher.
Anmerkung. Auf Goethes Brief an A. von Goethe Z 26. August 1820; Datum er-
schlossen aus dem datierten Begleitbrief A. von Goethes, GSA 28/88 Bl. 406.

1. September. Goethe an J. H. Meyer. WA IV 33, 182 f.
(Jena) Sie erhalten hiebei, mein teuerster Freund, vor allen Dingen
das Aktenstück wegen dem Auftrag an Künstler zu Nachbildung gut
kolorierter Gemälde. Denken Sie die Sache nochmals durch; der An-
fang ist gemacht und das Weitere liegt jetzt ganz in unsern Händen.
Die gegenwärtigen Kriegsläufte machen rätlich, daß man in Venedig
und der Lombardie studiere, was zu studieren nötig ist. Es wäre schön,
wenn wir in unserm nächsten Hefte die Sache umständlich ein- und
ausführten.
Anmerkung. Aktenstück: Faszikel �Pläne für ein Lehrwerk zum Studium der
Harmonie der Farben�, GSA 30/281, zur Italienreise des Malers Raabe, vgl. Z
8. Juli 1820. � gegenwärtigen Kriegsläufte: Im Juli 1820 begannen die von
den Carbonari geförderten Erhebungen in Neapel unter General Guglielmo
Pepe. � in unserm nächsten Hefte � ausführten: In Über Kunst und Alter-
tum werden die Auftragsreise von Raabe und ihre Ergebnisse nicht behan-
delt.

2. September. Goethe Tagebuch. WA III 7, 216.
(Jena) Aushängebogen M. aus der Druckerei.
Anmerkung. Vgl. Z 29. August 1820.
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3. September. Goethe an C. L. F. Schultz. WA IV 33, 193.
(Jena) Sie erhalten hiebei, mein trefflicher Freund, den Aufsatz über
entoptische Farben, sogleich nach geendigtem Druck. Sie würden
mir die größte Liebe erzeigen, wenn Sie sogleich einige Zeit daran
wenden könnten diese Arbeit durchzugehen und, da Ihnen die Er-
scheinungen, wie ich sie in der Gegenwart vorgelegt und vorgetragen,
noch im Sinne sind, mir von Kapitel zu Kapitel einige Bemerkungen
erteilen wollten, denn sobald ich mit dem jetzigen morphologischen
Heft in der Ordnung bin, will ich gleich daran gehen, Nummer für
Nummer zu revidieren und zu kommentieren, auch solche Arbeit
gleich im nächsten Hefte vorlegen, damit wir ernstlich weiter rücken.
Anmerkung. Aufsatz � nach geendigtem Druck: Der Brief und die beigelegten
Aushängebogen sind am selben Tag im Tagebuch vermerkt, s. WA III 7, 21624�26.
� von Kapitel zu Kapitel einige Bemerkungen: Dieser Bitte kann der durch seine
Dienstgeschäfte stark belastete Schultz nicht nachkommen und muß Goethe
vertrösten, vgl. dessen Brief Z 16. September 1820.

10. September. Goethe an C. L. F. Schultz. WA IV 33, 211 f.
(Jena) Das Heft Kunst und Altertum ist abgeschlossen, Morphologie
und Naturwissenschaft zögert noch an den letzten Bogen. Alles folgt
nach und nach.
In meiner entschiedenen Einsamkeit hab ich überhaupt vieles durch-
und weggearbeitet, wozu die liebe, lebendige Gegenwart der teuren
Berliner Freunde mich erst recht ermutigte; �
Abgegangen sind seitdem:
Den 7. August ein Brief retour mit einem Wunsch physiologer Farben.
Den 3. September Aushängebogen der entoptischen Farben.
Anmerkung. Der Brief am selben im Tagebuch vermerkt, s. WA III 7, 21927 f., und
die Absendung am 11. September 1820, s. ebenda, S. 22024 f. � Über Kunst und
Altertum. Zweiten Bandes drittes Heft. � Morphologie � zögert noch: Vgl. Z
13. September 1820; den Abschluß des Druckes meldet Frommann am 19. Okto-
ber an Cotta, s. QuZ 4, 340 (Nr. 1227), und den Abschluß des Versands der Hefte
am 6. November 1820, s. QuZ 4, 342 (Nr. 1235). Goethe versendet erste Beleg-
exemplare am 25. Oktober 1820, vgl. Anmerkung zu Z 6. Oktober 1820, und er-
hält die noch ausstehenden von Frommann mit Z 10. November 1820. � Berli-
ner Freunde: vgl. Z 17. August 1820. � 7. August: Vielmehr �27. August�, vgl.
Z 27. August 1820. Mit diesem Brief hat Goethe ein an Schultz von dessen Frau
nach Jena gesandtes und nach dessen Abreise eingetroffenes Schreiben zurück-
geschickt.

13. September. Frommann an J. F. von Cotta. QuZ 4, 336.
Von der Morphologie I B. 3. ist in der 2ten Abtlg. bis M gedruckt, denn folgt N
u. O. Dann fangen wir in der ersten Abtlg. an, wie G(oethe) seine M(anu)s(kri)pte
vollendet.
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Anmerkung. 2ten Abtlg.: Hefte Zur Naturwissenschaft überhaupt. � bis M: vgl.
Z 29. August 1820. � ersten Abtlg.: Hefte Zur Morphologie.

16. September. C. L. F. Schultz an Goethe. Briefw. 209.
(Über die Mängel der von Raabe angefertigten Gemäldekopien, die entweder
auf Veränderungen der Originale infolge von Restaurierungen oder auf ungenü-
gende Befähigung des Malers zurückzuführen sind.)
Über das entoptische Heft teile ich meine Bemerkungen nächstens mit; der
Abschnitt XIV (p. 137 seq.) enthält das größte Geheimnis. Nun ist es freilich
Zeit, die Sache ins Ganze zu überarbeiten, und die einzelnen Teile der Lehre
in sich so zu ründen, daß sie in ihrem einfachen Grunde fest zusammenschlie-
ßen. Ich erinnere mich, daß vor zehn Jahren, als Ihre Fa r b e n l e h r e er-
schien, ich unwillkürlich äußerte, es würden zehn Jahre vergehen, ehe sie
anerkannt würde; dieser Termin ist gekommen, und ich werde an meinem Teil
eilen, zum Abschluß zu kommen.
Anmerkung. Schultz hat den Brief am 13. September 1820 begonnen und am
16. September fortgesetzt; Goethe vermerkt den Empfang des Briefs am 19. Sep-
tember 1820 im Tagebuch, s. WA III 7, 22426 f. � Abschnitt XIV: Umwandlung
durch trübe Mittel, vgl. LA I 8, 1021�1037.

17. September. Goethe Tagebuch. WA III 7, 223.
(Jena) Die Pakete Farbenlehre, Geologie und komparierte Anatomie
betrachtet und das Bevorstehende überdacht. � Titel und Inhalt zum
neusten Hefte.
Anmerkung. Pakete Farbenlehre: Vgl. Goethes Anforderung zur Sendung aus
Weimar Z 26. und 30. August 1820. � komparierte Anatomie: vgl. Z 26. August
1820, LA II 10A, 39012�17 und Z 1. bis 4. September 1820, ebenda, S. 3931�16. �
Titel und Inhalt: Vgl. LA I 9, ungezählte S. 191 und LA I 8, ungezählte S. 71.
Die Inhaltsverzeichnisse für das Heft Zur Morphologie und das Heft Zur Na-
turwissenschaft überhaupt wurden zusammen auf die Rückseite des vorderen
Blattes des gemeinsamen Heftumschlags gedruckt, vgl. MA 12, S. 817 f. und LA
II 1.

23. September. Goethe Tagebuch. WA III 7, 226.
(Jena) Hofmechanikus Schmidt ein Instrument, die sogenannte Beu-
gung des Lichtes darstellend.
Anmerkung. Hofmechanikus Schmidt: Nicht ermittelt. Der Hinweis im Regi-
ster, WA III, 151, 286, auf Hofmechanikus Georg Christoph Schmidt (1740�1811)
ist unzutreffend. Zu denken wäre an Eduard Wilhelm Schmidt (1803�1883), der
bei Körner als Mechaniker und Optiker in die Lehre gegangen ist und optische
Instrumente für Goethe hergestellt hat, s. Rohr 1936, S. 3. Jedoch paßt der Titel
eines Hofmechanikus nicht zu dessen derzeit jugendlichem Alter. � Instrument
� Beugung � darstellend: Vermutlich ein �Verstellbarer Spalt auf Messingblech
(,zum Anschrauben an den Fensterladen, mit Schiebern, zur Beobachtung der
paroptischen Farbenerscheinungen�)�; in Goethes Sammlung zur Naturwissen-
schaft im Goethe-Nationalmuseum (GNF 0253; MNr. 93). Die Abbildungen einer
ähnlichen Vorrichtung und die Beschreibung ihrer Wirkung hätte Goethe in den
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,Anfangsgründen der Erfahrungs-Naturlehre� finden können, s. Biot / Wolff 1819,
Bd. 2, S. 691�694 und Fig. 225�227 (vgl. die Abbildung unten). Biot zufolge ist
der Apparat von s�Gravesande entwickelt worden. Der Beugungsspalt kann
genau parallelisiert (Fig. 225) oder spitzwinklig (Fig. 227) eingestellt werden. In
letzterem Fall, wenn sich die Spaltbacken nicht berühren und keinen Dreieck-
spalt bilden, verlaufen die auf einen Schirm projizierten Beugungsstreifen wie
auf Fig. 226.

Verstellbarer Beugungsspalt, Biot / Wolff 1819, Bd. 2, Tafel VII.

23. September. C. L. F. Schultz an Goethe. Briefw. 212 f.
Da ich gestern meiner Frau einiges aus O l f r i d  u n d  L i s e n a vorlese, finde
ich pag. 96 und 97 die Stelle wieder, wo eine physiologe Gesichtserscheinung
sehr ausführlich und wahrhaft geschildert ist. Bei den Schiffern des mittellän-
dischen Meeres heißt sie das C a r p u s a n s e, welcher Name schon auf die Ver-
ehrung deutet, die ihr gewidmet wird, und die wiederum großenteils Ursache
der Erscheinung selbst ist, ganz in derselben Art, wie die Heiligenscheine ent-
stehen. Die Segelstangen und Masten, die sich in dunkelen Linien kreuzen,
bringen, bei der heftigen Bewegung des Schiffes, in den angsterfüllten Augen
der Schiffer gegen den schwärzlichen Grund der Sturmwolken eine lichte Er-
scheinung in Kreuzgestalt hervor, die aus natürlichen Ursachen um so deutli-
cher gesehen, um so wirksamer empfunden wird, je höher die Angst und die
Andacht steigen, je mehr dadurch die Verwechselung der Faktoren im Inneren
der Augen befördert wird. Dies erinnere Sie an Ihre entoptische Abhandlung
pag. 137 und 138. Der trübe Metallspiegel wirkt dabei von Innen heraus, indem
die verschiedenen Zustände der Atmosphäre oder der äußeren Spiegelung die
Wirkung spezifizieren.
In der g r o ß e n  Z e n o b i a von Calderon ist sehr wahrhaft geschildert, wie
die Königin, da sie in starker Gemütsbewegung die Tagesgeschichte nieder-
schreibt, die Schriftzüge des Verdächtigen Namens L i v i u s blutig erblickt.
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Anmerkung. Olfrid und Lisena: ,Ein romantisches Gedicht in 10 Gesängen�,
s. Hagen 1820; in Goethes Bibliothek (Ruppert 927). Goethe hatte das Buch als
Geschenk des Autors am 2. August 1820 erhalten, s. WA III 7, 2043 f., und nach der
Lektüre mehrfach empfohlen. � pag. 96 � physiologe Gesichtserscheinung: Es
heißt im zweiten Gesang: �94. � / Da rufte der erschrockne Schiffsherr plötzlich /
Mit lauter Stimm� und blickte oberwärts, / Wo eine knisternde, gewundne
Flamme / Hell schimmert� auf des Mastes Fichtenstamme. // 95. / Aufloderte sie
gleich dem bösen Blitze, / Doch leuchtete sie nur und brannte nicht. / Zerflat-
ternd war das Feuer auf der Spitze / Bald dünn und schwach, bald wieder hell
und dicht; / Der Wind bewegt� es oft vom hohen Sitze, / Doch nicht verlöscht� er
sein hellblaues Licht. / Der Schiffsherr sah das Götterzeichen, bebte, / Der zwi-
schen Furcht und banger Hoffnung schwebte. / � // 97. / Weh! dreimal weh!
Hört, Männer, auf zu plaudern, / Seht ihr das weiße Feuer an der Rah? ��,
Hagen 1820, S. 96 f. Die Beschreibung paßt auf das seit der Antike bekannte
Elmsfeuer, eine elektrische Lichterscheinung; s. Gehler 1798, Bd. 4, S. 741�744
(Artikel �Wetterlichter, St. Elmusfeuer�). � Carpusanse: �Man erklärt das Wort
als Verderbung aus dem Spanischen cuerpo santo (Fronleichnam).� Anmerkung
von Düntzer, s. Schultz Briefw., S. 213. � Heiligenscheine: Die Entstehung der
�Heiligenscheine�, die sich vor allem auf taubedecktem Gras um den Schatten
des Kopfes des Beobachters zeigen, läßt sich physikalisch erklären. Sie sind
hauptsächlich auf Totalreflexion des Sonnenlichts von der Hinterseite der mehr
oder weniger deformierten Tautropfen zurückzuführen, s. Minnaert 1992, S. 311�
315. � um so deutlicher � Andacht steigen: Schultz weist auf die in der zeitge-
nössischen Physiologie wenig beachteten psychischen Einflüsse auf optische Sin-
neswahrnehmungen hin. � entoptische � 138: Vgl. XIV. Umwandlung durch
trübe Mittel, LA I 8, 1021�1037. � trübe Metallspiegel: Vgl. ebenda, S. 10232�
1036 und die Erläuterung in diesem Band, S. 1506. Schultz führt die (zweifel-
hafte) Umkehrwirkung des alten Metallspiegels als Analogie an. � Zenobia von
Calderon: Im zweiten Aufzug, in der Szene �Zenobiens Zelt. Nacht� zeichnet
Zenobia ihre Taten auf, damit ihren �Ruhm zu schildern / Nicht einst die Zeit
vergesse�. Sie schreibt: �,Aurelian, gezwungen / Sich schnell zurückzuziehen, /
Erbat in Demut Hülfe / Von Persien und ˜gypten. / Um diese Zeit war Livius ��
// (Sie betrachtet das Geschriebene mit Entsetzen.) // Weh mir! mit blut�gen
Schriften / Steht hier der Name Livius.� Calderon / Gries 1840, Bd. 1, S. 238 f.
Zu ominösen Visionen von Blut vgl. Z 25. Mai und 20. Juni 1816.

25. September. Goethe an C. L. F. Schultz. WA IV 33, 258. 261 f.
(Jena) Mich wird freuen, was Sie über das Kapitel der entoptischen Far-
ben im Einzelnen sagen, den Hauptangel, worum sichs Ganze dreht,
haben Sie gleich gefunden, man möchte sagen die Gewalt des Trüben
aufs Trübe und die schönste Darstellung des eigentlich Polaren in
allen diesen Erscheinungen; es ist ein ewiges Berlicke Berlocke, dessen
Behendigkeit Niemand fesseln kann. Man sehe nur, wie sich die Me-
teorologen mit ihrem + und � E herumquälen, um es tabellarisch in
Reih und Glied zu bringen. �
Nun noch zu dem wissenschaftlichen Hefte, wovon Sie den Hauptteil
kennen. Sie werden mich treu finden an jeder Sache; wie ich das alles
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aber jetzt gedruckt sehe, so werd ich, auf dem Stuhle sitzend, wirklich
müde, in Betracht des zurückgelegten Wegs und Irrwegs, der doch zu-
letzt wie eine Art von Weg aussieht. �
So weit war ich gekommen, als Ihr lieber Brief vom 18. eingelangt und
zugleich Ernst Schubarth sich einstellt.
Sein ˜ußeres ist anfänglich nicht ganz günstig, besonders in Bezug
auf mich, weil ich die Brillen hasse.
Anmerkung. Vgl. Z 25. September 1820, LA II 2, 3517�18. Antwort auf den Brief
von C. L. F. Schultz, Z 16. September 1820, am 19. September 1820 im Tage-
buch vermerkt, s. WA III 7, 2255 f., die Absendung am 27. September 1820,
s. ebenda, 2287 f. � Berlicke Berlocke: Von frz. �brelique-breloque�, d. h. Hals
über Kopf; hier metaphorisch für den Wechsel visueller Erscheinungen; s. GWb,
Bd. 2, Sp. 425. � Meteorologen � E � tabellarisch: Vgl. in der Instruction für
die Beobachter bey den Großherzogl. meteorologischen Anstalten, den Ab-
schnitt VI. Electricität, bes. § 10, M 8.2110�126, LA II 2, 75 und die Spalte �Elec-
tricität� in der Tabelle mit meteorologischen Meßergebnissen, ebenda, S. 97.
� wissenschaftlichen Hefte, � Hauptteil: Aushängebogen mit dem Ergän-
zungskapitel Entoptische Farben, vgl. Z 3. September 1820. � Irrwegs: Viel-
leicht denkt Goethe an seine Elemente der entoptischen Farben, LA I 8, 211�
2437, deren Grundversuch, vgl. ebenda, S. 212�2228, schon während der
Drucklegung durch ein Berichtigtes Gewahrwerden, Z 8. Juni 1817, als Erklä-
rung hinfällig geworden war und auf den Goethe 1820 in dem Ergänzungska-
pitel Entoptische Farben nicht mehr zurückkommt. � Schubarth sich einstellt:
Im Tagebuch vermerkt Goethe die Ankunft von Schubarth am 24. September
1820, s. WA III 7, 2273 f. sowie tägliche Begegnungen bis zu dessen Abschieds-
visite am 28. September 1820, s. ebenda, S. 2295 f. � Brillen hasse: s. den Arti-
kel �Brille, Brillenträger� von Rupprecht Matthaei in: GHb (Zastrau), Sp. 1434�
1438.

21./25. September. F. C. Förster, Rezension. In: Morgenblatt für gebildete Stände,
14 (1820) Nr. 227, Beilage (Kunst-Blatt Nr. 76), S. 301�303 und Morgenblatt �
Nr. 230, Beilage (Kunst-Blatt Nr. 77), S. 305�308.
Goethes Farbenlehre.
Anmerkung. Vgl. Z 21./25. September 1820, LA II 5A, 12044�12228. Zu Försters
Art des Eindringens in die Farbenlehre vgl. Z 4. September 1823; zu seiner An-
teilnahme an der Verbreitung der Farbenlehre durch seinen Freund von Hen-
ning, vgl. Z 2. Juni und 28. August 1822.

26. und 27. September 1820 (?). F. C. Förster, Goethes dreiundachtzigster Ge-
burtstag. Gespräche (Herwig) III/1, 284 f.
Unterdessen verfolgte ich mein friedliches Glück in Berlin weiter, blieb durch
Zelter mit Goethe in Verbindung, und als mich im Jahre 1821 (?) mein Weg
nach Thüringen führte, versäumte ich nicht, meine junge Frau dem liebens-
würdigen alten Herrn vorzustellen. Wir machten mehrere Ausflüge mit ihm,
meine Frau sang ihm Kompositionen seiner Lieder von Zelter, die er noch
nicht kannte, und da ich mich damals eben mit der Farbenlehre beschäftigte,
zeigte er mir einiges die entoptischen Farben Betreffende, und ermunterte

91323. SEPT. � 27. SEPT. 1820

5

10

15

20

25

30

35

40

45

1820



mich sehr, diesem Studium des Lichtes, �in welchem noch eine ägyptische Fin-
sternis herrsche�, eine fortgesetzte Teilnahme zuzuwenden.
Anmerkung. im Jahre 1821: Herwig vermutet, daß es sich um die Begegnung im
Herbst 1820 handelt, s. Gespräche (Herwig) IV 386 (zu 4901). Goethe vermerkt
den Besuch von Förster und dessen Frau am 26. und 27. September 1820 im Tage-
buch, s. WA III 7, 22727 f. 2284. � ägyptische Finsternis: Vgl. Goethes Bemerkung
zu Biots Kapitel, wo er Licht und Farben behandelt, Z 24. November 1817.

1. Oktober. Goethe an C. L. F. Schultz. WA IV 33, 277.
(Jena) Nun aber muß ich zum Schlusse dringend bitten, daß Sie Ihren
Blick auf die physiologen Farben neuerlichst wenden; denn Sie sagen
ganz richtig: �nun ist es freilich Zeit, die Sache ins Ganze zu überar-
beiten und die einzelnen Teile der Lehre in sich so zu ründen, daß sie
in ihrem einfachen Grunde fest zusammen schließen.�
Ihre Untersuchungen sind Anfang und Ende des Ganzen, Sie gründen
das, was ich voraussetze, und erfüllen, was ich hoffen lasse.
Die physischen Farben erhalten auch durch das Entoptische eine un-
glaubliche Vollendung. Es ist, als wenn sich nach diesem Schlußstein
das Gewölbe erst recht setzen wollte. Freilich, daß ich gar niemand
neben mir habe, der an diesen Sachen eigentlich gründlichen Anteil
nimmt, läßt mich öfter zaudern und stocken, als es bei lebendigem
Umgange geschehen würde, doch wollen wir den Glauben nicht verlie-
ren, da es an Mut nicht fehlt.
Anmerkung. Brief am 4. Oktober 1820 im Tagebuch vermerkt, s. WA III 7, 23127 f.
� dringend bitten: Als Schultz diesem Wunsch vorerst nicht nachkommen
kann, erinnert Goethe ihn auch öffentlich, vgl. Warte-Steine, LA I 8, 2716 f. und
M 7431�44. � �nun ist � schließen.�: vgl. Z 16. September 1820.

4. Oktober. Goethe an Frommann. WA IV 33, 287.
(Jena) Ew. Wohlgeboren erhalten � Ferner die Anzeige der neuen
Augengläser; �
Anmerkung. Anzeige � Augengläser: Vermutlich die Beschreibung der Zylinder-
gläser �des Herrn Galland von Cherveux�, vgl. Z 7. Dezember 1818.

6. Oktober. Goethe an Seebeck. WA IV 33, 292 f.
(Jena) Mit wahrer Freude, mein trefflicher und vielgeliebter Freund,
ergreife die Gelegenheit, Ihnen wieder einmal zu schreiben und mich
nach Ihrem Wohlsein zu erkundigen. Sowohl Berliner als andere Rei-
sende haben mir versichert, daß Sie wohl und tätig sind, möge ich dies
auch unmittelbar von Ihnen erfahren.
Nun aber wünsche, daß Sie beikommender Arbeit ansehn mögen, wieviel
ich die Zeit her an Sie gedacht und wie ich dankbar bemüht gewesen,
die herrliche Entdeckung, die wir Ihnen schuldig geworden, auf Ele-
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mente zurückzuführen, zu entwickeln und sowohl der übrigen Farben-
lehre, als auch sonstigen Erscheinungen der Natur anzuschließen.
Da das Ganze nun einmal kapitelweise dasteht, so wird es sich im Ein-
zelnen bearbeiten, einiges ausführen und anderes einschalten lassen.
Den Hauptpunkt, die doppelt refrangierenden Körper betreffend, habe
nur im Ganzen berührt, Ihrer schönen und ausführlichen Behandlung
gar wohl eingedenk.
Mögen Sie mir Ihre Gedanken vielleicht eröffnen und Winke geben,
was noch zu tun sein möchte, damit, wenn ich wieder an die Arbeit
gehen sollte, ich, wie sonst, auch diesmal durch Sie glücklich gefördert
sei. Vor allem aber wünschte ich zu erfahren, wohin sich gegenwärtig
Ihre Tätigkeit gewendet, damit ich auf jenem Wege in Gedanken Ihren
Schritten einigermaßen folgen kann.
Möge sich von nun an unser freundliches Verhältnis abermals erneuen!
Je länger man lebt, desto mehr fühlt man, wie hoch frühere persönliche
Bezüge zu schätzen sind.
Anmerkung. Brief am 25. Oktober 1820 im Tagebuch vermerkt, s. WA III 7, 24024 f.
Vorher waren die zum Versand bestimmten Exemplare der zwei Hefte Zur Natur-
wissenschaft überhaupt, besonders zur Morphologie. � Ersten Bandes drittes
Heft, nicht verfügbar; vgl. die Anmerkung zu Z 10. September 1820. � doppelt
refrangierenden Körper � Ihrer � Behandlung: Goethe meint vermutlich die
ältere Korrespondenz, in der ihm Seebeck die nicht veröffentlichten Ergebnisse
seiner kristalloptischen Versuche mitgeteilt hat, vgl. Anmerkung zu Z 20. Juli
1820. � Möge sich � unser freundliches Verhältnis abermals erneuen: Auch in
früherer Zeit hatte die Korrespondenz zwischen Goethe und Seebeck bisweilen
längere Zeit geruht, um dann zu gemeinsam interessierenden Fragen wieder auf-
genommen zu werden. Diese Sendung Goethes verfehlt jedoch die gewünschte
Wirkung; zu der sich mit der Zeit zwischen beiden ausbreitenden Mißstimmung
vgl. die Anmerkung zu Z 3. Januar 1832.

7. Oktober. Goethe an Hegel. WA IV 33, 294 f.
(Jena) Ew. Wohlgeboren möge beikommendes Heft zur guten Stunde
treffen! und besonders der entoptische Aufsatz einigermaßen genug
tun. Sie haben in Nürnberg dem Hervortreten dieser schönen Ent-
deckung beigewohnt, Gevatterstelle übernommen und auch nachher
geistreich anerkannt, was ich getan, um die Erscheinung auf ihre er-
sten Elemente zurückzuführen. Beikommender Aufsatz liefert nun, in
möglichster Kürze, was ich von Anfang an, besonders aber seit den
letzten Jahren bemerkt, versucht, verschiedentlich wiederholt, gedacht
und geschlossen; wie ich mich teils in dem Kreise gehalten, teils den-
selben ausgebreitet, auch Analogien von manchen Seiten herangezo-
gen und alles zuletzt in eine gewisse Ordnung aufgestellt, welche mir
die geläufigste war und die anschaulichste schien, wenn man die Er-
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fahrungen selbst vor Augen legen und die Versuche, der Reihe nach,
mitteilen wollte.
Möge das alles einigermaßen Ihre Billigung verdienen, da es freilich
schwer ist, mit Worten auszudrücken, was dem Auge sollte dargebracht
werden. Fahren Sie fort, an meiner Art die Naturgegenstände zu be-
handeln kräftigen Teil zu nehmen, wie Sie bisher getan. Es ist hier die
Rede nicht von einer durchzusetzenden Meinung, sondern von einer
mitzuteilenden Methode, deren sich ein jeder, als eines Werkzeugs,
nach seiner Art, bedienen möge.
Mit Freuden hör ich von manchen Orten her, daß Ihre Bemühung,
junge Männer nachzubilden, die besten Früchte bringt; es tut freilich
Not, daß in dieser wunderlichen Zeit irgendwo aus einem Mittelpunkt
eine Lehre sich verbreite, woraus theoretisch und praktisch ein Leben
zu fördern sei. Die hohlen Köpfe wird man freilich nicht hindern, sich
in vagen Vorstellungen und tönenden Wortschällen zu ergehen; die
guten Köpfe jedoch sind auch übel daran, denn, indem sie falsche Me-
thoden gewahren, in die man sie von Jugend auf verstrickte, ziehen sie
sich auf sich selbst zurück, werden abstrus oder transzendieren.
Anmerkung. Brief am 25. Oktober 1820 im Tagebuch vermerkt, s. WA III 7, 24022 f.;
vgl. die Anmerkung zu 6. Oktober 1820. � Gevatterstelle: Zu Hegels Anteil an
der Schöpfung des Begriffs �entoptisch� vgl. Z 20. Juli 1817 und die Erläuterung
zu I. Woher benannt? S. 1490 f. � Ihre Billigung: Vgl. Z 24. Februar 1821 und
21. Neuste aufmunternde Teilnahme, LA I 8, 2125�21425.

15. Oktober. Graf Reinhard an Goethe. Briefw. 252.
In Ihrem Hefte, das Technologische beiseite lassend, dessen ich nicht würdig
bin, in Ihrer Beschreibung der transparenten Gemälde von König mich wieder
erfreuend, und selbst zu Erinnrungen der einst genoßnen reellen Gegenwart
hingeleitet, zugleich durch die Reminiszenzen des �durchscheinenden Trüben�
in die Lehrstunden in Karlsbad versetzt, las ich mit steigendem Vergnügen die
philostratischen Nachträge, bei denen ich, so wie in frühern Heften, so oft, nur
in festern, geregeltern Zügen, Diderot und Heinse wiederfand.
Anmerkung. �durchscheinenden Trüben�: Goethes vom 12. April 1820 datier-
tes Nachwort zum Aufsatz von J. H. Meyer über die �Transparent-Gemälde� von
F. N. König in Über Kunst und Altertum, Bd. 2, Heft 3, 1820, S. 138�141, endet
mit den Sätzen: Ohne Durchscheinen gibts keine Farbe. Die durchscheinende
Trübe ist und bleibt das Element aller Chroagenesie. Ebenda, S. 141; s. WA I 53,
2265�7, vgl. Z � 1820 (Annalen). � Lehrstunden in Karlsbad: Sommer 1807, vgl.
die Zeugnisse, LA II 4, 141�150. � philostratische Nachträge: Nachträgliches
zu Philostrats Gemälden, in: Ueber Kunst und Alterthum, Bd. 2, Heft 3, 1820,
S. 159�169; WA I 491, 136�148. � Diderot: ,Essais sur la peinture�, Paris 1796;
in Goethes Bibliothek (Ruppert 2398). � Heinse: Neben den auf Malerei bezüg-
lichen Stellen in seinen Romanen finden sich vor allem in den �Gemäldebrie-
fen� Heinses ästhetische Ansichten: �1434. Ueber einige Gemählde der Düssel-
dorfer Gallerie. Aus Briefen an Gleim von Heinse. 1776 Okt. 3�46, Nov. 106�19;
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1777 Mai 117�35, Juli 60�90.�, Starnes 1994, S. 245; s. auch die Edition
Heinse / Winkler 1914.

23. Oktober. Rochlitz an Goethe. Briefw. 235 f.
Was Sie von S. 139 an, und dann 151, über Farben sagen, und was mich, als
ichs zuerst in der Fa r b e n l e h r e las, so stutzig machte, als andere Leute �
das hat mich seitdem, nach fortgesetztem Nachdenken und Üben des Auges,
so überführt, daß ich gar nicht zweifeln kann, es müsse nach und nach alle
Welt überzeugen, und so in die allgemeine Meinung übergehen, die dann, als
Gemeingut, unangefochten und ungeschmälert fortbesteht. So wunderlich es
klingen möchte, sagte man: der Maler muß (in jener Hinsicht) die Natur über-
bieten, weil er sie nicht erreichen kann; er muß sie schöner zeigen, als sie ist,
weil er sie nicht so schön zu zeigen vermag u. dgl. es wäre doch die Wahrheit.
Und im Grunde ists auch höchst einfach und geht nicht anders an; es ist ja
auch von den eben in dieser Hinsicht Begabtesten und Glücklichsten immer
so gehalten worden. Am Ende: wirds denn in den Künsten überhaupt anders
gemacht?
Anmerkung. Goethe vermerkt den Brief am 24. Oktober 1820 im Tagebuch, s. WA
III 7, 24020. � von S. 139 an: Goethes Nachwort zum Aufsatz von J. H. Meyer
über die �Transparent-Gemälde� von F. N. König in Über Kunst und Altertum,
Bd. 2, Heft 3, 1820, S. 138�141. Die S. 139 beginnt Alles in der Malerei �, WA
I 53, 2244, und das Nachwort endet S. 141: � Die durchscheinende Trübe ist
und bleibt das Element aller Chroagenesie. // W. 12. Aprl. 1820. Ebenda, 2265�8;
vgl. Z 15. Oktober 1820. � dann 151: Nicht Goethe, sondern J. H. Meyer: �Mag
der Maler auch die reinsten, schimmerndsten Pigmente sich verschaffen, der
Natur gegenüber wird er doch mit manchen matt und zurückbleiben, ja dieses
wird um so mehr der Fall sein, je reiner und ungeschwächter die am meisten
schimmernden angebracht sind; nur durch geschicktes Lasieren, oder auch
Mäßigen der allzuhohen, durch künstliches Heben anderer welche mehr Nach-
druck bedürfen, läßt sich ein richtiges Verhältnis der gesamten Farbenmittel und
durch dasselbe gutes Kolorit d. h. der Schein von Wahrheit, der die Wahrheit
überbietet, erreichen.� Meyer 1820, S. 151.

24. Oktober. Goethe an J. H. Voigt. WA IV 33, 319 f.
(Jena) Ew. Wohlgeboren könnten mir gewiß eine Stelle in irgend einem
Werke nachweisen, wo von den schnell verkühlten keulenförmigen
Fläschchen gehandelt wird, welche beim Hineinwerfen eines Stein-
chens zerspringen.
Anmerkung. Vgl. die Antwort Z 25. Oktober 1820. Goethe stellt die Frage vermut-
lich im Anschluß an eine gerade gelungene Beobachtung der vom Boden eines
�Springkolbens� hervorgebrachten entoptischen Figur, vgl. M 68.

25. Oktober. Goethe Tagebuch. WA III 7, 240.
(Jena) An Herrn Hofrat Rochlitz nach Leipzig. An Herrn Prof. Hegel
nach Berlin. An Herrn Grafen Reinhard nach Frankfurt a. M. An
Herrn Dr. Seebeck nach Berlin.
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Anmerkung. Vgl. Z 6., 7., 25. Oktober (an Reinhard) und 25. Oktober 1820 (an
Rochlitz). Mit beigelegten Exemplaren der zwei Hefte Zur Naturwissenschaft
überhaupt, besonders zur Morphologie. � Ersten Bandes drittes Heft, vgl. die
Anmerkung zu Z 10. September 1820 (an Schultz).

25. Oktober. Goethe an Graf Reinhard. WA IV 33, 321.
(Jena) Das Heft Naturwissenschaft ist auch abgeschlossen; sobald ein
Exemplar geheftet in meinen Händen ist, geht es an Sie ab. �
Vorstehendes war schon längst geschrieben und lag nur in Erwartung
des Heftes, der hier beikommt.
Anmerkung. Goethe dankt für den Brief Z 15. Oktober 1820.

25. Oktober. Goethe an Rochlitz. WA IV 33, 320.
(Jena) Nächstens mehr mit einem naturwissenschaftlichen Hefte, wo-
rin bedeutende Chromatika vorkommen.
Anmerkung. Goethe dankt für den Brief Z 23. Oktober 1820.

25. Oktober. J. H. Voigt an Goethe. GSA 28/90 Bl. 527.
Ew. Exzellenz hätte ich gern eine Schrift übersandt, worin sich eine ausführ-
liche Beschreibung der Bologneserfläschchen findet, allein ich besitze leider
keine von denen, wovon mir bekannt ist, daß sich eine solche darin findet,
nämlich die Comment. Instit. Bonon. T. II. P. 1. oder das Allg. Magaz. Teil II.
Vielleicht besitze ich selbst eine Schrift, worin eine solche Nachricht steht,
aber sie fällt mir nicht gleich ein. Ich muß mich also begnügen, hier vor der
Hand, den 1n Teil von Gehlers p h y s. W ö r t e r b. beizulegen, worin S. 405
und 406, wenigstens das Wesentlichste, mitgeteilt wird. Irre ich nicht, so waren
die Comm. Bonon. Inst. in der vormaligen Büttnerschen Bibliothek aus wel-
cher sie denn nun sich in der akademischen befinden, worüber Herr Prof.
Güldenapfel die beste Auskunft geben könnte. Das bloße Hineinwerfen eines
scharfen Feuersteinchens ist nicht hinreichend, sondern man muß das Fläsch-
chen einige Zeit stark damit schütteln und manche verlangen auch noch, daß
es dabei verschlossen werde, welches aber überflüssig ist.
Anmerkung. Antwort auf Goethes Anfrage, vgl. Z 24. Oktober 1820. � Bologne-
serfläschchen: Vgl. XXVIII. Von der innern Beschaffenheit des entoptischen
Glases, LA I 8, 11923�26 und die Anmerkung in diesem Band, S. 1532. � Com-
ment. Instit. Bonon. T. II. P. 1: �De quibusdam vitrorum fracturis�, s. Balbi
1745, und �Experimenta varia in ampullis bononiensibus facta�, s. Laghi 1745.
� Allg. Magaz. Teil II.: Deutsche Übersetzung der beiden Aufsätze aus den
Bologneser Commentarii, s. Balbi / Laghi 1753. � 1ten Teil � 406: Artikel �Bo-
logneser Flaschen, Springkolben, Phialae bononienses, Matras de Bologne�,
s. Gehler 1798, Bd. 1, S. 405 f. � Büttnerschen Bibliothek: Zur Übernahme der
Bibliothek des Göttinger Professors Büttner in den Bestand der Jenaer Schloß-
bibliothek s. Bulling, S. 1. � Das bloße Hineinwerfen � nicht hinreichend: ��
aber das kleinste scharfe Feuersteinchen, das durch ihre Öffnung hineinfällt,
sprengt sie in Stücken.� Gehler 1798, Bd. 1, S. 405. ̃ hnlich auch in dem Bericht
von Balbi, der beim Besuch einer Glashütte die Bologneser Flaschen �erfun-
den� haben soll: �Nach langem Reden kam ihm (d. h. Balbi) endlich die Lust
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an, wie denn die Naturforscher alle neugierig sind, etwas in die Flasche hinein-
zuwerfen. Er ließ also ein ganz kleines Stückchen, wie es ihm vor die Hand kam,
es mag Glas oder etwas anders gewesen sein, in die Flasche auf den Boden fal-
len. Sie zerplatzte so gleich von diesem geringen Stoße �� Balbi / Laghi 1753,
S. 293 f. Auch Goethe bleibt dabei, daß ein hinein geworfenes Steinchen die
schnell verkühlten Fläschchen zerspringen läßt, vgl. Warte-Steine, LA I 8, 2741 f.

7. November. Milarch an Goethe. GSA 28/625.
(Über Zeichnungen Philipp Otto Runges:)
Es hat der Erfinder dieser kunstvollen Blätter die gemütvolle Sprache der Blu-
men gewählt, um den Kreislauf der Zeit und des Lebens in den Hauptmomen-
ten und deren allgemeinsten Beziehungen zum Ewigen und Unwandelbaren
darzulegen. �
(Zu dem Blatt �Der Tag�:) � die weiße (Fußnote: Wieviel Einfluß Runges Far-
bentheorie auf die Anordnung dieser Blätter gehabt hat, kann ich als Unkun-
diger nicht entscheiden. Er war aber gewiß nicht gering � ) unbefleckte Un-
schuldsblume ist über das bunte Gewirr des irdischen Lebens erhaben in die
Region des Himmels, und gesondert durch den h i m m e l b l a u e n Kranz von
Kornblumen.
Anmerkung. Die in diesem Brief entwickelten Ansichten nimmt Milarch auf in
eine kleine Druckschrift ,Ueber Ph. O. Runge�s vier Zeiten�, Berlin 1821; in Goe-
thes Bibliothek (Ruppert 2420). Zusammen mit einem Brief vom 20. Mai 1821,
s. GSA 28/93 Bl. 169, sendet Milarch diese Schrift an Goethe; s. auch den Ein-
trag unter dem 24. Mai 1821 in den Büchervermehrungslisten, WA III 8, 311. �
kunstvollen Blätter: �Die vier Tageszeiten�, 4 Bl. Umrißstiche; in Goethes
Kunstsammlungen (Schuchardt I, S. 136, Nr. 317). � Runges Farbentheorie:
Vgl. Zur Farbenlehre. Didaktischer Teil. Zugabe, LA I 4, 2571�2647 und die An-
merkungen, LA II 4, 330 f., sowie Materialien zur Geschichte der Farbenlehre,
LA I 6, 35631�3572 und die Verweise im Register, LA II 6, 633.

10. November. Frommann an Goethe. QuZ 4, 342.
Ew. Exzellenz empfangen hierbei die noch fehlenden Hefte der Morphologie,
nämlich:

8. Velinp(a)p(ie)r
14. Schreibp(a)p(ie)r.

Anmerkung. Goethe vermerkt den Empfang der restlichen Freiexemplare von
Zur Naturwissenschaft überhaupt, besonders zur Morphologie. � Ersten Ban-
des drittes Heft, am 12. November 1820 im Tagebuch, s. WA III 7, 24712 f.

11. November. C. L. F. Schultz an Goethe. Briefw. 220.
Wegen des Gutachtens in Betreff der Raabeschen Leistungen soll ich Namens un-
seres Ministeriums Ihnen den angelegentlichsten Dank sagen, indem man hofft,
daß Sie geneigt sein werden, uns weiterhin mit Ihren Einsichten zu unterstützen.
Es wird dieser eingeleitete Weg nicht ohne einige erfreuliche Folgen bleiben.
Anmerkung. Vgl. zu diesem Brief die Anmerkung zu Z 16. November 1820. �
Gutachten: Von J. H. Meyers Hand finden sich Konzepte zu einem detaillierten
und zu einem kurzgefaßten Gutachten, GSA 20/281, Bl. 28�38. � Ministerium:
Auftraggeber der Reise war das preußische Ministerium �der Geistlichen, Unter-
richts- und Medizinal-Angelegenheiten�, vgl. die Anmerkung zu Z 15. Juni 1819.
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13. November. Goethe Tagebuch. WA III 7, 247.
Schema zur Rekapitulation strittiger Punkte der Farbenlehre.
Anmerkung. Schema: Nicht ermittelt.

16. November. Goethe Tagebuch. WA III 7, 249.
Kam eine Sendung von Berlin, von Schultz �
Anmerkung. Sendung: Mit dem Brief von C. L. F. Schultz, vgl. Z 11. November
1820, einer Zeichnung und einem Brief von Schinkel. Es ist möglich, daß zu die-
ser Sendung auch ein Exemplar von ,Beiträge zur Kenntniss des Sehens in sub-
jectiver Hinsicht�, s. Purkinje 1819, gehörte. Auf Goethes Anfrage nach Purkin-
jes Arbeiten, vgl. Z 27. August 1820, ist keine Antwort überliefert. Da Goethe sich
jedoch mit Z 31. Dezember 1820 bei C. L. F. Schultz für die Bekanntschaft mit
Purkinje bedankt, weil ihm besagtes Büchlein eben recht komme, und er sich
seit dem 28. Dezember 1820 damit beschäftigt, könnte Goethe das Buch mit dieser
Sendung erhalten haben. Möglich ist auch, daß es von J. H. Meyer, der sich vom
3. Oktober bis 3. November 1820 in Berlin aufgehalten hat, Goethe übermittelt
worden ist. Nachdem Goethe das letzte Blatt und die Kupfertafel aus dem Buch
getrennt und zum Nachstechen Schwerdgeburth gegeben hat, vgl. Z 14. April
1821, erwirbt er ein Exemplar, vgl. Z 22. Mai 1821, das vielleicht als Ersatz
für das inzwischen defekte an Schultz zurückgegangen ist. Denn Goethe geht
später davon aus, daß Schultz über ein komplettes Exemplar verfügt, in dem
er den Nachstich der Tafel mit dem Original vergleichen kann, vgl. Z 12. Juni
1822.

17. November. Goethe an Karl August. WA IV 34, 15.
Ew. Königliche Hoheit � erlauben eine diese Tage her aufgesparte
Sendung. �
4. Ein Heft Morphologie etc. Die gezeichnete Stelle Seite 181, auf Ja-
gemann bezüglich, interessiert Ew. Königliche Hoheit gewiß; ich we-
nigstens muß diese Erfahrung für höchst bedeutend halten.
Anmerkung. Brief am selben Tag im Tagebuch vermerkt, s. WA III 7, 24920 f. �
Heft Morphologie: Gemeint sind die Teile Zur Naturwissenschaft überhaupt,
besonders zur Morphologie. � Ersten Bandes drittes Heft, die in gemeinsamem
Umschlag ausgegeben werden. � Seite 181: bis S. 184: XL. Wichtige Bemerkung
eines Malers, vgl. LA I 8, 13128�13411.

24. November. Goethe an Färber. WA IV 51, 473.
Die Beilagen, mein guter Färber, ersuche zu bestellen und nachzu-
sehen ob ich nicht ein Stückchen geschliffen Laborator, welches sehr
schön ins hellblaue spielt in meinem Zimmer habe liegen lassen; es
stand die ganze Zeit über rechts am mittlern Fenster. Vielleicht ist es
zuletzt in die Schublade gekommen.
Anmerkung. Vgl. Z 24. November 1820, LA II 8A, 62124�29. � Laborator: Labra-
dorstein, eine Feldspatart, vgl. die Anmerkung zu XXXVIII. Oberflächen natür-
licher Körper, LA I 8, 13024, in diesem Band, S. 1546 f.
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2. Dezember. Knebel an Goethe. Briefw. II 274; nach Hs. GSA 28/516 St. 10.
Ich habe Deine Aufsätze in dem neusten Stück der Morphologie mit innigster
Freude studiert. Welche genaue und tiefe Ansicht so mannigfaltiger Dinge!
Gewiß Du bist der Einzige! � Mit dem Entoptischen bin ich noch nicht ganz
zu Rande. Meine Kenntnisse sind gar schwach, und dann wechseln die Stun-
den der Zusammenfassung gar zu sehr bei mir.
Anmerkung. Vgl. Z 2. Dezember 1820. LA II 10A, 4081�4. � Entoptischen: Goe-
thes Ergänzungskapitel Entoptische Farben, LA I 8, 94�138.

3. Dezember. Goethe an Nees von Esenbeck. WA IV 34, 33.
Nehmen Sie die beiliegenden Hefte geneigt auf. Das Fragmentarische
der Behandlung kann niemand besser beurteilen und supplieren als
Sie.
Wäre es möglich, daß in Ihrer Nähe sich jemand für die Darstellung
der entoptischen Farben und überhaupt für meine Chroagenesie in-
teressierte, so würde es für mich ein großer Gewinn sein. Ich habe noch
nicht alle Hoffnung aufgegeben, auch in diesem Fache Geistesver-
wandte zu entdecken; nur freilich ist mein Weg, um in diese Region zu
gelangen, von dem Herkömmlichen gar zu sehr verschieden, und ich
konnte bemerken, daß selbst Männer, die dieser Art und Weise nicht
ungünstig waren, doch gar bald seitwärts abwichen, so daß ich wenig
gewonnene Mitarbeiter lange erhalten konnte.
Anmerkung. Goethe dankt in diesem Brief für die Sendung des ihm gewidmeten
ersten Bandes vom ,Handbuch der Botanik�, s. Nees 1820, vgl. Z 3. Dezember
1820, LA II 10A, 4085�40916. Zu Goethes Kränkung durch eine Stelle im Kapi-
tel über Pflanzenfarben und zu einer daherrührenden empfindlichen Kritik vgl.
M 77. � Hefte: Exemplare von Über Kunst und Altertum. Zweiten Bandes drit-
tes Heft, und Zur Naturwissenschaft überhaupt, besonders zur Morphologie.
� Ersten Bandes drittes Heft, also das morphologische und das naturwissen-
schaftliche Heft in dem gemeinsamen Umschlag. � daß in ihrer Nähe sich
jemand � für meine Chroagenesie interessierte: Vgl. die Antwort von Nees,
Z 7. Januar 1821. � selbst Männer � erhalten konnte: Diese Klage bezieht sich
vermutlich auf Schopenhauer, vgl. Z 19. Juli 1816. Seebeck wird nicht gemeint
sein, wenn auch Goethe zu dieser Zeit wohl nicht mehr mit dessen tätiger Unter-
stützung rechnet, vgl. die Anmerkung zu Z 3. Januar 1832.

7. Dezember. Goethe Tagebuch. WA III 7, 256.
Rubriken für die sämtlichen Hefte des nächsten Jahres.
Anmerkung. Vgl. Z 7. Dezember 1820, LA II 10A, 41033 f. � Hefte: Vermutlich die
geplanten Fortsetzungen von Über Kunst und Altertum und Zur Naturwissen-
schaft überhaupt, besonders zur Morphologie.

17. Dezember. Goethe Tagebuch. WA III 7, 259.
Die einzelnen Blätter zum Nachtrag der Farbenlehre durchgesehen.
Anmerkung. Goethe beschäftigt sich bis zum Jahresende fast täglich mit der Re-
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daktion der Nachtragsammlung Chromatika, LA I 8, 173�232, die 1822 in Zur
Naturwissenschaft überhaupt. Ersten Bandes viertes Heft, erscheint.

18. Dezember. Goethe Tagebuch. WA III 7, 260.
Chromatica zu mundieren und zu redigieren fortgesetzt.

19. Dezember. Goethe Tagebuch. WA III 7, 260.
Kleine Aufsätze zur Farbenlehre redigiert.

20. Dezember. Goethe Tagebuch. WA III 7, 260.
Chromatische Nachträge.

21. Dezember. Goethe Tagebuch. WA III 7, 261.
Chromatica.

21. ? Dezember. Karl August an Goethe. Briefw. II 323.
Durch einen Zufall habe ich irgendwo gefunden, daß die durchsichtige opa-
leszierende Farbe, welche eigentlich gelb ist, und welche auf das Karlsbader
Glas gemalt ist, das ich bei Dir in Jena sah, und nach welchen Döbereiner ver-
unglückte Versuche anstellte

Schwefelsaures Silberoxyd ist.
Anmerkung. Karlsbader Glas: Zu dem das Urphänomen zeigenden Glasbecher
von Mattoni vgl. Z 7. Juni 1820. � Döbereiner: vgl. Z � 1820 ? (Döbereiner an
Goethe). � Silberoxyd: Vgl. Z 23. Dezember 1820 und 9. Trüber Schmelz auf
Glas, LA I 8, 19622�31.

22. Dezember. Goethe Tagebuch. WA III 7, 261.
Chromatisches für mich durchgedacht.

22. Dezember. Aus der Weimarer Bibliothek. Keudell 1382.
Gilberts Annalen. Bd. 34.
Zurück: 10. Juli 1821
Anmerkung. Annalen der Physik, hrsg. von L. W. Gilbert, N. F. 4 = 34 (1810).
Vermutlich interessieren Goethe die darin enthaltenen �Versuche über die Mi-
schungen prismatischer Farben�, s. Lüdicke 1810. Lüdicke nennt S. 229 im
Abschnitt �7. Über die Entstehung des prismatischen Farbenbildes� Goethes
Beiträge zur Optik, vgl. LA I 3, 6�53. Der Autor setzte mit diesem Aufsatz eine
frühere Arbeit fort: �Beschreibung eines kleinen Schwungrades, die Verwand-
lung der Regenbogen-Farben in Weiss darzustellen�, s. Lüdicke 1800. Dieser
letztere Aufsatz war Goethe bekannt, vgl. LA I 3, 3461�4. Goethe ist auf Lüdik-
kes Aufsatz von 1810 zweimal durch C. L. F. Schultz hingewiesen worden, vgl.
M 32 und M 69. Vielleicht hatte Goethe vor, etwas über Lüdickes Ansichten in
die Nachtragsammlung Chromatica aufzunehmen. In anderem Zusammen-
hang erwähnt auch Seebeck den Aufsatz Lüdickes von 1810, vgl. Z 28. März
1817.
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23. Dezember. Goethe Tagebuch. WA III 7, 262.
Kollektaneen und alte Entwürfe zur Farbenlehre.

23. Dezember. Goethe an Karl August. WA IV 34, 52.
Die Notiz, daß schwefelsaures Silber, auf Glas geschmolzen, dasselbe
in einen trüben Zustand versetze, kommt mir gerade sehr zu statten,
da ich mit der Chromatik wieder beschäftigt bin.
Anmerkung. Vgl. Z 21. ? Dezember 1820.

26. Dezember. Goethe Tagebuch. WA III 7, 262.
Mundum der ältern chromatischen Einleitung durch Kräuter.
Anmerkung. Mundum der ältern � Einleitung: Reinschrift des Textes ˜ltere
Einleitung, vgl. LA I 8, 1781�18425 und die Erläuterungen in diesem Band,
S. 1574 ff.

27. Dezember. Goethe Tagebuch. WA III 7, 263.
Chromatica teils mundiert, teils aus alten Heften geordnet.

28. Dezember. Goethe Tagebuch. WA III 7, 263.
Einiges Chromatisches. Purkinje Beiträge zur Kenntnis des Sehens in
subjektiver Hinsicht.
Anmerkung. Vgl. Z 28. Dezember 1820, LA II 10A, 41330�35. � Purkinje: Erster
Hinweis auf die Beschäftigung mit der Schrift ,Beiträge zur Kenntniss des Se-
hens in subjectiver Hinsicht�, s. Purkinje 1819; in Goethes Bibliothek (Ruppert
4984). Goethe hat das Buch vermutlich von C. L. F. Schultz erhalten, vgl. die An-
merkung zu Z 16. November 1820. � Die in den folgenden Tagen von Goethe vor-
bereitete Besprechung des Werks erscheint nicht, wie zuerst vorgesehen, in der
Nachtragsammlung Chromatik, sondern 1824 in Zur Morphologie. Zweiten
Bandes zweites Heft, vgl. LA I 9, 3431�35237.

28. Dezember. Goethe an J. H. Meyer. WA IV 34, 56.
Da hierbei zurückkommendes Kyanometer Höchsten Beifall erhalten,
so wird Herr Lieber ersucht, ein gleiches abermals zu verfertigen und
solches baldmöglichst mit einem Konto des dabei verdienten Hono-
rars einzurichten.
Anmerkung. Vgl. Z 28. Dezember 1820, LA II 2, 35716�21. � Kyanometer: Ein
vermutlich nach Goethes Angaben gefertigter Himmelsfarbenmesser, vgl. Z
9. Januar 1818. Es wurden für die Einrichtung �meteorologischer Observato-
rien auf Schloß Wartburg und Schloß Weida� zwei Kyanometer benötigt,
wegen deren Besorgung durch Goethe sich Helbig an dessen Sohn gewandt
hatte, vgl. Z 22. November 1820, LA II 2, 35317�3542 (mit Verweisen auf die
Zeugnisse zu der von Meyer vermittelten Herstellung der Instrumente durch
Lieber).
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29. Dezember. Goethe Tagebuch. WA III 7, 264.
Chromatica, besonders Purkinje subjektives Sehen, anderes mundiert.
Brief an Staatsrat Schultz konzipiert pp. � Die Widersacher der Far-
benlehre nach den Jahren geordnet und ins Mundum gebracht. Eini-
ges andere hieher Gehöriges.
Anmerkung. Vgl. Z 29. Dezember 1820, LA II 10A, 41515 f. � Brief � konzipiert:
Vgl. die Anmerkung zum Brief an C. L. F. Schultz, Z 31. Dezember 1820. � Wi-
dersacher: Vgl. LA I 8, 20222�20438 und die Erläuterungen in diesem Band,
S. 1596 ff. sowie Z � 1820 (Annalen). � Einiges � Gehöriges: z. B. M 28.

31. Dezember. Goethe Tagebuch. WA III 7, 264.
Auszug aus Purkinje. � Purkinje Auszug fortgesetzt. Kommentar an-
gefangen. Einleitung zu dessen und Schultzens Arbeiten. Mittag zu
dreien. Nach Tische an der chromatischen Arbeit fortgefahren. Einige
Versuche deshalb.
Anmerkung. Auszug aus Purkinje: Vgl. M 72; zur Fortsetzung des Auszugs vgl. Z
1., 2., 3., 5., 6., 7., 8. Januar, 12. April, 29. April, 14. Mai, 20. Mai 1821 und die
entsprechenden Zeugnisse in LA II 10A. Goethe entschließt sich, wegen einer
noch notwendigen Bearbeitung, den Auszug nicht im dritten, sondern erst im
vierten Heft Zur Naturwissenschaft überhaupt zu veröffentlichen, vgl. Z 24. Mai
1821 (an Riemer). Über die weitere Behandlung des Auszugs vgl. Z 12. Juni
1822 (an Schultz). Die Absicht, einen kürzeren Auszug anzufertigen, teilt Goe-
the in Z 19. August 1823 C. L. F. Schultz mit. Zur abschließenden Redaktion
dieses kürzeren Auszugs, der in Zur Morphologie. Zweiten Bandes zweites Heft
erscheint, vgl. Z 8. Juni 1824. � Sein Vorgehen beim Anfertigen des Auszugs re-
flektiert Goethe in M 73, vgl. auch Z � 1820 (Annalen) und � 1821 (Annalen).
Soweit sich die hier aufgezählten Zeugnisse auf die Arbeit am Auszug aus Pur-
kinjes Schrift beziehen, finden sie sich unter dem jeweiligen Datum auch unter
den Zeugnissen in LA II 10A. � Einleitung � Arbeiten: Vermutlich Physiologi-
sche Farben; Uebergang, M 74; vgl. Goethes Konzept in der Anmerkung zum
Brief an C. L. F. Schultz, Z 31. Dezember 1820.

31. Dezember. Goethe an C. L. F. Schultz. WA IV 34, 60 f.
Für die Bekanntschaft mit Purkinje danke zum allerschönsten, er hat
das Kapitel gut durchgearbeitet und seine Augen nicht geschont.
Ich bin beschäftigt, meine chromatischen Akten zu mustern und das
Brauchbarste davon in meinen nächsten Heften darzubringen. Da
kommt mir denn besagtes Büchlein eben recht, um in der von dem
Verfasser beliebten Ordnung manche Anmerkung zu verzeichnen; ist
dies geschehen, so teile die Arbeit mit, vielleicht werden Sie dadurch
angeregt, Ihre Gedanken auch wieder diesen so wichtigen Erscheinun-
gen zuzuwenden. Auf beiliegendem Blättchen ist eine Frage verzeich-
net, welche unser guter Seebeck, den ich zum schönsten grüße, am be-
sten beantworten könnte, weshalb ich um gefällige Vermittlung bitte.
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Mehr sage ich nicht, als daß ich bald wieder von Ihnen zu hören wün-
sche.

____________

Anfrage.
Purkinje sagt pag. 82:

�Dies beweisen vorzüglich Seebecks entoptische Figuren, denen eine
mühsame Messung von einfach und doppelt brechenden Stellen im
Glaswürfel vorherging.�
Wo ist die Stelle in unseres Seebecks Aufsätzen, worauf sich diese Worte
beziehen?
Anmerkung. Die Absendung des Briefs ist bereits am 30. Dezember 1820 im Ta-
gebuch vermerkt, s. WA III 7, 26410 f. Ein Konzept zu diesem Brief, vgl. Z 29. De-
zember 1820, enthält folgende Abweichungen: Für die Bekanntschaft mit Pur-
kinje danke ich zum allerschönsten, er überhebt uns mancher Sorge, und ich
gedenke, in meinem nächsten Heft einen Auszug davon mit Bemerkungen zu
geben; ein gleiches habe ich mit Ihrem ersten gedruckten (vgl. M 18) und dem
zweiten handschriftlichen Aufsatz (vgl. M 41) vor. Könnten Sie mir durch eine
Art Marginalien oder Inhaltsanzeige zu Hülfe kommen, so verbänden Sie
mich sehr; denn es liegt beinahe zu viel auf mir, da ich die gehäuften Akten-
bündel ästhetischer und wissenschaftlicher dreißigjähriger Arbeiten zu glei-
cher Zeit ans Tageslicht und der Druckerpresse entgegenschleppe; doch gibt es
neues Interesse, und der Rückblick erleichtert Vor- und Seitenblick. Könnten
Sie mir über die auf einem Blättchen verzeichnete Stelle, aus Purkinje, Aufklä-
rung verschaffen, so geschieht mir eine besondere Gefälligkeit, denn ich be-
greife nicht recht, wie es im Glaswürfel einfach- und doppeltbrechende Stellen
geben könne. Vielleicht gibt unser guter Seebeck, den ich schönstens grüße,
hierüber Auskunft; auf alle Fälle wünschte ich die Stelle näher bezeichnet,
worauf sich der Verfasser pag. 82 bezieht. Sobald ich meine kleine Arbeit über
Purkinje angelegt habe, so sende ich sie, vielleicht werden Sie erregt, mir aber-
mals beizustehen, denn ich bin beschäftigt, meine chromatischen Akten zu
mustern, das Brauchbarste davon aber in meinen nächsten Heften zu brin-
gen. Man wundert sich freilich selbst, an welche Dinge man sich während sei-
nes Lebens angehängt hat. WA IV 34, 324. � Bekanntschaft mit Purkinje: Vgl.
die Anmerkung zu Z 16. November 1820. � Anfrage: Sie bezieht sich auf eine
Stelle in ,Beiträge zur Kenntniss des Sehens �� am Schluß des Kapitels �X. Die
Eintrittsstelle des Gesichtsnerven als feuriger Kreis sichtbar�, in der Purkinje
Seebecks Beobachtungen vor und nach der Veränderung seines Polarisations-
apparats als Beispiel dafür verwendet, wie der Gesichtssinn einen ausgedehnten
Komplex von Erscheinungen zugleich wahrnehmen kann: �Wenn diese mehr-
mal erwähnte Ansicht von elektrischen Entladungen innerhalb der Nervensub-
stanz, und ihrer Sichtbarkeit wahr ist, so wäre damit ein Blick getan in das In-
nere der sich im Raume verbreitenden Elektrizität. Denn es liegt in der Natur des
Gesichtssinnes, daß, was wir mit den anderen nur mühsam von Stelle zu Stelle
zu messen im Stande sind, uns durch diesen mit einem Schlage in seiner gan-
zen Gleichzeitigkeit gegeben wird. Dies beweisen vorzüglich Seebecks entoptische
Figuren denen eine mühsame Messung von einfach und doppeltbrechenden Stel-
len im Glaswürfel vorherging.� Purkinje 1819, S. 81 f. Purkinje meint Seebecks
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Beschreibung der Entdeckung der entoptischen Figuren, die gelang, nachdem
Seebeck zuvor, bedingt durch eine andere Apparatur, nur kleine Flächen, Punkte,
eines verspannten Glaskörpers hatte untersuchen können, vgl. M 15 und Goe-
thes Vergleich der Ansicht Purkinjes mit der von Hemsterhuis, Z 11. Januar 1821.
� Obwohl Goethe die gewünschte Antwort von Seebeck erhält, vgl. Z 5. Januar
1821 (Seebeck), nimmt er die Stelle nicht in den gedruckten Auszug auf, vgl. Das
Sehen in subjektiver Hinsicht, von Purkinje. 1819, LA I 9, 3431�35237.

� (1820)? Döbereiner an Goethe. GSA 34/XXXI,2 Bl. 93.
Resultat des ersten Versuchs mit schwefelsaurem Silberoxyd an welchem sicht-
bar ist, daß das Farbenspiel durch eine a n f a n g e n d e Reduktion des Silbers
also durch Trübung des geschmolznen Salzes bedingt worden.
Anmerkung. Das undatierte Blatt liegt bei Rechnungen aus Karlsbad 1820; die
Mitteilung könnte sich auf �verunglückte Versuche� beziehen, die Karl August
erwähnt, vgl. Z 21.? Dezember 1820.

� Kastner. Anmerkung. In: Friedrich Albrecht Karl Gren�s Grundriß der Natur-
lehre. Herausgegeben von K. W. G. Kastner. Sechste, sehr vermehrte und verbes-
serte Auflage, Halle 1820, S. 447 f.
(Über Goethes Ansicht der Entstehung von Farben durch trübe Mittel bei Bre-
chung weißen Lichts und deren experimentelle Widerlegung.)
Anmerkung. Vgl. LA II 5A, 12229�12326.

� Neumann. Lehrbuch der Physik. Zweiter Teil, Wien 1820, S. 323 ff. 327 f. 335.
(Übersicht der Farbenlehre und Darstellung wesentlicher Ansichten Goethes.)
Anmerkung. Vgl. LA II 5A, 12327�12531. Zu Goethes Aufnahme der ihn betreffen-
den Abschnitte des Lehrbuchs vgl. 17. Lehrbuch der Physik von Professor Neu-
mann, 2 Bände, Wien 1820, LA I 8, 2061�37 und die Erläuterungen in diesem
Band, S. 1600.

� Goethe Annalen. WA I 36, 159�161, 169. 170�172.
Als selbsttätig lieferte ich zur Morphologie und Naturwissenschaft des
ersten Bandes drittes Heft.
Frische Lust zu Bearbeitung der Farbenlehre gaben die entoptischen
Farben. Ich hatte mit großer Sorgfalt meinen Aufsatz im August die-
ses Jahrs abgeschlossen und dem Druck übergeben. Die Ableitung,
der ich in meiner Farbenlehre gefolgt, fand sich auch hier bewährt;
der entoptische Apparat war immer mehr vereinfacht worden. Glim-
mer- und Gipsblättchen wurden bei Versuchen angewendet, und ihre
Wirkung sorgfältig verglichen. Ich hatte das Glück, mit Herrn Staats-
rat Schultz diese Angelegenheit nochmals durchzugehen, sodann begab
ich mich an verschiedene Paralipomena der Farbenlehre. Purkinje zur
Kenntnis des Sehens ward ausgezogen und die Widersacher meiner
Bemühungen nach Jahren aufgestellt.
Von teilnehmenden Freunden wurd ich auf ein Werk aufmerksam ge-
macht: Nouvelle ChroagØnØsie par Le Prince, welches als Wirkung und
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Bestätigung meiner Farbenlehre angesehen werden könne. Bei nähe-
rer Betrachtung fand sich jedoch ein bedeutender Unterschied. Der
Verfasser war auf demselben Wege wie ich dem Irrtum Newtons auf
die Spur gekommen, allein er förderte weder sich noch andere, indem
er, wie Dr. Reade auch getan, etwas gleich Unhaltbares an die alte
Stelle setzen wollte. Es gab mir zu abermaliger Betrachtung Anlaß,
wie der Mensch, von einer Erleuchtung ergriffen und aufgeklärt, doch
so schnell wieder in die Finsternis seines Individuums zurückfällt, wo
er sich alsdann mit einem schwachen Laternchen kümmerlich fortzu-
helfen sucht.
Gar mancherlei Betrachtungen über das Herkommen in den Wissen-
schaften, über Vorschritt und Retardation, ja Rückschritt, werden an-
gestellt. Der sich immer mehr an den Tag gebende, und doch immer
geheimnisvollere Bezug aller physikalischen Phänomene auf einander
ward mit Bescheidenheit betrachtet und so die Chladnischen und See-
beckischen Figuren parallelisiert, als auf einmal in der Entdeckung
des Bezugs des Galvanismus auf die Magnetnadel, durch Prof. Oersted,
sich uns ein beinahe blendendes Licht auftat. Dagegen betrachtete
ich ein Beispiel des fürchterlichsten Obskurantismus mit Schrecken,
indem ich die Arbeiten Biots über die Polarisation des Lichtes näher
studierte. Man wird wirklich krank über ein solches Verfahren; der-
gleichen Theorien, Beweis- und Ausführungsarten sind wahrhafte Ne-
krosen, gegen welche die lebendigste Organisation sich nicht herstel-
len kann. �
Der älteste Grundsatz der Chromatik: die körperliche Farbe sei ein
Dunkles, das man nur bei durchscheinendem Lichte gewahr werde,
betätigte sich an den transparenten Schweizerlandschaften, welche
König von Schaffhausen bei uns aufstellte. Ein kräftig Durchschie-
nenes setzte sich an die Stelle des lebhaft Beschienenen und über-
mannte das Auge so, daß anstatt des entschiedensten Genusses end-
lich ein peinvolles Gefühl eintrat. �
Der Aufenthalt Herrn Raabes in Rom und Neapel war für uns nicht
ohne Wirkung geblieben. Wir hatten auf höhere Veranlassung dem-
selbigen einige Aufgaben mitgeteilt, wovon sehr schöne Resultate uns
übersendet wurden. Eine Kopie der Aldobrandinischen Hochzeit, wie
der Künstler sie vorfand, ließ sich mit einer älteren, vor dreißig Jah-
ren gleichfalls sehr sorgfältig gefertigten, angenehm vergleichen. Auch
hatten wir, um das Kolorit der Pompejischen Gemälde wieder ins Ge-
dächtnis zu rufen, davon einige Kopien gewünscht, da uns denn der
wackere Künstler mit Nachbildung der bekannten Zentauren und
Tänzerinnen höchlich erfreute. Das chromatische Zartgefühl der Alten
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zeigte sich ihren übrigen Verdiensten völlig gleich, und wie sollt es auch
einer so harmonischen Menschheit an diesem Hauptpunkte gerade
gemangelt haben? wie sollte, statt dieses großen Kunsterfordernisses,
eine Lücke in ihrem vollständigen Wesen geblieben sein?
Als aber unser werter Künstler bei der Rückreise nach Rom diese seine
Arbeit vorwies, erklärten sie die dortigen Nazarener für völlig unnütz
und zweckwidrig. Er aber ließ sich dadurch nicht irren, sondern zeich-
nete und kolorierte, auf unsern Rat, in Florenz einiges nach Peter von
Cortona, wodurch unsere Überzeugung, daß dieser Künstler beson-
ders für Farbe ein schönes Naturgefühl gehabt habe, sich abermals
bestätigte. Wäre seit Anfang des Jahrhunderts unser Einfluß auf deut-
sche Künstler nicht ganz verloren gegangen, hätte sich der durch Fröm-
melei erschlaffte Geist nicht auf ergrauten Moder zurückgezogen, so
würden wir zu einer Sammlung der Art Gelegenheit gegeben haben,
die dem reinen Natur- und Kunstblick eine Geschichte älteren und
neueren Kolorits, wie sie schon mit Worten verfaßt worden, in Beispie-
len vor Augen gelegt hätte. Da es aber einmal nicht sein sollte, so such-
ten wir nur uns und die wenigen zunächst Verbündeten in vernünf-
tiger Überzeugung zu bestärken, indes jener wahnsinnige Sektengeist
keine Scheu trug das Verwerfliche als Grundmaxime alles künstleri-
schen Handelns auszusprechen.
Anmerkung. zur Morphologie und Naturwissenschaft des ersten Bandes drit-
tes Heft: Vgl. die Anmerkung zu Z 10. September 1820 (an Schultz). � Aufsatz:
Das Ergänzungskapitel Entoptische Farben, in Zur Naturwissenschaft über-
haupt. Ersten Bandes drittes Heft, vgl. LA I 8, 94�138 und die Erläuterungen
in diesem Band, S. 1483 ff. � im August � abgeschlossen: vgl. Z 1. August 1820. �
Glimmer- und Gipsblättchen: Vgl. die Artikel XXII bis XXIV des Ergänzungska-
pitels, LA I 8, 10824�11414. � mit Herrn Staatsrat Schultz � durchzugehen:
Während des Besuchs von Schultz vom 17. bis 22. August 1820, vgl. Z 21. August
1820. � Paralipomena: vgl. Z 17. Dezember 1820. � Purkinje � ausgezogen: vgl.
Z 31. Dezember 1820 (Tagebuch). � Widersacher: vgl. Z 29. Dezember 1820. �
teilnehmenden Freunden: Graf Reinhard, vgl. Z 1. Februar 1820, und Werne-
burg, vgl. Z 11. März 1820. � Nouvelle � Le Prince: vgl. Z 12. April 1820. � Dr.
Reade: vgl. M 25 und Z 25. Februar 1817. � Retardation: vgl. Z nach 24. August
1820. � Rückschritt: vgl. M 77. � Chladnischen � parallelisiert: vgl. Z 27. Juli
1820. � Entdeckung � Magnetnadel: Am 12. Oktober 1820 vermerkt Goethe im
Tagebuch: Prof. Weiß aus Berlin, Nachricht von einer neuen Entdeckung brin-
gend vom Bezug des Galvanischen auf die Magnetnadel. WA III 7, 23610�12. Bei
dieser Gelegenheit wird Goethe erfahren haben, daß Seebeck seine kristallopti-
schen Untersuchungen abgebrochen hatte und sich seit August 1820 ganz mit
elektromagnetischen Experimenten beschäftigte. Weiß hatte am 2. August 1820
von Oersted die Mitteilung über die Entdeckung des Elektromagnetismus er-
halten und die Physiker Erman, E. G. Fischer und den befreundeten Seebeck
davon in Kenntnis gesetzt. Bereits am 4. August begann Seebeck mit der Über-
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prüfung der Versuche Oersteds, s. Harding 1920, Bd. 1, S. 266�270 (Weiß an
Oersted, 2.�5. August 1820). � Arbeiten Biots: vgl. Z 15. Juli 1820. � transpa-
renten � König: vgl. Z 15. und 23. Oktober 1820. � Aufenthalt Herrn Raabes:
vgl. Z 3. Juni 1819 und � 1821 (Annalen). � sehr schöne Resultate: Vgl. jedoch
die Anmerkung zu Z 12. August 1820 (an Schultz).

1. Januar. Goethe Tagebuch. WA III 8, 1.
An Purkinje fortgefahren. � Nach Tische Fortsetzung der morgendli-
chen Arbeiten.
Anmerkung. Purkinje: vgl. Z 31. Dezember 1820.

2. Januar. Goethe Tagebuch. WA III 8, 1.
Auszug aus Purkinje fortgesetzt.
Anmerkung. Vgl. Z 31. Dezember 1820.

2. Januar. Werneburg an Goethe. GSA 28/92 Bl. 16.
Die Herren B(ibliothekare) auf der Bibliothek haben mir heute gesagt, daß Ew
Exz(ellenz) die Schrift vom Gegner Newtons von mir zu haben wünschten. Ew.
Exzellenz Wunsch ist mir Befehl und ich beeile mich heute ihn zu erfüllen, �
und gelegentlich dabei Sie auf einen Aufsatz in einem englischen Journale auf-
merksam zu machen, welcher auch neue dem Newton widersprechende Ansich-
ten über das Licht überhaupt aufstellt, ich glaube daß er Ew. Exz(ellenz) viel-
leicht entgangen ist, weil ich nämlich diese Stelle zuerst aufgeschnitten habe.
Anmerkung. Schrift vom Gegner Newtons: Vermutlich ,Nouvelle CroagØnØsie, ��,
s. Leprince 1819; vgl. die Anmerkung zu Z 12. April 1820 sowie 8. Juni und 2. Juli
1821. � Aufsatz � Journale: Nicht ermittelt.

3. Januar. Goethe Tagebuch. WA III 8, 1.
Fortgesetzter Auszug aus Purkinje.
Anmerkung. vgl. Z 31. Dezember 1820.

5. Januar. Goethe Tagebuch. WA III 8, 2.
Auszug von Purkinje durchgesehen und die Noten vorbereitet.
Anmerkung. Auszug von Purkinje: vgl. Z 31. Dezember 1820. � Noten: oder Be-
merkungen, vgl. Z 6. Januar 1821.

5. Januar. C. L. F. Schultz an Goethe. Briefw. 225.
Die Anfrage an Seebeck in Ihrem ehegestern erhaltenen lieben Schreiben vom
31. v. M. habe demselben zugeschickt, und folgt die Antwort darunter gefügt
bei.

5. Januar. Seebeck an Goethe. GSA 26/LII,20 Bl. 14.
H(err) Purkinje wird wohl den § 8 meiner ersten Abhandlung über Brechung
u. Spiegelung in Schweiggers Journal erzählten Versuch meinen, wo ich an-
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gebe, wie verschiedene Punkte am Würfel bald das eine bald das andere der
beiden Bilder des Doppelspates oder Bergkristalls erscheinen und verschwin-
den machen, bald das Doppelbild wiederherstellen.
Anmerkung. Die Anwort hat Seebeck ohne Anrede- und Grußformel auf den Zet-
tel mit Goethes Anfrage geschrieben, vgl. die Beilage zu Z 31. Dezember 1820.
Über die Beziehung zwischen Goethe und Seebeck vgl. die Anmerkung zu Z 3. Ja-
nuar 1832. � § 8: s. Seebeck 1813, S. 267�269, vgl. M 15129�143.

6. Januar. Goethe Tagebuch. WA III 8, 3.
Bemerkungen über Purkinje ins Reine.
Anmerkung. Vgl. Z 31. Dezember 1820.

7. Januar. Goethe Tagebuch. WA III 8, 3.
Fortgesetzte Behandlung des subjektiven Sehens. � Auszug und Kom-
mentar zu Purkinje fortgesetzt. � Die morgendlichen Arbeiten weiter
geführt.
Anmerkung. Vgl. Z 31. Dezember 1820.

7. Januar. Nees von Esenbeck an Goethe. Briefw. 121.
Unseren Bischof (den Physiker) hoffe ich, wenn ich lebe, noch unvermerkt für
die Farben gewinnen, d. h., aus dem Rechnen ins wahrnehmende Sehen brin-
gen zu können. Oersteds Versuche, so fern sie auch abzuliegen scheinen, sind
diesem Zweck sehr günstig, weil sie so gewaltig an ein bequemes System sto-
ßen, das sich schon mit seinen zwei Zahlen groß machen wollte, wie Newton
mit seinen sieben.
Anmerkung. Antwort auf Z 3. Dezember 1820 und Dank für die mitgesandten
Hefte. � Bischof: Karl Gustav Christoph Bischof, Chemiker und Technologe,
Professor in Bonn und Sekretär der Akademie Leopoldina. Über eine Beschäf-
tigung Bischofs mit den entoptischen Farben wurde nichts ermittelt, vgl. Briefw.
122, Anmerkung 5. � wenn ich lebe: Sogenannte Conditio Jacobi, eine nicht
mehr gebräuchliche Redewendung, die sich auf das Neue Testament, Jak. 4,15,
bezieht: �So der HERR will und wir leben.� � Oersteds Versuche: Zur ersten
Mitteilung über den von Oersted entdeckten Elektromagnetismus vgl. Z 12. Ok-
tober 1820; Goethe hatte die seinen naturphilsophischen Spekulationen entge-
genkommende weitreichende Bedeutung erkannt, vgl. Z � 1820 (Annalen) und
LA II 1. � zwei Zahlen: Vermutlich sind die jeweils zwei Pole gemeint: (+E) und
(�E) bei der Elektrizität, vgl. die Anmerkung zu Z 8. Januar 1819, bzw. Nordpol
und Südpol beim Magnetismus. � Newton � sieben: Anzahl der Hauptfarben
im Spektrum nach Newton, analog zur Zahl der Intervalle in einer Oktave, vgl.
LA II 5A, 342 f. (Anmerkung zu § 461, LA I 5, 13811).

8. Januar. Goethe Tagebuch. WA III 8, 4.
Subjektive Farben.
Anmerkung. Vgl. Z 31. Dezember 1820.

10. Januar. Goethe an C. L. F. Schultz. WA IV 34, 84.
An Purkinje halte ich mich fleißig. Ich habe ihn schon ausgezogen
und beschäftige mich nunmehr mit Noten und Einschaltungen, um
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seine Bemühungen an die unsrigen anzuknüpfen; denn eigentlich ist
schon sehr viel getan, nur will sich keiner gern an den andern anschlie-
ßen, so müssen wir denn tun, was andere vermeiden.
Anmerkung. Brief am selben Tag im Tagebuch vermerkt, s. WA III 8, 56�8. � Pur-
kinje: vgl. Z 31. Dezember 1820. � nur will � anschließen: Deutlicher in einer
Tagebuchaufzeichnung des Kanzlers von Müller, vgl. Z 18. Mai 1821 und Das
Sehen in subjektiver Hinsicht, von Purkinje. 1819, LA I 9, 34424�32; zu ˜uße-
rungen im gleichen Sinn vgl. Z 22. Juli 1816 (an Zelter), Anfang Mai 1821,
25. September 1827 und 29. Juni 1829.

11. Januar. Goethe Tagebuch. WA III 8, 6.
Hemsterhuis Sur la sculpture in Bezug auf Purkinje betrachtet.
Anmerkung. François Hemsterhuis, Lettre Sur la sculpture, à Monsieur ThØod.
de Smeth, Amsterdam 1769; in Goethes Bibliothek (Ruppert 2385). � Bezug auf
Purkinje: Aufgefordert, seine Gedanken über die Bildhauerkunst zu äußern,
eröffnet Hemsterhuis seinen Brief mit Ausführungen über das Wesen des Schö-
nen in Bezug auf den Gesichtssinn und beginnt mit Überlegungen zur Physio-
logie des Sehens: �Sie wissen, durch die Anwendung der Gesetze der Optik auf
den Bau unsers Auges, daß wir, in einem einzeln Augenblick, nur von dem ein-
zigen sichtlichen Punkt, der sich klar auf unserer Netzhaut malt, einen deutli-
chen Begriff haben. Wenn ich also einen deutlichen Begriff von einem ganzen
Gegenstande haben will: so muß ich die Achse des Auges längst den Umrissen
dieses Gegenstandes hinbewegen, damit alle Punkte, die den Umriß ausma-
chen, sich, nach einander, mit der erforderlichen Klarheit, auf dem Grunde des
Auges abbilden; hierauf erst verbindet die Seele alle diese elementarische
Punkte mit einander, und erlangt auf diese Art endlich die Idee von dem gan-
zen Umrisse.� Hemsterhuis 1782, S. 9. Vgl. auch die Anmerkung zu Z 31. De-
zember 1820. � Goethe berücksichtigt die Arbeit von Hemsterhuis weder in der
Nachtragsammlung Chromatik noch in der Besprechung des Werks von Pur-
kinje.

15. Januar. Goethe an Karl August. WA IV 34, 103 f.
2. Auch bei gegenwärtiger Tafel vermißt man noch den entschiedenen
Abstand der Farben. Den hallischen Beobachter hat man deshalb ge-
beten, künftig ein helleres Blau anzuwenden. Mit Zahlen und Zei-
chen, Linien und Maßen wird man immer eher fertig als mit Farben,
über welche der Sinn sich schwerer aufschließt; indessen wird sich,
mit einiger Geduld, auch hier das Ziel endlich erreichen lassen.
3. Der übersendete Stein ist allerdings ein Halbopal, welcher zu den
Kopenhagnern sich gar freundlich gesellt. Das tigrierte Ansehen ist
merkwürdig, auch hat er, an den völlig durchscheinenden Stellen, die
Eigenschaft der trüben Mittel. Wenn Ew. Hoheit beikommendes, in
schwarz und weiß geteiltes Papier ans Licht halten, den Stein aber
über demselben etwa zwei bis drei Zoll hoch, so erscheinen die klaren
Stellen gelb, über dem schwarzen Papier aber blau.
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Am merkwürdigsten jedoch ist die Erscheinung, wenn man ihn gegen
den grauen Himmel hält und von unten aufsieht, da denn auch die
weniger durchscheinenden Stellen farbig werden, und das schönste
Purpur sich sehen läßt.
Ich halte es daher, sowohl an und für sich, als in Bezug auf die Kopen-
hagner Sendung für eine wünschenswerte Akquisition, auch scheint
er mir mit dem Weltauge in Verwandtschaft zu stehen und möchte
vielleicht in Wasser getaucht noch durchscheinender werden; zu wel-
chem Experiment ich aber nicht gerade raten will, weil solche Körper
austrocknend leicht Risse bekommen.
Anmerkung. Sendung am 17. Januar 1821 im Tagebuch vermerkt, s. WA III 8,
726�28. � gegenwärtiger Tafel: Gemeint sind Meteorologische Tabellen, s. WA
III 8, 728, vgl. Z 15. Januar 1821, LA II 2, 36122�31. Die Meßwerte wurden zu Kur-
ven verbunden, deren Farbe dem jeweiligen Beobachtungsort zugeordnet war.
Vgl. auch Z (28. März) 1821. � hallischen Beobachter: Der Jurist und Geologe
Christian Keferstein, s. Karl August Briefw. III, 305 (zu Nr. 797). � Eigenschaft
der trüben Mittel: Vgl. Zur Farbenlehre. Didaktischer Teil. § 150 f., LA I 4,
6417�34. � Kopenhagner � Weltauge: vgl. M 1194, LA II 8B, 164 sowie Z 15. und
17. Januar 1821, ebenda S. 17427�1759. 23�25.

Januar. P. (d. i. Pierer; Rezension:) Zur Naturwissenschaft überhaupt, besonders
zur Morphologie. � Von Goethe. Ersten Bandes Erstes, Zweites Heft. Stuttgart
und Tübingen, in der Cottaischen Buchhandlung. 1817 und 1820. XXXII und
256, VIII und 96 S. gr. 8. In: Allgemeine Medizinische Annalen des neunzehnten
Jahrhunderts auf das Jahr 1821. Erstes Heft. Januar, Leipzig 1821, Sp. 84.
Bekanntlich widmete G(oethe) dem Studium der Fa r b e n l e h r e einen großen
Teil seines Lebens. Wer kennt nicht die von ihm vorlängst darüber erschienene
Schrift (Fußnote: Zur Farbenlehre, 2 Bände. Tübingen, 1810. gr. 8.) und die
Opposition, in die er darin mit der über ein Jahrhundert, gleich einem Evange-
lium, verehrten Newtonschen Theorie der Farbenbildung tritt? Noch in der letz-
ten Zeit beschäftigten ihn die Farbenerscheinungen, die von seinem Freunde,
Dr. Seebeck, entdeckt, und von ihm entoptische genannt wurden, auf das lebhaf-
teste. Zuvörderst teilt er hier einen Aufsatz mit, den, auf seine Aufforderung,
Dr. Seebeck selbst verabfaßte, in dem dieser �eine Geschichte der entoptischen
Farben,� und zugleich Nachricht erteilt, wie er zu jener Entdeckung gelangte, und
unter welcher Rücksicht ihm dafür der Preis von dem I n s t i t u t  d e  F r a n c e
im Jahre 1816 erteilt wurde. Dann folgen zwei eigne Aufsätze von G(oethe), deren
erster die Phänomene des Doppelspats, der andere die bei Gelegenheit der Un-
tersuchung jener merkwürdigen Bilderverdoppelung erst ihm bekannt geworde-
nen entoptischen Farben zum Gegenstande hat, deren �Elemente� er nach seiner
Überzeugung und nach den Maximen seiner Farbenlehre aufstellt.
Anmerkung. Vgl. mit dieser unkritischen Inhaltsangabe die Rezension des Er-
gänzungskapitels Entoptische Farben durch den Mitherausgeber des Blatts
Choulant, Z Mai 1821. � Seebeck � entoptischen Farben,�: vgl. LA I 8, 111�156.
� Phänomene des Doppelspats: Vgl. Doppelbilder des rhombischen Kalkspats,
LA I 8, 161�2010. � �Elemente�: Vgl. Elemente der entoptischen Farben, LA I 8,
211�2437.
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9. Februar. Graf Reinhard an Goethe. Briefw. 259 f.
Daß ich auch das dritte Heft der Morphologie mit Sympathie gelesen habe,
wissen Sie zum voraus. Überall neue Anregungen. Daß Sie auch die entopti-
schen Farben Ihrer Theorie so glücklich anpassen konnten, ist ein neuer Be-
weis für diese. �
Kennen Sie ein kleines Schriftchen vom Generalvikar Wessenberg ,Jesus, der
göttliche Kinderfreund�? Voran steht der Christuskopf nach dem Modell von
Dannecker. Auch diese schwache Nachbildung hat einen Ausdruck, der mich
für alles gläubig macht, was man vom Originale sagt. Ich konnte mich nicht
losreißen vom Anblick. Am folgenden Morgen, beim vollen Erwachen, bei noch
geschloßnen Augen steht ein Kopf vor mir, von ganz anderm Ausdruck, aber
plastisch, wie eine phantasmagorische Erscheinung, edel und ernst. Nach einer
oder zwei Sekunden ist er verschwunden. Oft, vor dem Einschlafen, nach Erhit-
zung, waren ganze Bilderzüge vor meinen Augen vorübergezogen, wie kleine
Miniaturgemälde, in Klassen geordnet; ein andres Mal Stimmen vor dem Ohr
usw. Nie aber morgens, nie von dieser Art. Seit einiger Zeit besonders kommen
mir Erscheinungen dieser Art vor, wo die gewöhnlichen physiologischen und
psychologischen Erklärungen mir nicht genügen; und da ich von der unsicht-
baren Welt um uns so überzeugt bin wie von der sichtbaren, so entstehn dar-
aus Ideenverknüpfungen, die ich nicht immer hemmen will noch darf. Ich
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Wessenberg 1820, Titelkupfer (Nach Dannecker, gezeichnet von Hoff, gestochen
von Esslinger).
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